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Zur Diskussion um das Verständnis des Gesetzes Im Neuen estament:
Von Rainer Paderborn

Das hier vorgelegte Buch bietet die Beıträge der Tagung der Vielmehr gelingt anhand VO Beispielen Adus den Bereichen Ehe. Rein-
Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger katholischer Neutestamentler heitsgeboten un! Schabbatobservanz 12-16) der Nachweis, „‚daß 1mM Frühju-
VO. Frühjahr 1985 Nebst der Einführung des Hg (7-9) umfaßt der dentum Gesetze gibt, welche der Tora zuwiderlaufen der In ihr nicht vorgese-
and ehn Aufsätze yARS Thema Gesetz.2 hen sind  C6 H7: e1n Befund der mıit der „Vorstellung VO:  - der Flexibilität der

Offenbarung VO Sınal"“ erklären ıst. Weiterhin gab Gesetze, dieMüllers Eröffnungsreferat, dessen angekündigte INONO- ZWaTl ihre Entstehung der Reaktion auf staatliches Recht bzw. auf das Leben In
graphische Ausarbeitung INa  — mıt Spannung erwarten darf, demontiert heidnischer Umwelt verdankten, die aber gleichwohl als Teil der Sinaioffenba-
gründlic das Bild eines Frühjudentums, dessen Gesetzesverständnis rung galten 17-20) Als frühjüdischer theologischer Grundkonsens gilt ach
sich gleichsam mıt dem Wortlaut der Tora deckte. „Lrst ıIn der Verdichtung des ortes Gottes den unendlichen Möglichkeiten

der Halacha gewinnt die Einmaligkeit der Offenbarung ihre die (senerationen
fördernde und gestaltende Dauer.“ 25 Allerdings ıst die Quellenlage 21-24 5

Das Gesetz 1Im Neuen Testament. Hrsg, VON Karl Freiburg, Basel, daß INa  - 1Ur ausschnitthaften Aussagen ber die Halacha der jeweiligen
Wıen Herder 1986. 240 108), kart 49.80 irühjüdischen Grupplerungen kommen kann, wobei eC auf die Proble-
Karlheinz Müller, (Gesetz und Gesetzeserfüllung 1Im Frühjudentum, 11-27; matik der Benutzung talmudischer Quellen ın diesem Kontext verweiıst 22{1)
Franz Mußner, Das Toraleben 1mM jJüdischen Verständnis, 28—45); Gerhard Letztendlich wird INan sich damit abzufinden aben, „daß INa  —
Dautzenberg, Gesetzeskritik un:! Gesetzesgehorsam ın der Jesustradition, über die Traditionen des wirklich geltenden Rechtes 1mM Frühjudentum46—70; etier Fiedler, Die Tora bei Jesus un! In der Jesusüberlieferung, 7/1-87; viel wenig Bescheid wlssen kann  66 (22) wobei wiederumJan Lambrecht, Gesetzesverständnis bei Paulus, 88-—-127; Ingo Broer, Anmerkun-
gen Z Gesetzesverständnis des Matthäus, 128—-145; Alfons Welilser, Zur bedenken ist, daß INan noch weni1ger über die reale Praxıs
Gesetzes- und Tempelkkritik der „Hellenisten  6& 146—-168; Walter Radl Das kann, da die Quellen einer idealtypischen Darstellung tendieren, die
Gesetz In Apg ® 169—-174:;: Hubert Frankemölle, Gesetz ım Jakobusbrief. Zur die Wirklichkeit nicht einfach widerspiegeln. M.s Ausführungen mah-
Tradition, kontextuellen erwendung un:' Rezeption eiınes belasteten Begriffes, 116e  . ZUTC Vorsicht, Jesu Verhalten 1m Gegensatz einem normatıven
179-221: Johannes Beutler, Das Hauptgebot 1m Johannesevangelium, 222-236 Judentum sSe1INeT eıt behaupten. Denn letzteres ist, hat

SO Ya

Y

f



443 1987 Jahrgang 33 THEOLOGISCHE AL} Nr. 6

überzeugend dargestellt, e1n Konstrukt un! entspricht nicht der histo- Gegebenheiten vermeiden will, mag INan iıhm zustimmen. Unklar
rischen Wirklichkei bleibt ansonsten, auf welchen exegetisch-theologischen Ertrag ıne

solche Infragestellung hinauslaufen collMußner ist In seinem Beıtrag die Aufarbeitung
christlicher Vorurteile 1m INnDhC. auf die Tora un mıt der Ausführlich behandelt ht das Gesetzesverständnis

des Paulus.Zielsetzung, „daß WIT endlich über das Toraleben des en denken,
wıe selbst darüber denkt“ (41) Der erste Abschnitt umfaßt die vorpaulinische Tradition unter die

Dazu geht VO.  — der Bedeutung der lIora In den verschiedenen atl uch Jesus subsumiert wird; bei liest sich der Befund 1U ganz anders als ın
den bisher besprochenen Beıtragen: Jesus verhielt sich „nicht 1Ur anti-Halacha,Theologien AduSs 28-33), skizziert unier diesem Aspekt das Verständnis 1Im

Frühjudentum 34-37 un legt das besondere Anliegen der Pharıisäer dar sondern auch antı- Lora, gesetzeskritisch“ (90) eın Verhalten ist nıicht VO.  —

„„der einen der anderen lıberalen jüdischen Tendenz“ bestimmt, sondern ıIn
seinem „Sendungsbewußtsein“ begründet ebd.) die Tora-Kritik ist AusdruckIndem die Wertschätzung der Tora hervorhebt un! die Vorstel- dieses Bewußtseins.

lung VOoO  — der notwendigen Auslegung 1M Frühjudentum betont, sekun-
dieren se1ıne Bemerkungen in gewIlsserT Hinsicht die VO.  a Müller L.S These ZUT[ jJesuanischen Haltung ZU Gesetz steht und

fällt mıt der Möglichkeit, die VoO  . ihm behaupteten Komponenten desGleichwohl wäre 1nNne Differenzierung 1m Hinblick auf verschiedene „Sendungsbewußtseins“ als historisch wahrscheinlich erwelsen.Gruppierungen wünschenswert BEWESEN. uch stellt sich die Trage, ob
methodisch sinnvoll ist, Zitate aus ganz unterschiedlichen histori- Seine Einlassungen Jesus un dessen Gesetzesverständnis läsen sich

nach gerıngen Änderungen WIe Bemerkungen Z.UTr paulinischen heo-schen und literarischen Kontexten vgl 593 miteinander verbinden.
Zu leicht entsteht el der Eindruck, wolle ıne statische E xıstenz logle. Die Umwelt des historischen Jesu spielt bei dieser Argumenta-
des Judentums postulieren, insbesondere WEeEeNnNn Jahrhunderte über- tıon kaum ine erkennbare Rolle

Zu Paulus referiert verschiedene Posıtionen der Lıteratur (94—108) un!springend auf heutiges Judesein sprechen kommt (34 40) (Es sel
hier die Anmerkung gestattet, daß das Reden VO  . Ju nımmt eine Exegese VOI al ‚10— VO:  , ach ıst hier nicht VO  — Werkgerech-

tigkeit die Rede, sondern VO.  - Gesetzeswerken, deren Unfähigkeit ZUT Rechttfierti-der Gegenwart nicht weniger konstruiert ist als die Projektion dieser
gung darin begründet ist, daß „der Mensch durch Übertretung anderer Vorschrif-Vorstellung ın die Antike.) ten dem Fluch des (Gesetzes nicht entgehen ann 125) Der eCcUue Heilsweg

geht bei se1iner Untersuchung der Gesetzesfra- erschließt sich 1m (CGlauben T1STUS Da Gal ‚10— für einen 1 Kontext E“ — N
In der Jesustradition VO paulinischen Befund aQus sinnvoll sıtmerten Text mıt geschlossenem un:' logischem Gedankengang erach-
Er bestreitet ine Kenntnis des Paulus der Traditionen VO.  m „23-—-3,56; tet, plädier dafür, dieses Ergebnis uch bei der KxXegese anderer paulinischer

/,1—195, da Paulus sich sonst ZUrTrC Lösung der Konflikte, wI1e S1e ın Gal „11-14 ÄARS exie berücksichtigen
Ausdruck kommen, auf eın Herrenwort wıe SO beruten KOöm 14,14 /Zu Recht wird das (iesetzesverständnis des Paulus 1mM Kontext
ze1gt, daß die Überwindung der rage VOIl Rein uUun! Unrein christologisch selner christologischen un:! soteriologischen Reflexionen gesehen un:!
geleistet wurde (481) Ausführlicher begründet seine ese, daß „Paulus einem vorsichtigeren Gebrauch des Begriffes „Werkgerechtigkeit“nichts VO  - einem Konflikt Jesu mıt der Tora wußte] (49) Im Rahmen des VOI

Paulus vertiretenen heilsgeschichtlichen onzepts ıst ıne torakritische Posıtion gemahnt. L.s Posıtion gegenüber dem „Gesetzesbegriff“ ıst kurz gesagt
Jesu N1C. denkbar. Vielmehr ist miıt Gal 4,4 angedeutet, „daß Jesus 1mM schuldigen wohl skizzieren: Er geht VO  - einer jesuanischen Neuinterpreta-

tıon DZW. Abrogation der Tora dUus, die unter christologisch-soteriologi-Gehorsam ach dem Gesetz gelebt hat“ (52) Einen ähnlichen Befund sieht 1mM
ROöm 15,8; ler werde die (;esetzestreue Jesu nicht bestritten, ber heilsgeschicht- schen Aspekten ihre Fortsetzung fand un! durch Paulus ihrer
ich 1mM Rückblick auf die Vergangenheit unter gleichzeitiger etonung der systematischen Entfaltung gelangte.
Gesetzesireiheit der Heidenchristen erläutert. Die Posıtion des Mk-Ev un! der ıIn Broers Beıtrag ist deswegen bemerkenswert, weil
ihm rezıplerten Traditionen sieht bestimmt VO.  - der Einordnung der (sesetzes- Einblick ın die Diskussion der agung gewährt, die offensichtlich unter
frage ın den Zusammenhang der Nachfolge Jesu un! VO1 der Beeinflussung dem Eindruck des Referats VOIN Müller stand 128{) un! weil sichdurch einen traditionellen „ethischen Monotheismus“ 573 An frühen Tradi-
tionsstufen der Schabbat- un! Reinheitsperikopen el och erkennbar, daß mıiıt dem Vorverständnis bei der Postulierung elıner jesuanischen
nicht die Geltung, sondern die Auslegung der Gebote gehe, erst auf eiıner Annullierung des Gesetzes befaßt (1 33-135) Daß hinter diesem Vorver-
späateren Stufe zeıge sich „vermehrte Polemik“ un! „eıne zunehmende Entfrem- ständnis eın christologisches Postulat steht, nımmt ohl nicht ohne
dung'  eb (58) gegenüber jJüdischen Gegnern un! der Schabbatfrömmigkeit. Als Grund hält dagegen fest „Aber der Glaube ist weder rgan ZU.

Träger der vmk. Tradition werden heidenchristliche Gemeinden benannt, deren wissenschaftlichen Konstatieren noch e1in Prinzıp, das historische
ITrennung VOIl jüdischen Bräuchen sich VOT dem Apostelkonzil abzeichnete Wo Fakten feststellen kann  06 FÜr die 2a8 Antithesen gilt nach B: daß
diese Gemeinden gelebt haben sollen. äßt offen. / war sieht ihre Posıtion
nicht VO! Paulus beeinflußt, hält ber eine „Kenntnis der Prax1ıs ın den paulini- 61e weder SAaCAlıc. noch 1m mt Verständnis iıne Abrogation des

Gesetzes, sondern 1ıne 1m Rahmen des Judentums mögliche nterpre-schen Gemeinden“ (59) für möglich. Die Lösung der Gesetzesfrage ist für und tatıon bedeuten. In Mt wird die Autorıitaäat der Tora NEeUuseine Tradition christologisch begründet Die Aufhebung bestimmter Gebote ıIn
der Autorität Jesu dient der Entdeckung der wahren Intention des Gesetzes. interpretiert, indem S1e „VONn der Autorıität Jesu etiragen [ist] (136

Da die Beschneidung innerhal dieser Traditionen nicht thematisiert wird, Aufgrund der Erhebung der christologisch geprägten Aussage VO  - Mt
nımmt d! daß s1e „sich 1m Umkreis der beschneidungsfreien hellenistisch- 12,1—8 schließt D daß hier nicht ıne Aufhebung der Weitergeltung
judenchristlichen 1ss1ıon ausformten“ (60) Näherhin benennt er die Helleni- des Ritual- der Zeremonilalgesetzes thematisiert wird (vgl 141), wäh-
sten. hre kritische Einstellung VABER Jlora habe sich 1mM Zusammenhang mıt der rend AUs M t 9,1—20 olgert, daß Mt der mk Intention folgend „die
Heidenmission entwickelt. ıne „entsprechende Ausgestaltung der Jesustradi- Beachtung unreiner Speisen [ablehnt]“ (142 Dieser nicht ganz wider-
tion  e: (61) habe erst ach der Entwicklung der paulinischen „Miss1ons- un!
Gesetzestheologie“ stattgefunden. Es wird bei D.s Bemerkung nicht ganz spruchsfreie wird VO  - dahingehend interpretiert, daß 99
klar. ob dieser Verwels auf Paulus NUur emporTa.: gemeınt ist der ob ıne bei prinzipieller Achtung443  444  1987 Jahrgang 83 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  überzeugend dargestellt, ein Konstrukt und entspricht nicht der histo-  Gegebenheiten vermeiden will, mag man ihm zustimmen. Unklar  rischen Wirklichkeit.  bleibt ansonsten, auf welchen exegetisch-theologischen Ertrag eine  solche Infragestellung hinauslaufen soll.  F. Mußner ist es in seinem Beitrag u.a. um die Aufarbeitung  christlicher Vorurteile im Hinblick auf die Tora zu tun mit der  Ausführlich behandelt J. Lambrecht das Gesetzesverständnis  des Paulus.  Zielsetzung, „daß wir endlich über das Toraleben des Juden so denken,  wie er selbst darüber denkt“ (41).  Der erste Abschnitt umfaßt die vorpaulinische Tradition (89-94), unter die  Dazu geht er von der Bedeutung der Tora in den verschiedenen atl.  auch Jesus subsumiert wird; bei L. liest sich der Befund nun ganz anders als in  den bisher besprochenen Beiträgen: Jesus verhielt sich „nicht nur anti-Halacha,  Theologien aus (28-33), skizziert unter diesem Aspekt das Verständnis im  Frühjudentum (34-37) und legt das besondere Anliegen der Pharisäer dar  sondern auch anti-Tora, d. h. gesetzeskritisch“ (90). Sein Verhalten ist nicht von  (37-40).  „der einen oder anderen liberalen jüdischen Tendenz“ bestimmt, sondern in  seinem „Sendungsbewußtsein“ begründet (ebd.); die Tora-Kritik ist Ausdruck  Indem er die Wertschätzung der Tora hervorhebt und die Vorstel-  dieses Bewußtseins.  lung von der notwendigen Auslegung im Frühjudentum betont, sekun-  dieren seine Bemerkungen in gewisser Hinsicht die von Müller.  L.s These zur jesuanischen Haltung zum Gesetz steht und  fällt mit der Möglichkeit, die von ihm behaupteten Komponenten des  Gleichwohl wäre eine Differenzierung im Hinblick auf verschiedene  „Sendungsbewußtseins“ als historisch wahrscheinlich zu erweisen.  Gruppierungen wünschenswert gewesen. Auch stellt sich die Frage, ob  es methodisch sinnvoll ist, Zitate aus ganz unterschiedlichen histori-  Seine Einlassungen zu Jesus und dessen Gesetzesverständnis läsen sich  nach geringen Änderungen wie Bemerkungen zur paulinischen Theo-  schen und literarischen Kontexten (vgl. 35) miteinander zu verbinden.  Zu leicht entsteht dabei der Eindruck, M. wolle eine statische Existenz  logie. Die Umwelt des historischen Jesu spielt bei dieser Argumenta-  des Judentums postulieren, insbesondere wenn er Jahrhunderte über-  tion kaum eine erkennbare Rolle.  Zu Paulus referiert L. verschiedene Positionen der Literatur (94-108) und  springend auf heutiges Judesein zu sprechen kommt (34. 35. 40). (Es sei  hier die Anmerkung gestattet, daß das Reden von dem Judentum  nimmt eine Exegese von Gal 3,10-14 vor. Nach L. ist hier nicht von Werkgerech-  tigkeit die Rede, sondern von Gesetzeswerken, deren Unfähigkeit zur Rechtferti-  der Gegenwart nicht weniger konstruiert ist als die Projektion dieser  gung darin begründet ist, daß „der Mensch durch Übertretung anderer Vorschrif-  Vorstellung in die Antike.)  ten dem Fluch des Gesetzes nicht entgehen kann ...“ (125). Der neue Heilsweg  G.Dautzenberg geht bei seiner Untersuchung der Gesetzesfra-  erschließt sich im Glauben an Christus. Da L. Gal 3,10-14 für einen im Kontext  ä  ge in der Jesustradition vom paulinischen Befund aus.  sinnvoll situierten Text mit geschlossenem und logischem Gedankengang erach-  Er bestreitet eine Kenntnis des Paulus der Traditionen von Mk 2,23-3,6;  tet, plädiert er dafür, dieses Ergebnis auch bei der Exegese anderer paulinischer  7,1-15, da Paulus sich sonst zur Lösung der Konflikte, wie sie in Gal 2,11-14 zum  Texte zu berücksichtigen.  Ausdruck kommen, auf ein Herrenwort wie Mk 7,15 berufen hätte. Röm 14,14  Zu Recht wird das Gesetzesverständnis des Paulus im Kontext  zeigt, daß die Überwindung der Frage von Rein und Unrein christologisch  seiner christologischen und soteriologischen Reflexionen gesehen und  geleistet wurde (48f). Ausführlicher begründet D. seine These, daß „Paulus ...  zu einem vorsichtigeren Gebrauch des Begriffes „Werkgerechtigkeit“  nichts von einem Konflikt Jesu mit der Tora [wußte]“ (49). Im Rahmen des von  Paulus vertretenen heilsgeschichtlichen Konzepts ist eine torakritische Position  gemahnt. L.s Position gegenüber dem „Gesetzesbegriff“ ist kurz gesagt  Jesu nicht denkbar. Vielmehr ist mit Gal 4,4 angedeutet, „daß Jesus im schuldigen  wohl so zu skizzieren: Er geht von einer jesuanischen Neuinterpreta-  tion bzw. Abrogation der Tora aus, die unter christologisch-soteriologi-  Gehorsam nach dem Gesetz gelebt hat“ (52). Einen ähnlichen Befund sieht D. im  Röm 15,8; hier werde die Gesetzestreue Jesu nicht bestritten, aber heilsgeschicht-  schen Aspekten ihre Fortsetzung fand und durch Paulus zu ihrer  lich im Rückblick auf die Vergangenheit unter gleichzeitiger Betonung der  systematischen Entfaltung gelangte.  Gesetzesfreiheit der Heidenchristen erläutert. Die Position des Mk-Ev und der in  I. Broers Beitrag ist u. a. deswegen so bemerkenswert, weil er  ihm rezipierten Traditionen sieht D. bestimmt von der Einordnung der Gesetzes-  Einblick in die Diskussion der Tagung gewährt, die offensichtlich unter  frage in den Zusammenhang der Nachfolge Jesu und von der Beeinflussung  dem Eindruck des Referats von K. Müller stand (128f), und weil er sich  durch einen traditionellen „ethischen Monotheismus“ (57). An frühen Tradi-  tionsstufen der Schabbat- und Reinheitsperikopen sei noch erkennbar, daß es  mit dem Vorverständnis bei der Postulierung einer jesuanischen  nicht um die Geltung, sondern um die Auslegung der Gebote gehe, erst auf einer  Annullierung des Gesetzes befaßt (133-135). Daß hinter diesem Vorver-  späteren Stufe zeige sich „vermehrte Polemik“ und „eine zunehmende Entfrem-  ständnis ein christologisches Postulat steht, nimmt er wohl nicht ohne  dung“ (58) gegenüber jüdischen Gegnern und der Schabbatfrömmigkeit. Als  Grund an. B. hält dagegen fest: „Aber der Glaube ist weder Organ zum  ‘i  Träger der vmk. Tradition werden heidenchristliche Gemeinden benannt, deren  wissenschaftlichen Konstatieren noch ein Prinzip, das historische  Trennung von jüdischen Bräuchen sich vor dem Apostelkonzil abzeichnete. Wo  Fakten feststellen kann“ (1@4). Für die mt. Antithesen gilt nach B., daß  diese Gemeinden gelebt haben sollen, läßt D. offen. Zwar sieht er ihre Position  nicht von Paulus beeinflußt, hält aber eine „Kenntnis der Praxis in den paulini-  sie weder sachlich noch im mt. Verständnis eine Abrogation des  Gesetzes, sondern eine im Rahmen des Judentums mögliche Interpre-  schen Gemeinden“ (59) für möglich. Die Lösung der Gesetzesfrage ist für Mk und  tation _ bedeuten. In Mt 5,17-48 wird die Autorität der Tora neu  seine Tradition christologisch begründet. Die Aufhebung bestimmter Gebote in  der Autorität Jesu dient der Entdeckung der wahren Intention des Gesetzes.  interpretiert, indem sie „von der Autorität Jesu getragen [ist]“ (136).  Da die Beschneidung innerhalb dieser Traditionen nicht thematisiert wird,  Aufgrund der Erhebung der christologisch geprägten Aussage von Mt  nimmt D. an, daß sie „sich im Umkreis der beschneidungsfreien hellenistisch-  12,1-8 schließt B., daß hier nicht eine Aufhebung oder Weitergeltung  judenchristlichen Mission ausformten“ (60). Näherhin benennt er die Helleni-  des Ritual- oder Zeremonialgesetzes thematisiert wird (vgl. 141), wäh-  sten. Ihre kritische Einstellung zur Tora habe sich im Zusammenhang mit der  rend er aus Mt 15,1-20 folgert, daß Mt der mk. Intention folgend „die  Heidenmission entwickelt. Eine „entsprechende Ausgestaltung der Jesustradi-  Beachtung unreiner Speisen [ablehnt]“ (142). Dieser nicht ganz wider-  tion“ (61) habe erst nach der Entwicklung der paulinischen „Missions- und  Gesetzestheologie“ (ebd.) stattgefunden. Es wird bei D.s Bemerkung nicht ganz  spruchsfreie Befund wird von B. dahingehend interpretiert, daß „Mt  klar, ob dieser Verweis auf Paulus nur temporal gemeint ist oder ob er eine  bei prinzipieller Achtung ... der Weitergeltung des Gesetzes im  ganzen durchaus Freiheit im einzelnen gewährt“ (142).  Beeinflussung durch Paulus annimmt. In Q sieht D. keinen Bruch mit dem  Ritualgesetz gegeben; vielmehr ist für Q ein Toragehorsam bezeichnend, der  Mit der zweifelsohne wichtigen Gruppe der Hellenisten befaßt sich  „seine besondere Prägung durch die radikalen weisheitlichen Mahnungen der  A. Weiser, indem er von dem lukanischen Textmaterial ausgehend  ‚programmatischen Rede‘ erhalten hat“ (69).  deren Gesetzesverständnis zu rekonstruieren sucht. Dies ist nun aller-  Wohl zu Recht warnt D. davor, aufgrund des Befundes der Jesustra-  dings kein leichtes Unterfangen, da Herkunft und Theologie dieser  dition auf die „Souveränität und Freiheit Jesu oder des Urchristentums  Gruppe in der Forschung weithin umstritten sind.  gegenüber dem Gesetz“ abzuheben; die sich dort niedergeschlagene  Die Ausführungen zum lukanischen Verständnis münden in def Aussage,  Haltung ist „Ausdruck eines ursprünglich weisheitlich und prophetisch  daß sich das Gesetzesverständnis, wie es sich in der Apg artikuliert, einer  geprägten innerjüdischen Ansatzes“ (ebd.).  „heilsgeschichtlichen Sichtweise“ (156) verdankt.  Bei der historischen Rückfrage nach der Haltung der Hellenisten zum Gesetz  P. Fiedler setzt sich kritisch mit G. Kleins Artikel „Gesetz“ in:  TRE 13,58-73 auseinander.  führt der Weg über „die unbezweifelt angenommene Historizität“ (156) der  Tötung des Hellenisten Stephanus (W.s Exkurse über die kontrovers geführte  Er verweist auf methodische und logische Mängel des Artikels, die er auf  Diskussion lassen fast befürchten, daß das auch der einzig zu erhebende  Kleins Intention zurückführt, Jesus an die paulinische Gesetzesinterpretation  unstrittige historische Fakt ist, während die übrigen Aussagen im Bereich der  anzupassen. Gegen Klein betont F., daß „Jesus grundsätzlich auf dem Boden der  Hypothese bleiben.) zur Scheidung von Tradition und Redaktion in Apg  Tora [stand]“ (83) und daß zwischen Jesus und Paulus hinsichtlich des Gesetzes  BALıBE  eine „grundlegende Differenz“ (84) besteht. Als „Konsequenz“ fordert F., „die ...  Sicht des ‚Gesetzes‘ bei Paulus von Jesus und der urchristlichen Jesusüberliefe-  Zum Vorwurf der Tempelkritik rekurriert W. zunächst auf jesuanische  Tradition. Für ihn geht „das Wort Jesu, er werde den Tempel zerstören ... in  rung her in Frage zu stellen. Das heißt nichts anderes als Paulus zu entmytholo-  einer nicht mehr rekonstruierbaren Grundaussage auf Jesus selbst zurück“ (159f).  gisieren“ (86).  Wie sich aus dem weiteren ergibt, nimmt W. an, daß sie von Jesus im Kontext der  Wenn F., wie sein folgendes Beispiel andeutet, damit eine Überbe-  Tempelaktion (Mk 11,15-17) formuliert sein könnte (allerdings auch dann in der  wertung des Paulus mit der fatalen Folge der Verzerrung historischer  1. Person Singular). Die Gründe, die von W. gegen eine Gemeindebildungder Weitergeltung des Gesetzes 1mM

SaAaNZeEN durchaus Freiheit 1Im einzelnen gewährt” 142)Beeinflussung durch Paulus annımmt. In sieht keinen Bruch mıiıt dem
Ritualgesetz gegeben; vielmehr ıst für 308 Toragehorsam bezeichnend. der Miıt der zweifelsohne wichtigen Gruppe der Hellenisten befaßt sich
„seine besondere Prägung durch die radikalen weisheitlichen Mahnungen der We D indem VO  — dem lukanischen Textmaterial ausgehend‚programmatischen Rede‘ erhalten hat“ (69) deren Gesetzesverständnis rekonstruieren sucht Dies ist 1U  w aller-

Wohl Recht warnt davor, aufgrund des Befundes der esustra- dings kein leichtes Unterfangen, da Herkunfit un! Theologie dieser
dition auf die „Souveränıtät und Freiheit Jesu der des Urchristentums Gruppe ın der Forschung weithin umstrıtten sind.
gegenüber dem Gesetz“ abzuheben: die sich dort niedergeschlagene Die Ausführungen ZU lukanischen Verständnis münden ın der Aussage,Haltung ist „Ausdruck elınes ursprünglich weisheitlich un! prophetisch daß sich das Gesetzesverständnis, wıe sich In der Apg artikuliert, einer
geprägten innerjüdischen Ansatzes“ ebd „heilsgeschichtlichen Sichtweise  Ü verdankt

Beıl der historischen Rückfrage ach der Haltung der Hellenisten YABE Gesetzi1edier SEeIZz sich kritisch mıiıt Kleins Artikel „Gesetz“
TRE 13,58—-73 auseinander. führt der Weg ber A  1€ unbezweiftelt aNSCHNOININEN! Historizıtät” (156 der

Tötung des Hellenisten Stephanus (W.sS Exkurse ber die kontrovers geführteEr verweiıst auf methodische un! logische ängel des Ttikels, die auf Diskussion lassen fast befürchten, daß das uch der einzl1g erhebende
Kleins Intention zurückführt, Jesus die paulinische Gesetzesinterpretation unstrittige historische Fakt ist, während die übrigen Aussagen ım Bereich der
aNnZUDaASSEN., egen eın betont s daß „Jesus grundsätzlich auf dem Boden der Hypothese bleiben.) YANDM Scheidung VOI Tradition un! Redaktion In ApgTora |stand]|“ (83) und daß zwischen Jesus un:! Paulus hinsichtlich des (Gesetzes 6,11.13[{.eine „grundlegende Differenz“ (84) besteht. Als „Konsequenz“ ordert F.; „die
Sicht des ‚Gesetzes’ bei Paulus VO:  } Jesus un!| der urchristlichen Jesusüberliefe- Zum Vorwurf der Tempelkkritik rekurriert zunächst auf jesuanische

Tradition. FÜr ih: geht „das Wort Jesu, werde den Tempel zerstoren In
rung her ıIn Trage stellen. Das heißt nichts anderes als Paulus entmytholo- eiıner nicht mehr rekonstruierbaren Grundaussage auf Jesus selbst zurück“
gisieren ” 86) Wie sich aus dem welıteren ergibt, nımmt daß s1ıe VO.  - Jesus 1m Kontext der

Wenn B w1e se1ın folgendes Beispiel andeutet, damit ine Überbe- Tempelaktion (Mk 1971 formuliert se1ın könnte (allerdings uch ann 1n der
wertung des Paulus mıiıt der atalen Folge der Verzerrung historischer Person Singular). Die Gründe, die VO.:  - ıne Gemeindebildung
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angeführt werden, könnten mutatıs mutandis auch jesuanische Herkunft ukommt. iIm Rahmen einer LxXegese VO:!  - Jak ‚21-25 kommt den Ergebnis-
enannt werden. Letztendlich Ta| der traditionsgeschichtliche Nachweis der SECI, daß das Denken des Jak theozentrisch ausgerichtet ıst unı daß der Mensch
Herkunft VON 14,55 un! Joh 2,.19 die Beweislast. Bedeutsam ıst In diesem seliner Kettung willen Gottes Angebot annehmen muß, „wobei das aktive
Kontext W.s Überlegung, ob der Begriff Tempelkritik überhaupt gee1gne ist, 1ne Annehmen die Konkretisierung des ortes 1m Tun erfordert“ (206) Miıt „Gesetz“
etwalge Intention Jesu adäquat benennen. ist nıcht e1n einzelnes Gebot emeint, sondern ıst eın „umfassender theologi-

Was 1U die tempelkritische Haltung der Hellenisten angeht, schlußfolgert scher Begriff”“ 1es verbindet Jak wiederum mıt frühjüdischem Denken.
W., daß deswegen „das In der Passionsdarstellung redaktionell gemiedene Der Gleichstellung VoOonNn Wort un! (Gesetz 1ler entspricht die funktionale un!
Wort Jesu‘  &2 ler einbringt, weil Bestandteil der ihm ekannten Stepha- nhaltliche Identität VON Glaube un! (Gesetz In 2,1-12. In diesem Abschnitt geht
nustradition Wäal. Die Argumentatıon, die letztlich darauf hinausläuft, die Tradi- Jak Sozialethik ıIn ekklesialer Perspektive“ näherhin das ın der
tionsgebundenheit des dieser Stelle Aaus seinem freien Umgang mıt der sozial gemischten (jemeinde richtige Verhalten zueinander, das VO:  - jeder der
Tradition 1M V belegen, ıst doch wen1g überzeugend. Selbst aber, WEeNnNn 1998058  - Gruppen, Armen un!| Reichen, verlangt wird. Das Verständnis des Glaubens 1m

ler folgen wollte. „kann INnan 1Ur vermuten“ ob die Tempelkritik Jak bestimmt WI1e folgt Er ist 39 ıne Grundhaltung des Menschen, die seın
tatsächlic praktiziert wurde. Sollten die Deutungen des es Jesu als Sühne ekenntnis, se1INe Praxis un! damit selıne Grundorientierung auf ‚ott hin
auf die Hellenisten zurückzuführen se1N, gewanne diese Vermutung mehr um1a| Glaube ist somıt für Jak immer praxisorlentiert und zielt wıe das
Wahrscheinlichkeit. W.s nüchterne Einlassungen diesem Problem sind (Gesetz „auf anzher un! Einheit“ (212) des Menschen. /7Zu 4,11{f verweist
VON einer WO.  uenden Zurückhaltung geprägt. Zur Gesetzeskritik der Helleni- darauf, daß sich uch 1ler die Verschränkung der theozentrischen und anthropo-
sten stellt ach einem kurzen, aber informativen ang UrC| NEUETE Meınun- logischen Aspekte findet un! daß Jak die gesamte Tora tun ist.
SCI test, daß weder ın der rage, ob überhaupt Gesetzeskritik gab. noch, wWI1e Im etzten Abschnitt geht auf textpragmatische Fragen e1N. Aus der
deren Inhalt un! ragweıte deuten sel, Einigkeit besteht starken etonung der sozialethischen Dimension folgert STI, daß ın dero-

W.s eiıgene vorgeschlagene Lösung bei Jesus der grundsätz- chenen Gemeinde ıne unsolidarische Praxıs EeITSC) die der Verfasser des Jak
lıchem Festhalten der JTora Kritik der pharisäischen uslegung un! korrigieren will, nıicht uletzt dadurch. daß seine rgumentatıon betont
Prax1ıs geübt hat Dabei spielten religiös-eschatologische esichtspunkte theozentrisch ausrichtet. ıne Auseinandersetzung mıiıt einer individualistisch

eINe entscheidende Rolle“ [)hese Ausgangsthese VO  - ann LIUFT bestimmten hellenistischen Ethik sieht nicht: vielmehr handle sich bei der
überzeugen, WEeN INa enn weiß, WI1e die pharisäische TE un! Praxıs rage ach der Realisierung des Glaubens „e1In genuin jüdisches un! ebenso
beschaffen Wäar und welche Relevanz S1e für die damalige Gesellschaft besaß. genuln christliches Problem“ (219) Daß der Glaube seinen Ausdruck In einem

inwleweıt S1e als normatıv für das religiöse un! gesellschaftliche en ihm entsprechenden Iun findet, ıst das Ziel des Jak. egen die ungenügende
galten. Denn W.s Schlußfolgerung aus seiner Eingangsthese lautet „Jesu derarti- Glaubenspraxis der (Gemeinde die ese: >9  Ur den ater des ortes, des
C ‚Gesetzeskritik‘ dürfte mıt se1iner ‚Tempelkkritik‘ un! seinem Gesetzes, der Werke, der aufgrund se1nes Glaubens handelt rechtfertigt ott“
Autoritätsanspruch der Hauptgrund für das jüdische Betreiben seiner Hın- 220)
richtung BEWESEN sein“ (167) Wie die Anderung des Modus anzeılgt, meınt ohl interpretier den Jak konsequent Vo alttestamentlichen-Irühjü-uch W., ler bereits 1m Bereich des Für-Möglich-Haltens angelangt se1InN. Was
der Begriff „das jüdische Betreiben“ 1M Konkreten bedeuten soll ann INan

dischen Kontext her unter Berücksichtigung der frühchristlichen ITrTa-
ahnen: VABREN Benennung eines historischen Sachverhalts ist untauglich. Für die ditionen. Interessan wäre iıne Verortung der Theologie des

Jak 1mM ahmen des Frühjudentums und des irühen Christentums. IstChristen der Jerusalemer Urgemeinde bedeutet 1eSs ach „ES ist schwer
verständlich, daß Jesu ‚Gesetzes-‘ un! ‚Tempelkkritik‘ [bei jenen ] keine Wirkungs- iıne Gruppierung benennen, der zuzuordnen ist? Eine weiltere
geschichte ausgelöst hätte“ In Apg C 13f sieht für diese Wirkungsge- Frage iıst die nach der Christologie innerhalb der Theologie des Jak
schichte einen 1nwels. Insbesondere, WenNnn I1la  - mıft davon ausgeht, daß zwischen dem

Primär ıst W.s Argumentation seın Interesse erkennbar, 1Ne Verfasser des Jak un! der angesprochenen (semeinde ın der Christolo-
gıe kein issens bestand 218) iıst doch verwunderlich, daß S1Ee 1ImTraditionskette VO  - Jesus den Hellenisten nüpfen (Interessant

wäre iıne Bemerkung Gal BLZ. denen VO  - akobus SCWESEN. Rahmen seiner Argumentation keine besondere Raolle spielt, obwohl
ihr dann doch 1ne besondere Überzeugungskraft zugekommen ware.Offensichtlich gab doch ıne unterschiedliche Wirkungsgeschichte.)

Die Gesetzesauffassung des Stephanus nennt „sehr gravierend“”, Der letzte Beıtrag des vorliegenden Bandes VO  - ıst dem
WEn uch nicht VO  - 9! grundsätzlicher Art“ w1e bei Paulus. oh-Ev gewidmet.
Als Gründe für die Ermordung des Stehanus führt „Gesetzeskritik“, Beutler untersucht ach der Vorstellung LEUETEeT [ ıteratur (224-22' Joh
„Tempelkritik“ und „Messiasbekenntnis“ 53,41—44; 8,41{[; - Joh unter dem Gesichtspunkt, welche Bedeutung „die

Forderung der Liebe Gott, ergänzt durch diejenige ach der Liebe ZUW.s Beıtrag zeigt, wI1e schwierig ıst, das Profil der Hellenisten
bestimmen. Anerkennenswert ıst hierbei, daß immer wieder deut- Nächsten“ In den johanneischen Schriften hat stellt als Ergebnis seiner
lich macht, w1e sehr INa  — auf Hypothese“: angewlesen ist, un somıiıt Untersuchung fest, daß Dtn 6,4f Wäar nicht explizit ıtıert wird, ber 1mM

Hintergrund VO:  g Joh 3,41—44; 8,41f ste. Joh 4,15-24 Tklärt VO:  . derdie Offenheit der verhandelten rage ze1gt, da der Wichtigkeit, die den „Gesetzesparänese des Deuteronomium “ Die Formel VO:  en der Liebe ottHellenisten nicht NUT, ber uch ın Fragen des (Gesetzesverständnisses wird „VomNn Jahwe auf Jesus übertragen“ Der Evangelist greift auf Bundes-
sicherlich zukommt, ben weniges gegenübersteht, das historisch verl- theologie zurück als „Ausdrucksmittel elıner Theologie, die Banz auf die Verhei-
fizierbar ist IDıe Diskussion über diese Gruppe wird uch deswegen Bung 1mM Sinne der großen Propheten Israels ausgerichtet ist.  6 (234 Diese Linie
ohl unvermindert kontrovers weitergeführt werden. sich 1m Joh fort, der sS1e mıiıt der Forderung nach der Bruderliebe

verbindetexegetisiert Apg ausschließlich 1mM Rahmen der lukani-
schen Theologie; Gal behandelt aQus diesem Grunde nicht Dieser wird die Diskussion das Verständnis des Gesetzes In

Die lukanische Sicht kann ın dem Sinne zusammenfassen, daß den ntl Theologien nachhaltig beeinflussen. Zweitelsohne wird S1e
die Kettung sich „mit der Aufnahme ın das endzeitliche olk der uch weiterhin kontrovers geführt werden, denn die verschiedenen
Geretteten“ 174) ereignet. DIie Zugehörigkeit diesem Volk bedeutet Beiträge selbst dokumentieren keine einheitliche Auffassung. Dies
ber uch das Einhalten bestimmter Forderungen, die für das Zusam- zeigt sich ZU Beispiel der unterschiedlichen Bewertung LEUETET
menleben relevant sind In diesem Kontext ist die Aufgabe des Geset- Arbeiten VO  } DunnS, der 1nNne organische Entwicklung des

Gesetzesbegri{ffs annımmt; während undZ65 fassen: „Das Gesetz formuliert nicht die Bedingungen für die
Aufnahme In das Gottesvolk, sondern die Regeln für das Leben ım Jjene zustimmend rezlpleren, zeigen und
Gottesvolk“ ebd her Zurückhaltung. Allerdings ıst rebus S1IC stantibus eın völli-

erarbeitet ın selinem umfangreichen Beıitrag das SCr onsens nicht erwarten, gleichwohl seizen diese eıträge
Gesetzesverständnis des Jak. Wegmarkierungen für den welteren Diskussionsverlauf. Hervorzuhe-

ben Sind hier die Thesen VO  } Müller Sollten sS1e sich alsHierzu führt zunächst ein1ıge Forschungspositionen VOT (177-180 un! geht
auf das Irühjüdische/frühchristliche Gesetzesverständnis e1n, wobel die onti- konsensfähig erweilsen, kein Grund VARB Zweiteln besteht, wird
nultät hervorhebt( zeıgt ann die Problematik auf, die sich mıt der das konsequenterweise dazu führen mussen, daß Begriffe wıe „NOTMA-
Auslegung des Jak seıt der lutherischen Wertung verbindet (  y ann ber tives Judentum“, „der ude ZUTLFC eıt Jesu” und schluBßendlic wohl uch
uch darauf verwelsen, daß durchaus Ansätze eines „ökumenischen“ Verste- „der jJüdische Glaube ın neutestamentlicher eit  3+** in der historisch-
ens gibt Hinweisend auf die Parallelität des Jak mıiıt synoptischer und irühjüdi- kritischen Wissenschaft ausgedient haben Daraus erwüchsen dann
scher Tradition hält grundsätzlich fest, daß das Gesetzesverständnis des Jak allerdings auch Folgen für die Diskussion den historischen Jesus.nicht 1m Hinblick auf Paulus befragen ist, sondern wı1ıe der Brief als Dessen Profil kann nicht mehr ın Absetzung VO  — „dem udentumtheologische eiıstung bewerten ist, „als eigenständige christliche Transforma-
tıon 1mM jüdischen Kont  S Thesenartig bemerkt Paulus, daß dieser seiner eit  3+4+** erstellt werden, sel denn, INan wolle ın Fragen wahr-
1m frühjüdischen Kontext ‚als Ausnahmetheologe“ gelten hat, se1ın theologi- scheinlicher Historizität mıiıt wel Unbekannten operleren. Ganz

offensichtlich ist IMNSsSseTre Kenntnis des jüdischen Kontextes, 1ın demsches Denken einer Entwicklung unterworfen un! .nich systematisch, sondern
additiv und akkumulativ“ geprägt wWar( Jesus lebte, TOTLZ aller Arbeiten der letzt-en re immer noch begrenzt,

Die semantische Untersuchung des Begriffs „Gese: 1m Jak ergibt zunächst
dessen anthropologischen eZug. Weiterhin zeigt P daß 1m Brief Gesetz nicht nsb. 2,1-3,6: Bridge between Jesus and Paul the Question of ihe Law,
als olches thematisiert wird, sondern dem Begri{ff funktionale Bedeutung 1 N’TS 30 1984) 39353—415
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daß damit rechnen ist, daß manches, Wäas als Stattgehabtes sollte allerdings uch nicht allzu kühnen Hypothesen verleiten.
behauptet wurde, nicht einmal mehr den Grad VOIN Wahrschein- Denn 1Ne gewIlsse Nachvollziehbarkeit mussen historische Rekon-
lichkeit behält. Hıer legt noch eın weıtes Feld TaC. das seliner struktionen besitzen, wollen s1e denn konsensfähig sSeIN. Kıne weıtere
Bearbeitung ıIn mühsamer historischer Kleinarbeit harrt rage ware noch die nach der mıiıt dem sich ändernden (Gesetzesver-

Was sich abzeichnet, ıst ber doch ohl das Bild eines pluralisti- ständnis einhergehende christliche Sichtweise des Judentums pOost
schen Judentums, diesen Begri{ff benützen, das einer grundsätz- Christum. DDenn ist immerhin angesichts des historischen Befundes
lichen Orientierung der Jlora verpflichtet WAaTrl, jedoch verschieden- bemerkenswerrt, daß Markus der Paulus eın SaNz bestimmtes
stie Wege der Interpretation dieser lora kannte. pharisäisch geprägtes Judentum VOTL ugen en Dies INa

In diesem un! nicht diesen Kontext wird INa die kıgentüm- sowohl auf Konflikte Jesu un: der Gemeinden mıt dieser Gruppe
C  el Jesu und die verschiedenfache Wirkungsgeschichte, die zurückgehen; ber WenNnn ın Mk 7:9f die pharisäische Gesetzesobser-
auslöste, erklären mussen. Dabei könnten prophetische un! weisheitli- Vallz als die VO  - allen en praktizierte ausgegeben wird, und WäarTr ın
che Traditionen, auf die In den Beiträgen häufiger als seine Praxıs einem Kommentar für die Leser, verweist dies auf tiefergehende
bestimmend hingewiesen wurden, als Verstehenshilfe verstärkt heran- Zusammenhänge. Offensichtlich Teile des Urchristentums
SCZUßEN werden: unter diesem Aspekt verdient der Versuch Ver- ihr Selbstverständnis uch AuUs der Auseinandersetzung mıt den Phari-
mes*, Jesus 1mM Rahmen der Typologie des charismatischen Heiligen säern, deren levitisches Heiligkeitsideal un der daraus erwachsenden
deuten, neuerliche Beachtung; denn w1e das Vergleichsmaterial ze1gt, Gesetzesobservanz ımM besonderen Maße einen Gegenpol bildeten ZUT
War für die Charismatiker jesuanischer eıt die Gesetzesdiskussion Glaubenspraxis, die VOoO christologischen Bekenntnis her
VOoO  - weni1ger Wichtigkeit als die ihrer religiösen Grunderfahrung ent- bestimmt Wa  z Dabei geht nicht die Abrogation der Jora,
sprechende Lebenspraxis. Allemal sinnvoll ist 6S, bei der Behandlung sondern 1ne NeEUe, dem Christusereignis aNSEMESSENE Interpreta-
des (jesetzesverständnisses Jesu sich der VO.  } aufgeworfenen tıon, die ihren Ausdruck uch 1mMm Verzicht auf gewIlsse Gebote unter
rage nach dem erkenntnisleitenden Interesse (133{£) stellen un! Berufung auf die Autorität Jesu CHhristi fand Die Erforschung des
seine These edenken, „daß das Besondere ESUS weder völlig Gesetzesverständnisses ın den Irühen christlichen Theologien ist ın

dem Sinne uch en für die religionswissenschaftliche Fragestellung,eindeutig Wäar noch ın 1ıne völlig eindeutige Richtung w1es (135
Was 1U  =| die nachjesuanische Entwicklung des Gesetzesbegriffs inwleweit sich hier eın Antinomismus niederschlägt, der dem Mess1-

angeht, scheint ıIn den Beıträgen insgesamt dem Umstand aN1ıSmMmUuUs wesensmäßig eignet
wen1g Rechnung getragen werden, daß sich ıne nachösterli- Der vorliegende Bd, dessen zahlreiche Anregungen leider ıIn einer
che handelt, Iso das Usterere1gn1s bereits als bestimmend voraussetzt. Besprechung keine vollständige Beachtung finden können, ıst eın
Von der nachösterlichen Christologie, wird [Nall als Grundlinie Zeugni1s für die Fähigkeit der ntl Wissenschaft, eın althekanntes
festhalten mussen, gingen die entscheidenden Impulse ZU Wandel Thema befragen, daß sich NEUE Antworten finden lassen, die
des Gesetzesverständnisses dUuS; dieser wird sich ber ohl nicht ad einem besseren Verständnis der urchristlichen Texte und Geschichte
hoc vollzogen haben, sondern ın einem längeren Prozeß, der uch TeN. Die verschiedenen Beıträge elegen die Ergiebigkeit un! die
nicht geradlinig un! VO  - Erfahrungen unbeeinflußt verlief. Notwendigkeit historisch-kritischer Methode. ES ıst hoffen daß die
Insbesondere die Missıon wird INa mıt hier weitere Diskussion den Gesetzesbegril! e1n äahnlich hohes Niveau
eNNenNn mussen und der mıt ihr verbundenen Praktizierung der Taufe behält.
als vollgültigem Iniıtiationsritus. Daß I1ISCIE Kenntnis der (Gesetzesin-
terpretatiıon und -prax1s In den einzelnen jüdischen Diasporagemein- Vermes, Jesus the Jew. Historlan s Reading of the Gospels, New York
den nicht ehr weitgehend ıst, erschwert die historische Nachfrage, 1973

Terrien, Samuel: Till the ear Ings Biblical Theology of Manhood an Abwertung der Tau Kap. S0 sehr sich diese theologische Fehleinschät-
Womanhood. Philadelphia: Fortress Press (1985) E Lw. ZUNS 1n der Folgezeit ın der jüdisch-christlichen Theologie eingenistet habe, die
Der bekannte, emeritierte Alttestamentler des New Yorker Union weisheitliche Aufwertung des Weiblichen sSe1l als e1nNn Gegengewicht den

diskriminierenden Unreinheitsregeln un! die religiöse Herabminderung der TauTheologica. Seminary ezieht dankenswerterweise VO.  - Anfang ıne verstehen (Kap 6 Aus ben dieser Tradition spelse sich ann VOT allem dasare Posıtion. Zu Unrecht machen Feministinnen die Bibel für „den
untergeordneten Status der Frau ın der westlichen Zivilisation“ verant-

mıit se1lNer johanneischen Logostheologie (Kap 73; der frauenfreundlichen
Verkündigung Jesu (Kap 8 der kirchlichen Praxıs der Urgemeinde, die Frauen

wortlich. „The maın thrust of the Hebrew Bible and of the New auch ın Leitungsämtern zuließ (Kap und der grundsätzlich intendierten, WEeNNn
Testament contradicts the disbalance In favor of the male SCX that 15 auch nicht vollständig durchgeführten paulinischen Befreiungstheologie (Kap
traditionally ascribed 118 Holy Scripture“ (1) Diese Meinung muß 10) Lirst die zweıte Generation der Christen sel In die priesterliche Deklassierung
allerdings ın seliner Einführung un 1ın zwoölf kompakten Kapiteln TST der Tau zurückgefallen und habe ZU Beispiel mit Erfolg die atsache
erläutern und beweisen. Was und ıst denn dieser „maln thrust of verwischt, daß der Hebräerbrief VO  — einer Frau, Priscilla, verfaßt worden Wäal

Hebrew faith“ angesichts eliner erschreckenden synagogalen un:! kirch- (Kap 11) Das letzte Kapitel empfiehlt für die heutige Zeıt ıne transsexuelle
Theologie, ın der auch die Vaterbezeichnung für ott nicht mehr anstößig seınlichen Wirklichkeit, die viele Theologinnen uch ın biblischen Texten mMUuUsse.aufzeigen? Unter ihnen ist übrigens uch die Fachkollegin ın New

York, Phyllis Trible (Texts of Jerror, Philadelphia Seiz sich Die große Gelehrsamkeit des Vfs kann nicht darüber hinwegtäu-
schen, daß die rgumente der feministischen Theologie nicht ernstLUr indirekt mıt den feministischen Analysen auseinander. Ihm liegt

daran, einen biblischen, „ungebrochenen, ber oft verborgenen Strang niımmt. (3anz sicher gibt ın der biblischen Tradition Momente
sexueller FairneB®ß‘ (4) 1Ns Bewußtsein zurückzurufen. Er will geradlinig VO  - Frauenbefreiung, und ebenso klar ist die Liebe zwischen den

Geschlechtern uch ın Israel ıne beglückende un! theologisch rele-1Nne „Theologie der Frauenbefreiung, die organisch mıit der Theologie
der Männerbefreiung verbunden ist‘  66 (5) nachzeichnen. vante Erfahrung BEWESEN. och die AQus uUuNseTeT heutigen Sicht

benennenden patriarchalen Unterdrückungsstrukturen sind nicht 1UrDer Gang durch die biblische Tradition VO.  — Abraham bis Jesus un! Paulus ıst ın den 'Texts of Terror, sondern bis ın die zentralsten theologischenhne Zweiftel faszinierend. Sachkundig un! wortgewaltig versteht d exie
un!| Hintergründe lebendig machen. on die Urgeschichte ın Gen 2—3 Vorstellungen hinein mıt Händen greifen. Warum SONstT bekommen
zeichnet die Tau als Krone der Schöpfung, als etiterın und nicht Gehilfin des Männer noch immer 1ıne Gänsehaut, wWwWenn ott einmal als weibliches
Mannes. Gen 2,24 beweist die Vorzugsstellung der Tau (17) un! Gen ihre Wesen angeredet wird?
allgemeine Überlegenheit ber den Mann. Einfühlsam und schön ist ann das GieDen Erhard erstenbergerKapitel ber die hebräische Liebeslyrik: Das Hohelied soll e1N Gegentext
den Fluch der Urzeıit se1IN. Schwieriger hat ann mıiıt der Behauptung, das
für Jahwe durchweg verwendete grammatische Geschlecht habe für die Israeliten
keinerlei Bedeutung mehr gehabt (Kap 4 Jahwe se1l mıiıt männlichen. und Barthelemy, Dominique: rıtıque textuelle de ”’Ancien Testament. Isale,

Jeremie, Lamentations. Kapport final du Comıite DOUTF l’analyse textuelle deweiblichen Eigenschaften geschildert, hne daß die Weiblichkeit vergöttlicht ”’Ancien Testament hebreu instıtue par l’Alliance Biblique Universelle, etabliworden wäre (62) Das habe iImmer entschieden den „magischen cooperation VOeC Alexander Hulst 8 Norbert Lohfink, WilliamGebrauch der Sexualität“ (20f) un die Fruchtbarkeitsreligion überhaupt
gekämpft (60f) Liegt ber nicht ıIn dieser einseltigen Abwehrhaltung schon eine McHardy, eier üger, coediteur, James Sanders, coediteur. Fribourg:
Inthronisation des Männlichen beschlossen, die Aur aus dem patriarchalen Editions Universitaires/Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1986

F1 1013 (Orbis Biblicus ()rientalis 50/2), geb sfr. 300.—Ungleichgewicht der damaligen Gesellschaft erklären ist? Viele Theologinnen
sind dieser Meinung. dagegen glaubt ıne unınteressierte ITanssexu- Der 1mM Jahre 1982 erschienene der die hebräisch (-aramäisch)
alität ın der atl Theologie und schreı den Priestern die alleinige Schuld für die überlieferten Geschichtsbücher VOI Josua bis Ester behandelte, wurde
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dieser Z eitschrift 1934 ewürdigt un auf diese sondern als Qal DaSSıVUM betrachtet In Jes will die Interpreta-
Besprechung darf werden Wäas (GGenese Zielsetzung und Lio0N VO  5 NOß7*SA]JW, das „SC5S administrateurs bedeuten coll nicht
lgenar uch des vorliegenden deser Man eachte daß hne aASSCcH Ferner 1ST nicht einzusehen, daß „grappiller“” der „SCHNS normal“
die Einführung die hermeneutischen Tendenzen der nachmittelal- VOIN H Polel Se11N coll (24 u.) kıne bedenkliche Entscheidung
terlichen biblischen Textkritik die der Fallbehandlun: ıST die Korrektur WaJ°sSıren] Jes 14 (54-' Schon die Konstruktion
vorausgeschickt wird das Gesamtwerk das einmal fünf Bände umfas- hesir milläkät (nicht hesir ININM einfachhin!) 1st IL wahrscheinlich
SCI1 coll nicht verstanden werden kann Das Perfectum mıiıt hat durativische Bedeutung (vg]l 0uUOoN

Die at| Wissenschaft hat nach den bisherigen Reaktionen auf den 119u-—w) Bel den Varıanten zedim und (zZu Jes und
urteilen wohl kaum egriffen Was da über S1e gekommen 1Sst 177 und 203) entspricht zweifellos der ewußten Interpretation

Sie wird SOUVETaNeET Form der Einsicht geführt daß die etzten des Jesajabuches In der vorliterarischen „ursprünglichen Formen-
hundert re auf textkritischem Gebiet LIUT bedingt ernstzunehmen sprache dürfte das Begriffspaar zedim aT1ıS11IN geheiben en (vgl Ps
sind un daß die Kinder dieser eıt die Bible de Jerusalem die 14) Miıt ezug auf Jes 33 wird das SONStT bisweilen genüßlich
New English Bible die deutsche Einheitsübersetzung un! die zıll1erte Urteil Vo  - Michaelis den Wind geschlagen 225 oben)
Nova Vulgata besonderer Weise dieses Schicksal teilen LLLUSSE@IN Bietet Jesa denn nıcht offenkundig 1416 Lectio facilitans? In Jes

DIie Introduction des vorliegenden des *1-—"71) wird 41 23 (vgl 293) 1sST das IN unter dem [AW VOoO  - wenısta auf die
mıiıt denen der übrigen Bde einmal 1nNne besonders wertvolle das Pausa bedingt UrCcC den disjunktiven {1£3ä) zurückzuführen ESs

handelt sich Modus volitivus indirectus VO  . N Das VerbumStandardwissen voraussetzende Orientierung für die textkritische
Arbeit SC111 Das Anliegen der Introduction ıst iesmal die S  X kommt übrigens uch Amman Citade! Inscriıption, VOILI (vg]l
Geschichte der deutschen fIranzösischen un! englischen UÜbersetzun- 1973 532{) Bel Jes WälTe Jes 1} bedenken
SEN der Reformationszeit deren Einfluß noch der modernen ext- SEWESEN jedenfalls Jesa I1l ht prh liest Mıt Recht wird
kritik spürbar 1ST Völlig unerwähnt bleibt uch bei der Analyse die Jes mı1L SDEIINA übersetzt kein ZdI'd als Vorlage zuerkannt
der Fälle die niederländische Statenbijbel obwohl deren Wirkungs- 358) da SPEIINA uch Jes 19 1723 31 332
geschichte gleichfalls hoch veranschlagen 1st 31 und hne entsprechende Vorlage verzeichnen 1st

Die Auswahl der bleibt uch Bd TOTLZ stärkerer Einbezie- In Jes 53 1ST wen1ı1gstens el Mitglied des Komitees der
hung TE1IN konjektureller Verbesserungen (vg] XI VO  > merkwürdig masoretischen Überlieferung tITreu geblieben Nicht Jes 11—12
N  30} Krıterien abhängig EiSs muß ernNeut gerugt werden, daß sich die (403—407), SiIe rage gestellt wird Das Wort migdänöt (451 3)
„CT1U1quUe de la critique“ die behandelnden Stellen nicht selbst i1st außer Eksra uch Gen Chr Z 23 bezeugt Dıie
ausgesucht hat und Wäal aus der gesamten Breıite der modernen Form GQOT. Jes 65 (452) die übrigens ‚W6Il Stimmen des Komıitees
Kommentare un! der Bibelkriti überhaupt. och 1ST das Werk uch erhalten hat 1sT nicht als Pual sondern als Qal DaSS1VUMmm verstehen
08 providentielles Korrektiv die Leichtfertigkeit, mıiıt der die Entscheidet Ial sich Jer 744f) für hwr (G) sta bjd

modernen Übersetzungen Konjekturen wirkli- muß INa mıiıt uch gadöl und nicht gedaljahü lesen denn ist
hen der angeblichen Vorlagen der alten Übersetzungen greifen. Wie innerlich unwahrscheinlich daß die VOoO  — Önıg Asa erbaute Zisterne
groß die Gefahr lst, geht daraus herTvor, daß die 1950 Übersetzungs- „Zisterne des Gedaljahu genannt wird Am besten bleibt [11d|  - beim
teams, die mıt nterstützung des Weltbundes der Bibelgesellschaften Ehe Jer 1116 Entscheidung zugunsten des en

der Arbeit sind, sich SErn VO  — führenden französischen bzw. konjekturellen Apıs Stieres getroffen wird will uch das anderen
englischen Übersetzungen leiten lassen (vgl ESs ist er semitischen Sprachen ezeugte Verbum sShp bedacht Se1Nn Man verglei-
begrüßen, daß namentlich die New English als eifrigster Lieferant che die Lagarde sche Konjektur Jes (Belti un ÜUsir1s) die
VO  - iragwürdigen oft VO  } Driver stammenden) Verbesserungs- mıiıt als „Sanz verfehlt abgelehnt wird Idhe Übersetzung Vo  .

vorschlägen ständig 110e Abfuhr erhält (vg]l uch das vornehm formu- Jer 51 (853 unten) wird der Aussage des protomasoretischen Textes
herte ber vernichtende Urteil Ar gewiß nicht gerecht Sogar auf literarkritischer Ebene 1st SIe iragwür-

uch die Nova Vulgata, die dr keine Rolle spielt neben den dig Kleine Versehen 219 13 EL VLE iD
modernen Standardübersetzungen 111e textkritische Gefahrenquelle Balaam 462 Yaazanyahu 496 13 Schmutter-
darstellt INa auf sich beruhen Jedenfalls verbessert S16 nicht selten INayTI auch Ub3 u Ub62 Scherschewsky; 967 Ziegler,
den traditionellen Vulgata ext un! Wäarlr nicht {t{wa zugunsten des 960 (zu Procope Auch und 462 beziehen ich auf den
masoretischen Textes, sondern Sinne 381 modernen Textbehand- xegeten Prokop VO.  - Gaza, 131 hingegen handelt sich den
lung, die sich das vorliegende Werk richtet Innerhalb VOIN Jes Historiker Prokop VO  > äsarea

hätte das Komitee folgenden Fällen Gelegenheit gehabt Simpelveld (NL) oachim Becker
VOTL dem Kurs der Nova Vulgata WäaTlell Jes .2 9,10(11)
9,19(20) SB 11135 152 16.4.7.10 17.9 19,7 24 .4 2524

Bel der Behandlung der einzelnen Stellen 1st gegenüber dem Bd
Donner, Herbert Geschichte des Volkes Israel un! sSe1iNerTr Nachbarn Grund-für 1nNe stereotype übersichtliche Gliederung gesorgt worden Gleich

geblieben ıST der unglaubliche Reichtum textgeschichtlichen lexi- ‚U! eil Von den nfängen bis ZUT Staatenbildungszeit A Von
der Könlgszeıt bis Alexander dem Großen Miıt Ausblick auf diekographischen grammatikalischen un:! exegetischen Beobachtungen Geschichte des Judentums bis Bar Kochba Göttingen Vandenhoeck

un! nicht zuletzt das dUSSEWOBENE textkritische Urteil Ruprecht 1984) 1986) 111 511 Karten (Grundrisse YABE Alten
Wo findet INa 111e eindrucksvolle Information wWI1e bei der Behand- Testament /1-2) kart 30 30

lung VO: Jes 324; Y,18; I 1  $ 1 }18 (143-—150'); 26,1 E 41,24:; 43,13A: Miıt SCe1INeT „Geschichte des Volkes Israel“ will (7) der den
OZ,13-15 (383-—-395!); Jer D29); 6,DA VE *T, 18, O,11? Das konsequente Autsu- etzten beiden Jahrzehnten veränderten Forschungslage Rechnung
hen der Quellen ermöglicht dem Komitee auch diesmal wieder 611e tragen In dieser Zielsetzung iegt der besonders kritische Zugang Vo  -
Reihe VO.  - Richtigstellungen 188f (ZU Jes D BHS Nnımm Unrecht hämäd
(statt hämär) als Lesart VO.  — 219 (Zzu Jes 30 32) Angabe BHS begründet Miıt der Fortschreibung der Wissenschaft Sinne der

Vermittlung ihrer Ergebnisse kommt generellen Verpflichtung226f (zu Jes 33 e11Ne tfalsch ınterpretierte Randnaotiz der venezianischen nach die hier ihrem ezug nach sachgemäß l Bd der „GrundrisseAusgabe VO: 1518 251 (zZu Jes 37 1116 mibverständliche Transkription VON

Jes? Urc Sukenik 365 (zZu Jes I7 Richtigstellung vermeintlichen 4A8 Alten Testament geworden ist In der Aufarbeitung un: Weıter-
Richtigstellung bezüglich der Lesart bonajik Petropolitanus 422 (Zu Jes führung der Forschung gelingt en vielen Bereichen ild
61 ZUTFKC Aquila Lesart ach Hieronymus 662 (zu Jer vermeınt- der Geschichte Israels zeichnen das richtungweisend SsSe11N wird
lichen Lesart der eius Latına 792 (zu Jer 39) 1Ne alsche Angabe BHS Miıt 450 Haupttext ‚.Wel Teilbänden ıst diese Geschichte recht usführ-
bezüglich Aquila un Symmachus ich Das beruht WENI1I8£ETI auf den vermittelnden Fakten, die, Titel

Die Beurteilung un!| Bewertung durch die Mitglieder des Komitees klafft schon anzeıgt 1Ur Ce11Ee Geschichte Grundzügen erlauben, als auf der Eirmitt-
allgemeinen N1C. weıt auseinande: INall vergleiche jedoch 263f (zu Jes 38 lung der Fakten dabei die Maxıme Nicht 1Ur die außertestamentli-

417{f (Zzu Jes 60 und 434—457/ (zu Jes 63 chen, sondern uch un! VOTLT allem die at] Quellen sind berücksichtigen Um
begründen, Wäas den atl Texten mıiıt exegetischer und historischer MethodeIrotz grundsätzlicher und überwiegender Zustimmung en sich

gelegentlich kritische Bedenken eingestellt VoO  - denen olgende viel- kritisch historischer Aussage abgewonnen werden annn anderes Was

leicht mitteilenswert sind Es ehrt das Komitee daß bei der Zurück- bislang als solche Nachricht angesehen wurde, abzuweisen 1st und WI1le sich diese
Ergebnisse den großen Thesen verhalten, bedurtfte ancher klärender

WEISUNG der theologischen Nifal Interpretation des Jes Erörterung Daß EIN1ISE Passagen eIwas breit geraten sind un!| eIiwas sehr
wen1ı1gstens er hat Abwesgig 1St die Argumentation AdUs dem die EKxegese WEISEN], sollte I1ld:  - als legitime Akzentsetzung zubilligen
mischnischen r°’ijjah Zäabim 1.1 (u I1 vgl uch Pesachim DIie Einstellung VOoONn ZUTLC Archäologie als historischer Quelle ist
I1 ©3 In Jes (7-9) wird ukkal heute nicht mehr als Pual (entgegen der Erklärungen VO  - übervorsichtiger Skepsis
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gekennzeichnet vgl E3 123f[, 348 Anm 33; 371 Anm 11) die Iie Jahwegruppe, die Exodusgruppe?, kam (erst) Gottesberg mıt Jahwe ın
dazu führt, die archäologischen Befunde her beiseite lassen. Man Berührung, der VON Hause dUsS$S ıne Berggottheit Waäar 101) „Israel, das sich
hätte sich VO  - ihm N 1ıne kritische Auseinandersetzung miıt den Gottesberg begründet sah, hat seıne Atiologie auf Exodus und Schilfmeer
VO  - ihm gesehenen Problemen gewünscht. proj1izliert. Es hat sich ın einer Exodusgruppe SOZUSaßEN wiederer-

kannt, hat Jahwe 1M AaNONYINEN ott des Exodus rkannt un! seinen Bundesmitt-IJa ıIn erster Linıe Ereignisgeschichte mıt der Definition ler Mose ZU Exodusführer gemacht  eea) der Herrschenden, b) der beherrschten tTerrıtorıen geht Des deut- Die Annahme, die (Jase Kadesch sel eiın Sammelbecken ZUrLrC Formlerung der
lich 1m „Ausblick“), kann die Archäologie kaum viel anders E3 ersten Anfänge des spateren Israel BEWESEN, ıst abzuweisen (104)
schlagt werden. Als „mittelbare Que (19) die über die allgemeinen
Verhältnisse berichtet, hätte S1e VON mıiıt größerem Nutzen einge- (43, 471{, 57) die Völkerwellentheorien, uch die einer
bracht werden können. „aramäischen Völkerwelle“, un:! die Transhumanz- Theorie generel]l

zugunsten der These VO  } Bevölkerungsumschichtungen un:! sozialemMıt Vorsicht un! Bedacht, kompetent un! SOUVveran ermittelt
AdUuSs den at| 1lexten un! anderen Quellen, die VOT jedem Abschnitt Rollenwechsel innerhalb der Kulturländer ab Leider klammert (72
kurz analysiert, kritisch historische Sachverhalte, wobei die TeNzen Anm. die Auseinandersetzung mıt Gottwald The Tribes of

Jahweh (1979) dQUus (Zur Information vgl ıKı 1983 eft A Anfängedes derzeit Erkennbaren deutlich macht i heses Bemühen Korrekt-
heit und Klarheit markiert die hohe Qualität dieser Geschichtsdarstel- Israels). Vor dem Hintergrund der These bleiben die Hinweise ın den

„Voraussetzungen” noch allgemein. Der Prozel} des erTtialls derJung. Von der Auffassung und Konzeption her ist diese Geschichte
Feudalordnung un! die Ausbildung Lebensweisen hätte konkre-Israels traditionell un! konservativ ENNEN; dies ıst nicht wertend,

sondern positionsbestimmend gemeınt schließt sich betont ter beleuchtet werden können. Dafür hätten sich archäologische
Alt un oth Befunde angeboten. uch 1n der Archäologie ıst elINer

Beurteilung gekommen, wobei ebenfalls ıne Kontinuilntät VO  z der
ıst sich sehr bewußt, wWI1e weni1g die Quellen 1ıne historisch kritische

Geschichtsschreibung erlauben (Z. 247) Um aber ermeiden, dürre un spätbronzezeitlichen Sta:  ur @Br fIrühen kE1isenzeıt unter veran-
derten sozialen Bedingungen betont wird (vgl Biblical Archaeologyzusammenhanglose Fakten neinanderzureihen, versucht gelegentlich einmal, Today 1985, 311, bes Mazar, ehı  « 61—-71).1ıne Rekonstruktion der Abläufe. eın „Gesamtbild VO  o historischer Wahrschein-

ichkeit“ geben Denn 99B sind die liıterarischen un! I e Landnahme Israels versteht (61, 1LE, 126f) als „die langsame Seßhaftt-
archäologischen Quellen nicht mehr als Streiflichter VOIl unterschiedlicher Hel-
ligkeit, die dem Historiker die Arbeit N1C:E, auf dem Wege der Theorie werdung nomadischer Gruppe  d (ZUr Definition der Frühnomaden bes 48{1)

‚Bergnomaden‘ 1mM Kulturland gingen 1n einem längeren Prozeß seßhafter
un! Hypothesenbildung weıt wI1e möglich 1Ns Dunkle einzudringen“ (Vorwort bäuerlicher, VOI den Städten unabhängiger Lebensweise mıiıt dörflicher

Bd) Sozialordnung 1n den Gebirgsgegenden ber. Zuwachs erfuhren diese Gruppen
Die Einbeziehung der Geschichte der Nachbarn Israels erfolgt auf durch Verdrängte aus den Städten („outlaws“) un:' durch den uzug VO:  -

wel egen, Zu einen ın der Geschehensdarstellung, soweıt Berüh- Nomaden ach Art der I A  „SW, die die at] Tradition des „Israel AusSs der üste  baln un!
rungen zwischen Israel un! seliınen Nachbarn eIHEN sind, YABI Jahwe mitbrachten.
anderen ın separaten Abrissen der Geschichte der Völker un! Staaten uch mıt einem Zuzug VOoO  — 508 Ziehbauern aQus den Randge-
des Alten Orients, die nach Epochen gruppilert blockartig als Versuch bieten des Kulturlandes ıst rechnen. Idie Verdrängung dus den
eines Gesamtbildes anstelle zerstückelnder Integration eingefügt sind Städten her e1nNn „Proletariat“ als „outlaws“? ıst VOTI dem Hınter-
288) grund sehen, daß die wirtschaftliche Situation der Städte keine

Was den behandelten Zeitraum etri{ft, SeIz mıiıt den Hyksos hinreichende Versorgung der Bevölkerung mehr ermöglichte. Idie Bil-
un! der Städtekultur der Spätbronzezeit eın un! endet mıt dem dung Subsistenzformen 1n kleinen Einheiten ist keine Sedentari-
Zweiten Jüdischen Aufstand unter Kalser Hadrian. Die eıt VOTLT der satıon und die Loslösung VOIN den Städten begründet noch kein
Landnahme wird unter den „Voraussetzungen“ der Volkwerdung Nomadentum. o} kommt denn nach den Kulturlandnomaden die
Israels), die hellenistisch-römische eıt wird als „Ausblick“ skizziert. tragende Funktion Man gewiıinnt den Eindruck, daß demgegen-
Das Ende einer Geschichte Israels mıt dem Beginn der Alexanderzeit über das Element zugewanderter Nomaden minimalisieren möchte,

legen noch konsequenter wäre SCWESEN, das „LCUC Israel“ mıiıt obwohl ihnen die Dominanz ın Palästina einräumt 127 In der 'Tat
Esra Faktum se1in lassen begründet mıt dem Gestaltwan- kommt diesen Nomaden die entscheidende Rolle bei der Stämmeftfor-
del Israels Z.U| Judentum, des Staates ZUTLF Gemeinde, der Kultreligion mlerung (sekundär die „Sippengesellschaft“ verändernd, E 151) und
ZUTFC Buchreligion, der grundsätzlicher, tiefergehend un! weıter Tel- bei der Volkwerdung (69) Von er konnte sich Israel als nicht-
chend als alle Wandlungen sel, die das Judentum In se1Ner langen un! autochton verstehen (24, 126)
großen Geschichte später erlebt habe

Hinsichtlich der absoluten Chronologie, für die sich ın der For- Aus der „genealogischen Spekulation” der 12 Stämme Israels folgert
wel Phasen der Formierung des frühesten Israel: nomadisierendeschung abweichende Angaben finden, folgt ( dem Ansatz Gruppen bilden Stämme un werden Au ea-Gruppe, Genese der Rahel-

VO  - Jepsen. GruppeDie wichtigsten Positionen VO  - sind 1m folgenden anzuzelgen: An diese Großstämme SUC: wiederhalt historische orgänge anzubinden,
„Die Anfänge Israels führen nicht ın den ythos, sondern 1n die Welt der Was nicht ın jedem Fall sichern ist

Sage Sagen ber sind Tradition, Überlieferung VOT der Literaturwerdung“ (24) Die „Verwandtschaft“ den ‚Aramäern' DUT mıt der Verbundenheit nfolge
„Die Traditionen der Vorzeıt bewahren geschichtliche Erinnerungen, die aus der ähnlicher Lebensbedingungen erklären (127 ann als Antwort och nicht

befriedigen.uns vorliegenden Endgestalt untier Anwendung historischer Methoden erhoben
Aus dem „negativen Besitzverzeichnis“ un! den Stammesspruchsammlun-un! a  wertet werden müssen“ 72f)

Die Erzvätersagen versucht (74) VO  - den Trien un! Regionen her histo- gen 129-145) skizziert die Ergebnisse der Landnahme mıt historischen
risch entschlüsseln. Die Heiligtumsgründungssagen, die Gottesbezeichnungen Rückverweisen. egen die Amphiktyonie-Hypothese VOI oth stellt das
un! die Spuren polytheistischer Vorstellungen hält (75) für „vorpatriarcha- Modell einer politischen tämme-Föderation auf der Grundlage regional-politi-

scher Gegebenheiten Palästinas, nicht ber der Religion (671)Ksch“. Von der Lebensweise der Erzväter ausgehend bestimmt (73) die
Zwel Beobachtungen verdienen der Hervorhebung: „Man lebte 1mM Landes-„Urisraeliten“ als Sippenoberhäupter VOIl Kulturlandnomaden: „ein historisch

üblichen und schloß sich das Landesübliche Selbstverständlich hatte 1essehr wahrscheinliches Bild“
ZUT Folge, daß we mehr un!| mehr kanaanisiert wurde  ‚66 Das kanaan:

Diese Folgerung und andere Gründe für die Historizıtät der LTrZVÄ- sche Erbe wird VO:  — durch die esamte Geschichte Israels als lebendiges
ter (78—81 können Ur mıt Vorbehalt gesehen werden. Die gegensätzli- Element aufgewiesen. „Nach der Seßhaftwerdung wurde der amm mehr

un!| mehr einer bloßen Fiktion Man könnte beinahe9 die Ortschafthen Thesen VO  - VvVan Seters un! Thompson vgl hRv 30,
1984, 289-292) hätten eingehenderer Diskussion edurft So mag der sel die Stelle des Stammes getreten“ (152)
Rez mıt DUr darin übereinstimmen., die Vorgeschichte Israels nicht unterstreicht eC. die Bedeutung der Deboraschlacht (nicht ange VOT

Önig au für die olk- un Nationwerdung Israels Allgemein INaallzu lange VOT der Landnahme, 1m Zuge der Stämmeformierung gelten: „Historische Zuverlässigkeit ıst für die Rekonstruktion der Geschichte deranzusiedeln. Soweit ber einzelne Traditionen Erinnerungen daran Richterzeit überhaupt eın unerreichbares Ziel“bewahren, sind diese kaum mıt dem überlieferten Geschehen der mıit
den überlieferten Namen/Personen 1m historischen Sinne verknüpf- Die Geographie der Ehudsage (158) wäre uch unter dem Aspekt
bar. der Identifikation der „Palmenstadt“ mıit Thamar sta ericho sehen

(vgl Mittmann, DPV 93, 1977, 213-235). Dabei ıst Thamar entgegen(91) sieht die Exodusgruppe als ıne ın Agypten eingewanderte
Nomadengruppe hne Relation vorisraelitischen Gruppen ın Palästina (87f) 225 mıit &.  en -‘arüs identifizieren.

Die Lokalisation fast aller geographischen Fixpunkte Israels 1n der uste ist Die Beurteilung der Simson-Überlieferung 165{) bleibt unzurel-
mıiıt historischer Methode nicht sichern. Das gilt uch für den Gottesberg, für chend Simson ist ın der Tradition Geschichten VO Helden
den dem Zentralmassiv der Sinaihalbinsel den Vorzug geben möchte. dargestellt (Rez Zenger, 1 9 1982, 43-55).
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IDıe chronische Bedrohung durch die Philister führte nationalen Rouillard Hedwige La Pericope de Balaam Nombres 22-24 La les
Heerkönigtum 180) Den territorialen Bestand des Reiches auls erschlielßt oracles Parıs Gabalda et Cie editeurs 1985 526 (Fondation Singer-

1811) Aus Sam af der jJudäische Süden (abgetrennt durch den Polignac Etudes bibliques N 4) kart 400
südlichen kanaanäischen Querriegel) ehörte nicht azu uch unier Davıd
blieben ord und Suüd getirennte Größen (194) Die Personalunion uda Israel- Die Besprechung dieses bedeutenden Werkes erfolgt drei Schrit-

ten. Zuerst sollen kıgenart, Methode und Niveau dieser Studie charak-Jerusalem wWäar außenpolitisch offen und erlaubte David die Bildung TOl-
reiches 198) terısıert werden. Dann folgt 1116 Übersicht über ihren Inhalt un!

stellt Salomo als Öönıg dar dessen VoOrTangıges Interesse der schließlich CIN1ISE Bemerkungen ZUTLC Beurteilung der rgumenta-
Erhöhung des/seines Königtums galt „Das Bild des historischen Salomo VON der L10N angefügtWirkungsgeschichte abzuheben 1ST e11e schwieriges Unterfangen Es erbringt bei EiSs handelt sich die ausführlichste Monographie über dieallen Unsicherheiten einzelnen zumindest die Einsicht daß Salomo mehr
geworden 1St als SEWESEN Wäalr 229) Hinsichtlich der Nachrichten ber Bileam Perikope die bisher vorgelegt wurde I ie letzte größere Arbeit
Salomos Weisheit un!| der Annahme, der Hof Salomos sSe1 111e Pflanz- un! dieser Pentateuch Sektion geht auf den Tübinger Alttestamentler

Groß zurück den Frau Rouillard benützt un! WUT! BileamPflegestätte der israelitischen Lıteratur SCWESEN empfiehlt (221) allergrößte
Zurückhaltung Lıterar- un! formkritische Untersuchung der Prosa Num 22—924

Die ründung VO  - Samaria S1E. als politischen Akt 38 München ber Groß berücksichtigte nicht die
Parallele ZUT Sonderstellung Jerusalems als Stadtstaat „Ddamarla wWäarTr unter der poetischen Stücke, während das hier besprechende uch die
Herrschaft der (Omriden e1N Reservat des Kanaanäertums, 8l aa Staate Perikope Num 27—24 vollständig behandelt

Der Begriff „Kanaanäer” 1ST Chr nicht ethnisch un! ohl uch Die Arbeit geht literarkritisch VOTLT IDie Methode steht qualitativ auf
UTr eingeschränkt politisch sondern sozliologisch un! religiös bestimmen
(264) ehu beendete miıt (;ewalt die dualistische Innenpolitik der Omriden und dem en Niveau welches [an aQus den Arbeiten VO  z Langlamet

der Ecole iblique Jerusalem gewohnt 1st Frau Rouillards Werkdie kanaanäische Krise aa un! Religion wurde schon 1983 vollendet nachdem die ersten Grundsteine dazu297f wEelSsS C111 System der Vernichtung der politischen Selbständigkeit der
Kleinstaaten TEL Stufen durch die Assyrer auf auf das sich ann 831 ben Jerusalem der Ecole iblique gelegt worden
wieder bezieht Dıie verarbeitete Liıteratur 1st 1LININEeNs Die Diskussion wird

Sowohl die kulturpolitischen Maßnahmen des has als uch die des Hiskia sicher geführt Der Stil ist klar, schön das gibt uch heute noch
hält (330—332) TÜr WEN1SET bedeutend als allgemein MNSCHOIMIN! wird Der der exegetischen Literatur') und VOo  : wohltuender Frische
Zustrom assyrischer Kultobjekte SC erst unter anasse erfolgt unı habe Die Argumentation ıst weılıtraumıg Stilistische, altsprachliche, aQus-
Intensivierung des Kanaanäischen geführt 3371) legungsgeschichtliche, textkritische, forschungsgeschichtliche un! a[I-3471) betont den politischen Charakter der Reform des Josia als „Aus: chäologische Gesichtspunkte werden VITLIUOS eingebrachtdruck der Emanzipationspolitik gegenüber den Assyrern die uletzt die orm

Annexıon (Samerina) Sinne Politik der Restauration des davi- In i} (Introduction) lesen WIT 1Ne Forschungsgeschichte, bei
disch salomonischen Reiches annahm Die Zentralisation des Jahwekultes der naturgemäß die Quellen ypothese eZzug auf die Bileam Perikope beson-
salomonischen Tempel die „Kultuseinheit“ versteht 349f) veranlaßt durch ers eingehend diskutiert wird Diese Wäalr der 4ar e1In Ausgangspunkt und
die Auffindung des „Gesetzesbuches“ 622 CHhr das zugleich Auftrag un! Kronzeuge für die Hypothese Ss1e 1st ber uch Laufe der etzten hundert
Rechtfertigung für die gravierenden Maßnahmen bot Das „Gesetzesbuch sieht Jahre Paradigma für das ngenügen dieser Hypothese geworden Ziel

als die Urgestalt des Deuteronomıiums ber Herkunft un! Verfasser- der Arbeit VO.  - Tau Rouillard ist die Perikope literarkritisch untersuchen,
schaft (kein Auftragswerk des Jos1a) SsSeli nichts wirklich Sicheres bekannt hne sich bei ihrer Untersuchung zunächst durch Fragen weılıltleren Zusam-

‚Durch die Erhebung Jerusalems YABS Zentralheiligtum Urc die menhang mıt den Pentateuchquellen leiten lassen In diesem methodischen
Ostula: folgt S1Ee TroßProklamation des Deuteronomiums un:! UTre das Josia verkörperte Die Literarkritik 1St ber 1U 488! Teil der exegetischen Arbeit Tau hat denKönigsideal hat die Josianische Reform unabsehbare Wirkungen auf die

Geschichte Israels, des Judentums, des Christentums un: des Islam Ehrgeiz die literarkritische Untersuchung bis ZUTFE Lösung der Datierungsifrage der
extlie und Textteile fortzuführen Denn TST WE die exie erklärt und

entfaltet mithin auf die Kultur- Religions- und Geistesgeschichte der chronologisch und geschichtlich eingeordnet sind hat CIMn kxeget Arbeit
ganzen MOTrgen und abendländischen Welt“ abgeschlossen

Das WENISE Bekannte ber die Verhältnisse während des Exils Palästina Im Falle der Bileam Sektion 1St die besondere Bedingung gegeben, daß e1N

Babylon (387 383) ordert 111e Korrektur geläufiger Vorstellungen Bileam-Text der nächsten mgebung des en Israel enidec. worden 1sSt
Deir Ila Transjordanien Dieser Text stammt ach Tau und andern aus(* entscheidet sich für die Echtheit des aramäischen Kyrosediktes twa der des Chr Zwischen dem außerbiblischen un demun! für die „Unechtheit der hebräischen Proklamation Die eigentliche Heım- biblischen Bileam Text bestehen Beziehungen, die Vf als literarische Bezle-kehr der Exulanten Nnımm: aber auch untier Serubbabel (um {wa 522 Chr.)

411) hungen (und N1IC. L1UT als EMEINSAME Bileam Tradition) verste
Der auptteil des Buches 1st der detaillierten Analyse der Kap 22—24

Entgegen sind allerdings uch der Echtheit des aramäischen gewidmet Hıer die Ergebnisse, WI6 Tau S16 selbst zusammentfaßt (25 484f)
Ediktes mehrfach Zweiftel angemeldet worden Auch für die Annah- Num Z 2—-21 22 36—23 1—-26 leicht vordeuteronomisch P 2235 unmittelbar aQus
108153  _ Scheschbazzar sel 538 Chr mıt den zurückgegebenen Tempel- der deuteronomischen Reform hervorgegangen 23 27—24 1116 exilische Reak-
geraten un! dem Tempelbauauftrag mıt Art „Vorauskommando tıon auf die Erzählung VO  - der Eselin /-1 3881° leicht spatere Partie,

vielleicht unmittelbar nachexilisch 20-—-22 schwer datierbar, vielleicht aQUSs derheimgekehrt 1st her Zurückhaltung angebracht Tripolis ist nicht als Zeıt Eısras und Nehemias 24 DL Ze1t Alexanders Die Bileam-Traditionen tretenSatrapensitz gesichert Stucky hat Jungst CrWOSEN, uch hier
das Pfalzsystem (vgl 241) anzunehmen unNs literarisch folgenden Gestalten un! Bezügen n  en zwischen /b0 und

700 wird der aramäische lext VO.  - Deır ’Alla ediert Die erste biblische Geschich-
Nehemia erwirkte wahrscheinlich die Einrichtung VO:  e uda als selbständiger te VO.  - Bileam entistie 650 Sie die aramäische Geschichte Bileams

Provinz neben Samaria Für diese Annahme verwelıst auf hist acherwägun- VOTAauUsSs un! iransponlert sS1Ee S1e 1ST e1n anti-prophetischer, nationalistischer ext
SsCch WOßSESEN die 1ıte. nicht beweisfähig 421{) sra folgte dem Nehemia den Mı wiederspiegelt Während der deuteronomischen Reform ıst ohl
als „Staatskommissar für das (Gesetz des Himmelsgottes“ ach harakter Israel die Überlieferung VO.  - Bileam Baal Peor bekannt geworden (Num
und Herkunft des „Gesetzes“ bleiben gaNnz Dunkeln ach der 3E 16) Auf diese folgende exte: die Geschichte VO.  - Bileams Eselin,
Ordnung, die das udentum begründet gehörte derjenige „Israel“ der sich Dtn 29 Jos 24,9f, ‚{1wa Beginn des Exils. Während der babylonischen

Gefangenschaft entsteht die Tendenz, Bileam“ rehabilitieren unier Zuhilfenah-dem „Gesetz unterwarf
Für die Perserzeıt hätte uch auf die verstärkten Einflüsse VO  - der literarischen exie Sam A,1f un Deir '’Alla. ber uch die negatıve

Bileam Tradition geht welılıter (Neh 13 Es 1St klar, daß das Ergebnis dieseraußen insbesondere Vo  z Phönikien Verwelsell sollen Die LUr auf uda Analyse nichts VOI der Pentateuch Quellenhypothese für die Bileam PerikopeSamaria beschränkte Skizze verschiebt die Akzente der ze1ıtgenOss1- übrigläßt Indirekt mMag ber Vi vorsichtig formuliert Einwandschen Situation die heute übliche Datierung vieler Pentateuch exte darstellen In der Tat
Leitlinie für den „Ausblick“ 1ST die Staatlichkeit DbZzw das Bemühen die Analyse der Bileam extie mMacC. viele aQus Genesi1is- un! Exodus-Texten

Staatlichkeit der jüdischen Parteien Land In CIMNISEN Aspekten wird die geschöpfte /atate wahrscheinlich für die die Bileam Perikope annn den Term1-
I11US ad Y UCIMN abgibtGeschichte des Zeitraumes etIwas anders gesehen Vgl RN Beurteilung des

/weiten Jüdischen Aufstandes Schäfer, Der Bar Kokhba uiIstan! Sind die Vo  — Frau angeführten rgumente für ihre literarge-vgl hRv 31 1985 67-—70) Bostra War die Hauptstadt der Provıncıa
Arabia, nicht elra schichtlichen Ergebnisse überzeugend? Ich habe nicht das an Werk

überprüft, sondern Sondierungen gemacht. Zu 24,3b-9, dem LiedDem 1ST 38815 Zeittaftel (466—473) und e1MN hinreichendes
Register (475-511 beigefügt Bileams (345—-388 CIN1SE der Argumente VO  } Frau knapp

erorTtert. Num 24,3h-—4 („exorde‘ imıtiert Sam Z3,1 Die Ahnlich-
Diese Geschichte des Volkes Israel VO.  - vermittelt Grundwissen, keit beider Texte ist oft beobachtet worden. V{ sieht Sam

1ST ber kein Handbuch sondern will gelesen werden, verstanden größere Kohärenz Num elınerseılts Abhängigkeit des Orakels VonNn
werden den umgebenden Prosa Sektionen un! Heterogeneıltät Frau kombi-
Münster Robert Wenning nlıert sSomıt e1inNn stilistisches miıt redaktionellen Kriıterium Stilisti-
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sche Krıterien sind wohl selten mehr als bloß wahrscheinliche ATguU- Signale halten (Zeitangaben, Verben der Bewegung, Orts-, Szenenwechsel,
mente 5—6 gehören nach fın ıIn den Bereich der Wiederherstel- Namen, e  = auftretende Personen der Gruppen, Reden un! (;ebete mıit Einlei-

tungen un! Wirkungsbeschreibungen, Verwendung VON Formschemata. NKIusı10-lungsverheißungen der Propheten w1e Jes 3216 O: Jer 30,18;
1EI), Formelwiederholungen, u  a un! erst danach überprüfen, Was sichHos 12.10; eic Dies ergibt sich AUSs dem Vokabular. Eıne Veritikation

kommt nicht überall den gleichen Ergebnisse wWI1e Frau daraus für die Strukturierung des Inhalts ergibt, Tklärt die fin gelegentlich
Abschnittsgrenzen, Was ihr als „natural breaks In the content“ erscheint, und

heißt CS, nth würde 11UTr einmal intransıtıv gebraucht, Num 24,6 Daher gelangt weni1g plausiblen, VOT em inhaltlich bestimmten „Symmetrien”,
el eın apax Dies trıfft nicht 7 wI1Ie die Konkordanz ze1gt die den tatsächlichen Auftfbau des Juditbuches fast unerkennbar machen. Dagegen
(Jer 6,4; Sach 1,16 sind weıtere Beispiele TÜr intransıtıves nth) Garten, ıst mıiıt ınter, Weımar un! Zenger eiINe dreiteilige Struktur anzunehmen
£all, ware ın Num 24,6 Israel, das IJHWH gepflanzt habe und wieder (1n dem besten bisher vorliegenden Kurzkommentar, dem VO  - Zenger iın

pflanzen werde (1im Sinne eiINerTr Restauration wWI1e in k7 36,35); Jes SE b 1981, waären och ein1ge Modifikationen anzubringen; der üngste dus-

36,414: Jos 2:3} An all diesen Stellen ist jedoch 1m Unterschied führliche Kommentar VO  - Moore, 1985, jefert den Strukturfragen
keinen eigenständigen Beıtrag; führt aum ber Bekanntes hinaus un!: äßtNum 24,51 die zukünftige, verheibene Dimension AUS dem Kontext klar gelegentlich die unerläßliche Sympathie des Auslegers TÜr seinen Jlext vermi1s-ersichtlich. In Num ist die paradiesische Schönheit dieser (‚ärten

gemeınt, mıt denen Israel verglichen wird, W1e 1m Hohenlied die sen). Dabei ist jeder Buchteil jeweils ungefähr doppelt ang wWwWI1e der vorherge-
hende Kap. 1—3 „Nabuchodonosorsaun! Anspruch“; 88 Kap. 4A— / „Mac:

Schönheit des (:artens oft die Schönheit der Geliebten meınt, hne daß als Gotteserweıis”? Wer ıst Gott, Nabuchodonosor der der HeIT, der (zoH4 Israels?“
Je die Perspektive eiINner künftigen kKestauration Israels edacht 111 Kap 3—16 „Der Herr erweist sich als der wahre ott ın der Kettung sraels
wäre! In Thr Z ist „der Garten“ und „die Hütte"‘) etwas w1e eın UrCc die and einer gottesfürchtigen Frau'  AA
Titel für Israel oder uda un! Jerusalem/Zion) Wenn wahr ist, daß Auch dUS$s dem Kap „Internal Structural Patterns in the Book of
der Plural :(;ärten‘ 1U 1mM Num 24,6 als Vergleich (k-gannot) dient, Ju' 65=-112) wird INa  - ıne Reihe VO  w zutreffenden Beobachtungen
haben WIT k-ganna ıIn Jes 1,30 auf Israel oder bezogen, un! Wäar der fın verwerten können, ber die durchgehende Vermischung
ın einem negatıven, nicht-restaurativen Zusammenhang. Alles In subjektiv-inhaltlicher Hervorhebungen mıt ext nachweisbaren
allem: „Garten“ ist eın Bild, das ın der Bibel ın vıel weıterem Sinn als Strukturen verstellt oft den Zugang ZUE Buch
L1UT 1mM Sinne des (artens Eden der des wiederhergestellten (eschato- Ahnliches ıst RR etzten Kap ‚Faith an Literary Artistry In the
ogischen) (‚artens Edens Vergleichen gebraucht wird. (Es ıst Book ofJu 113-123 en Anstelle stringenter Argumentatıon
übrigens nicht ganz richtig, 358, 28, daß LOCX 1Ur für den (arten stehen Vermutungen und Behauptungen unterschiedlicher Plausibili-
Eden paradeisos verwende, SONST kepos Ausnahmen sind Jes 1,30; Jer tat Man wird der Tın gETN zustimmen, daß „literary/rhetorical

Der Anfang, wird als banal beurteilt, 5-—6 criticısm“ sich als e1Nn wertvolles Werkzeug ZU[: Erschließung des
als raffiniert und csehr schön (354, 357) Beide Teile gehören demselben Buches erwelisen kann INa  — hätte sich 11UT gewünscht, daß die
UTOT. Liegt hier nicht etwas WIe e1in Widerspruch VOT, mehr, fin 1mM einzelnen präziser un! kritischer benutzt hätte, ihren
als der inhaltliche Gegensatz der folgenden Verse 7— für f.in oft guten Intuıtionen überzeugende Nachweise zugrundezulegen.
hinreicht, S1e elıner anderen and zuzuschreiben? Eiıne Bibliographie ın Auswahl (125-132)},; e1Nn Autoren- un: e1nNn

Ich breche ab Man mOöge diese Detailbeispiele nicht als Pedanterie Stellenregister 1383 135—-139) beschließen das Werk
und Rechthaberei mißverstehen. Ihr Zweck ist ze1ıgen, daß die Frankfurt/Main Helmut ngeeinzelnen Trgumente VOI Frau nicht alle dieselbe Stringenz besit-
26  . moögen un! Anfragen Anlaß geben. Dies nımmt dem inhaltsrei-
hen uch nichts VO  _ sSe1INeT Bedeutung!

Adrian SchenkerFreiburg/Schweiz Stähli, ans-Peter: Solare Elemente ım Jahweglauben des Alten Testaments.
Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
1985 XE 60 (Orbis Biblicus Orientalis, 66) br. SfiT. 19.—.
Das Fußbadenmaosatk ın der Synagoge Vo  - Beth-Alpha (6 Jh.) T'

Graven, l1on! Artıstry an! Faith in the Book of Judith. Chico, Calif. Scholars St ZU Schreiben Se1Ner kleinen Monographie Die Synagoge
Press 1983) 139 (Soclety of Biblical Lıterature, Dissertation Series NrT. 70) äahnelt VO  S ihrem Grundriß her gleichzeitigen christlichen Basiliken.
kart 1:3:25 Aus ihrer Südostmauer ragt iıne nach Jerusalem ausgerichtete Apsıs
In ihrer 1980 der Vanderbilt University eingereichten {)ıss. will für den Thoraschrein hervor, davor liegt der VO  - Steinbänken umgebe-die f.in das Buch VOT allem als literarisches Kunstwerk untersu- Betraum, den wel Säulenreihen ın e1INn breiteres Mittelschiftf un!

hen Im Einführungskapitel (1—9) verweıst sS1e mıt recht knappen wel schmalere Seitenschiffe unterteilen. Der ubboden 1m Mittel-
Charakterisierungen auf wichtige Veröffentlichungen der etzten ahr- schiff ist mıiıt einem großen, mehrfarbigen Mosaik ausgelegt. ES
zehnte diesem uch beschreibt eın 1ın die änge BEZOENES Rechteck und iıst wWI1Ie eın

Dabei außert S1e die ohl richtige Vermutung, die S1e jedoch 1mM Verlauf der Teppich VO  — einer breiten Orte eingefaßt. Das innere Rechteck des
Arbeit nicht begründet (sie sieht keine Möglichkeit, Ss1ie beweisen), dal Jdt In Mosaiks ist 1ın drei Bildzonen gegliedert, daß S1Ee hintereinander VOT
der vorliegenden Fassung ursprünglich griechisch geschrieben wurde Als ATgu-
mente aIur, daß sich wenilgstens ın den zahlreichen un!| für den Buchaufbau dem Betrachter liegen, WEl 1m kiıngang iın das Mittelschif steht

wichtigen Reden und Gebeten verhält,. hätte s1ie finden können: Der uTtfOr Direkt seinen Füßen erblickt ın einem schmaleren Bildstreifen
die Darstellung VO  . Isaaks Opferung. ES folgt als mittlere und größtedenkt VO:  - der EIGCX her (aufweisbar Stellen. TD un! stark differieren,

bes EX 193 un! Jes 42,13 Jdt G, / un:! 16,3° vgl auch Gen 34,7: Jdt YZe Num Z5.15 Bildzone der ın eın Quadrat hineingesetzte Tierkreis. In den Ecken des
Jdt 8,16); benutzt als Gliederungssignale Varlıationen VON Komposita, die 1Ur (Quadrats erscheinen die Büsten der personifiziert dargestellten vler
1M Griechischen möglich sind (Achiorrede); verwendet Reihungen VO:  — griechi- Jahreszeiten. Der Tierkreis umrahmt e1N Medaillon mıt dem Sonnen-
schen Synonyma (8,12) un! typisch griechische Begriffe Z prOögnosı1s 9,6:; gott ın seınem VOoO  . Pferden SECEZOENEN agen. Der Hintergrund ist
1,1  , bildet ıne Reihe VOI fünf Gottestiteln, die nicht auf iıne hebräische dunkel ausgelegt, daß der Sonnengott gleichsam aus der Nacht ın
Vorlage zurückgehen können (9,11) un! anderes mehr. Die Beobachtung auffäl- das Licht hinauszufahren scheint. Hınter der quadratischen Mittelzone
lig zahlreicher un! „starker“ Hebraismen ist richtig, bildet ber für die f.in mıt
Recht keine Gegeninstanz (vgl. sprachlich die ohApk! INall, WeNnl über- iegt direkt VOIL der Apsı1s wieder eın schmalerer Bildstreifen, dessen

Thema der Thoraschrein, umgeben VOoO  w} anderen kultischen (erät-haupt eine hebräische der aramäische Vorlage anzunehmen ware, das Verhält-
schaften, ıstNn1ıs des Juditbuches azu sich äahnlich vorzustellen wıe Est E Eist

könnte als Anregung ler Erwogßen werden. Die f.in ıst ber dieser rage In einem Kap (1—5) informiert St überaus knapp über den
nicht ernsthaft interesslert. Befund ın Beth-Alpha, und her beiläufig erwähnt ST daß sich das

OLLV des Sonnengottes umgeben VoO Tierkreis und den vIier Jahres-Das Kap „Methodological Orientation“ 11—46 nenn WäarTr

Prinzıplen der Texterschließung un! Perspektiven, die die Lin zeıten auf Fußbodenmosaiken ın drei weıteren palästinischen ynago-
VO  } Alonso Schökel, Lowth, Muilenburg un! anderen gelernt 2201 findet: ın Hdammat bei Tiberias (4 Jh.), ın Hösefa arab Isf1iyda)

5{6} un:! ıIn Na’äran arab ‘En DOögqg) 613 Dann en St berhat, erı ber das Juditbuch allenfalls indirekt und VO  } ferne.
Von Kap „External Design of the ook of Judith“ (47-64 würde ogleich die das I uch bestimmende Fragestellung darauf e1N,

INa  n sich 1ıne präzise Begründung der behaupteten Zweiteilung des weshalb „das Judentum ausgerechnet die Sonne der synagogalen
Ikonographie integriert” habe (3 amı sind die Weichen falschBuches 1—7; I1 8—16) und ıne kritische Auseinandersetzung mıt

anderen Gliederungsvorschlägen erwarten, dies geschieht nicht gestellt. Die Juden haben nicht das Bild des Sol invıctus aQus der
römischen uns übernommen, sondern einen ın Thema un:! Gestal-dessen begnügt die fin sich mıt einer Nacherzählung un!| eiıner
tung feststehenden Motivkomplex, bestehend aus Tierkreis, Sonnen-Anhäufung VO: Beobachtungen (von sehr wertvollen, die aber oft anderen

Folgerungen dNTESEN, als die f.in S1e Zz1e. bis halbrichtigen, unvollständigen gott un! den vier Jahreszeiten. Beım Bau des Bel-Tempels ın Palmyra
un! deshalb S1e irreführenden). sich streng die 1mM lext gegebenen entschied INa  - sich bereits 1m Jh für diese Komposition als Decken-
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dekoration über dem sudlichen um un: als Fußbodenmosaik „d:  1e Sonne sehen „unter der Sonne „VOI der Sonne erwelse sich bei näherer
erscheint S1IE Kyra Marıa Kloster Beth Sean Be]l den Betrachtung die SOonne als lebenspendende und eC.| schaffende Macht Des-

halb Ian Zeitbestimmungen WI1e „Sonnenaufgang „Sonnenunterganggenannten Beispielen hat INa das Grundschema L1UTr geringfügig
varınert groben und Sanzen INa  —_ ber dem römischen un! „DEel1 der 1ıLze des ages  B darauthin überprüfen, ob S16 ursprünglich „mıiıt der
(Grundmuster das damit der Vorderen Orient „interkon{es- Sonne N1C. bloß als Gestirn, sondern als ‚Sonnengo' tun!  <ee hätten 30f)

Beziehe Ial die altorientalischen Aussagen ber den mesopotamischen Samassionell“ gebrauchten Bildchiffren wurde Weder bei Heiden noch bei als Richter un! den ägyptischen Sonnengott Ke als morgendlichen Richter un:Christen noch bei en Eesa: die UÜbernahme der Omposıtion etiwas KRetter die Betrachtung miı1t e1N 31—34) annn erkenne INd:  - vielen at]
über ihre Haltung dem So/ INVICLUS gegenüber Was INa  © übernommen Wendungen daß Jahwe die Nachfolge des Sonnengottes angetreten habe
hat War die römische Darstellung des Kalenders der miıt dem Adus dem „In diesem Sinne 1ST durchaus legitim festzuhalten, daß ‚we OifenDar die
Dunkel 1115 Licht fahrenden Sonnengott Tag und Nacht mıt dem Nachfolge des Sonnengottes angetreten hat daß un! eın anderer
Tierkreis die zwölf onate un!: miıt Frühling, Sommer Herbst un:! (nunmehr) die Sonne 1St (40) abe 19975881 diesen Schritt erst einmal vollzogen

ann Tkläre sich auch weshalb INall das den Aufgang der Sonne beschreibendeWınter die VIier Jahreszeiten wiedergibt Diese These 1ST nicht NEeUu Verbum zrh uch für Jahwes Epiphanie gebrauchen konnte uch die 89081 zTh(estützt auf viel Belegmaterial hat acnılııl SIe bereits 1977
erschienenen Aufsatz argele: der der hier besprechenden gebildeten Jahwe haltigen Personennamen würden verständlich 40f) Be1l der

Prädikation Jahwes als Sonne und Schild Ps MS 11a1l ann uchMonographie leider unberücksichti blieb N1C. mehr Anpassung den Ausdruck „Schi miıt Zinne wiederge-Interpretiert I1la  i die Darstellung des Sonnengottes auf den- ben vielen Bibelübersetzungen der Fall 1ST Überflüssig Se1 ann auch
galen Fußbodenmosaiken nicht isoliert sondern Kontext ihres die Annahme, daß die Bezeichnung Jahwes als Sonne VO.  - der Titulierung des
ster' vorgegebenen Rahmens dann wird [al Bedenken en Pharaos als Sonne abgeleitet Se1 dessen könne die „Bezeichnung Sonne

direkt auf Jahwe übertragen worden SC1MN (43)die Schlußfolgerung St akzeptieren In der Sonne (zusammen mıt
dem Tierkreis) proklamiert die Synagoge ahwe den SeE1INeT heilvol- Wıe verhält sich sich ann ber mıiıt der bereits zı 1erten Kritik Sonnen-

kult Ez 18 Solche Kritik meınt mußte sich ann Wortlen lora gegenwartıgen ott Israels als den der sich selbst der melden, „WCINN Zeiten bestimmter politisch kultureller Konstellationenkosmischen Ordnung un! durch diese kundtut“ 50) Dieses Fazıt kann
INa  . LUT ziehen WEeNnNn INa  } mıt St den Tierkreis Klammern Seiz

der Zeıt der assyrischen babylonischen Oberherrschaft verstärkt solare
Fremdeinflüsse auftraten, Einflüsse, die zumindest den Anlaß geben konntenun! damit als her zufällige Zugabe abtut daß unmerklich unter der and 61M VO: Jahweglauben her legitimer weil
gerade essentieller ‚solarer Jahwismus ‚jahwistisch synkretistischenDer ausschließlich auf den Sonnengott ausgerichtete Blick St. veranlaßte in

dazu, nach solaren Elementen Jahweglauben des suchen, die die Solarismus abgleiten konnte“ (46)
UÜbernahme des So] invıctus die synagogale uns ermöglichten. uch WenNnn St 1ST sich durchaus bewußt daß ausgehend VO  _ SECE1INEeN kLrwäagungen die at|
der Ausgangspunkt für diese Untersuchung I: glücklich gewählt ist, Aussagen ber „Gerechtigkeit als Weltordnung daraufhin überprüfen sind

nachwirkenschmälert 1es den Wert der folgenden Ausführungen keineswegs St 08! „OD und inwı.ıeweIlt ihnen eweils noch solare Vorstellungen
bei den Hinweilsen auf solaren Kult Israel (5—-12 un:! auf autochthone und bestimmend sind“ (45) Unabhängig VO  - 1ST Janowski SC11161I 19834
solare Lande (12-17) sodann bespricht die Subordination der Sonne eingereichten Tübinger Habiıil „Rettungsgewißtheit un! Epiphanie des Heils Das
untier ‚we 17-23) solare Wendungen 23-30) das Verhältnis VON Sonne un OLLV der Hilfe (sottes orgen Alten Orient und ı Alten Testamen  06
Jahwe 30-—39) Jahwe als „Sonne“ 39-45) un! abschließend die „Strittigkeit der ben dieser Tage nachgegangen, un! zwangsläufig ergeben sich zwischen Se1Ner

Interpretation solarer Elemente Jahweglauben“ 45-51 un! St.s Monographie wieder Überschneidungen, Berührungen un!
Auf diesem Weg gelangt dem Ergebnis, daß der Jahweglaube wichtige krgänzungen. Während Janowski ber das ZU Vergleich beigezogene altorienta-

solare Elemente „aufgenommen übernommen un auf Jahwe selbst übertragen lische lext un Bildmaterial ausführlicher als die at| Aussagen behandelt 1ST
habe (46) Keinesfalls möchte damit die en Thesen wiederbeleben die Aaus das Verhältnis bei St gerade umgekehrt Vielleicht 1ST St deshalb bel der
dem ursprünglichen Nomadengott Jahwe Kulturland sterbenden un:! Formulierung SC1HNEeTr Ergebnisse WEN1LSET belastet un ann deshalb VO  — Jahwe

GE 1ST die Sonne“ (38) der ausführen, „daß und eın andererwiederauferstehenden ott des Sonnenjahres werden ließen Am Beispiel der
Auseinandersetzung mıt Morgenstern wird 1es deutlich gemacht (5-7) Eben (nunmehr) die Sonne ist  J (40)
SUOWENIS möchte St aber die solaren emente allein S56 Fremdeinfluß ZUTLC Za1t Welche Sonne ıSst Jahwe bei St Erinnern WITL uUu1ls daran daß St bDblehnt
der assyrischen Oberhoheit ı Ih un! als Perversion des echten Jahweglau- die solaren Züge Jahwes allein auf Fremdeinflüsse zurückzuführen (9)

daß für S1e vielmehr 111e autochthone vorisraelitische Tradition erschließt Zurens  66 verstehen (9) enn damit mache INall sich 1e ] ihrem historischen Urteil
keineswegs verläßliche deuteronomistische IC die anasse die inhaltlichen Füllung dieser LU ndirekt bezeugten vorisraelitischen
Hauptschuld synkretistischen Kultbetrieb zuschreibe Hiskia un! Josia ber Sonnengottheit (Ortsnamen, Jerusalmer Tempel) IMU: St mangels anderer Belege
als „Reformkönige feiere Gerade Hiskia und Josla hätten als Bildmaotive für ihre auf Zeugnisse aus der altorientalischen Umwelt (Mesopotamien un! gypten)
Kön1ıgsstempel mıiıt dem vierflügligen Skarabäus un! der Flügelsonne e1N agyptı- rekurrieren. Wo sich diese mıt auf Jahwe bezogenen Aussagen berühren,
sches Solarsymbol übernommen [Da 1es aum unter Absehung VO der nhaltlı- stoßen WIT demnach auf die VO.  - ‚we adoptierten Züge vorisraelischen
chen Bedeutung des Symbols geschehen Se11N könne, SC1 anzunehmen, daß S  J1€ palästinischen Sonnengottheit Der Weg ihr ıST lang un:! kompliziert Hat IHNall

festen TUN! unter den Füßben WEeNnNn 19098208  e sich auf ihn begibt? Bedenkenbeiden Könige JENE solaren Symbole für sich als Zeichen des Schutzes der S16

tragenden göttlichen Macht (SC Jahwe) und zugleic. als Zeichen der ihnen selbst scheinen ILLLCE hierbei iımmerhin angebracht Se1IN S0 ann INnan keineswegs
zukommenden kosmostragenden Funktion“ gebraucht hätten (11) Daß weder die ausschließen, daß die Palästina verehrte Sonnengottheit weiblich Wäar
Deuteronomisten och Jesaja Anstoß daran hätten SsSel erstaunlich elpper hat 1969 erschienenen Aufsatz die Belege zusammengestellt
Eirst Ez 1618 verurteile die Anbetung der Sonne Jerusalmer Tempel als die e1INe kanaanäische Sonnengottheit weiblichen Geschlechts bezeugen (Armar-
Greuel 11f) Man daraus schließen daß [11d.:  — VOL der Zeıt der assyrischen Briefe dus yTrus un! Aus Askalon, ugaritische exte) ıne Vuleci (Etrurien)
Oberhoheit csolare Züge Jahweglauben für unanstößig gehalten habe gefundene Parfümflasche Aus Marmor hat die Gestalt stehenden Taıl die

Diese solaren Elemente führt auf okalen vorisraelistischen Sonnen- ihren symmetrisch VOTL den KÖörper gelegten Armen die Flügelsonne
kult zurück Seine Ex1istenz erschließt Adus den vorkommenden Stilistisch un! gattungsmäßig gehört das Stück den phönizischen Exportarti-
UOrtsnamen mıt den Elementen und heres außerdem auch aus der keln des spaten Chr.4 en der kleinen Gestalt e1Ne Urenkelin
UOst West Urientierung des Jerusalemer Tempels 12-14 Diesen hält der kanaanäischen Sonnengöttin VOT uns”? Bel der vierflügligen Dea nutrıx auf
Anschluß Rupprecht für e1IN jebusitisches Erbstück nicht für e1INe salomo- Elfenbeinplakette aus Ugarit (14 Chr.) erscheint die anatolische
nische eugründung Daß Salomo bereits bestehenden Sonnen Tempel Sonnenscheibe och zwıischen der Hörnerkrone auf dem Kopf.> Es könnte
68l Jahwe Heiligtum umgewandelt habe. bezeuge och die FE Version des durchaus ohnend SECUIN, der Ikonographie ach der inschriftlich bezeugten
Tempelweihspruchs KOn D ‚Jahwe hat die Sonne den Himmel gesetzt kanaanäischen Sonnengöttin suchen. Wohl UTr lieDße sich vermeiden,
u selbst hat Tklärt, Dunkel wohnen wollen“ 1510 Die Ablösung des daß INd:  - für ihre inhaltliche Deutung auf das aNnsEW1lESEN ıst, was altorientalische
Sonnen- durch den Jahwe--Kult 561 auch och der Erzählung VO.  - der extie ber ihre männlichen Kollegen sagen.® krst Anschluß daran könnte
Überführung der Lade aus Beth-Semes ach Jerusalem herauszuhören (1 Sam
6 Der altorientalische Teil ıst als 539 angekündigt, der at] Teil soll fürNotwendig habe die Verdrängung der Sonnengotthei Urc we die den Druck erweıtert werdenkntmythisierung un! schöpfungsmäßige Unterordnung der Sonne unter we
KT Folge haben INUSSEeNN (17-23) Während die betreffenden atl Aussagen ber eipper Elemente phönikischer un:! kilikischer Religion den Inschriften

VO: aratepe Z410NG Supplementa I Wiesbaden 1969 I91—217] 204f mıtdie Sonne als VO: Jahwe geschaffenem un: ZUr Herrschaft ber den Jag Anm 58eiıngesetztem Leuchtkörper reflektiert E1 theologisches System eingefügt
enthalte das ber uch 111e 30% Reihe „solarer Wendungen Culican, The 1rSs Merchant Venturers: The Ancıent Levant : History and

Commerce, London 1966, 112 Abb A Daß IN9  - deshalb die eisenzeitli-denen die Sonne gleichsam profan 3 der Funktion als Zeitbestimmer un! als hen Tonfiguren mıiıt der „Scheibe“ solar interpretieren müßte erscheint IT„geographische Bezeichnung vorkomme In EINISEN der Ausdrücke,
denen der Sonne scheinbar NUr die Aufgabe der Zeitbestimmung ufalle (Z fraglich doch vgl Amıran, ote Fiıgurines ıth „Disks“ 1967

9gg9f
ınter, Tau un:' Göttin Exegetische un ikonographische Studien A

Hachlıili The Zodiac Ancıent Jewish Art Kepresentation and Significance weiblichen Gottesbild Alten Israel un! dessen Umwelt OBO 53
228 1977 61—76 Vgl uch Foerster, kepresentations of the Freiburg/Schweiz-Göttingen 1983 397403 Abb 409

Zodiac Ancılent Synagogues and their Iconographic Soures E1 18 1985 exie Der Sonnengöttinnen sind selten vgl Janowski, aa 0 73f
380—-391 (hebr eng] Summary 78*) ymnus auf die Sonnengöttin VO: Arınna
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INall ohl auch beurteilen, ob und welche solaren Züge Jahwes AdUuS$s Temden der erte Verhältnisse“ ufgrund des Eingreifens (‚ottes Jesus vollzieht eine
einheimischen Traditionen stammen. ‚Wertrevolution‘, eINe Aneıgnung VOI Oberschichtwerden S1C!) durch die nier-

schicht“ Warum ın diesem Kontext das Reizwort VO RevolutionärDaß das atl Jahwebild ın der Tat solare Eigenschaften aufweist, hat
benutzt, ıst unverständlich Wenn INall schon die eidigen neuzeitlichenSt miıt seinen rgumenten gut begründet. Natürlich kann Ial die

Stichhaltigkeit des einen der anderen rguments bezweifeln: doch Polittermini benutzen will. waäare doch ohl eher die Bezeichnung ‚religiöser
Sozialreformer“ angebracht Es äßt sich bei die Folge dieser kinengungsturzt St.s These adurch nicht ın sich Ich möchte mich teststellen. 50 elingt ihm nicht,. die Entwicklung der Hauptperson VO.

hier auf se1ine Bemerkungen den Königsstempeln beschränken 10f, Interessierten ZU Jaubenden überzeugend darzustellen Die „nachösterlichen“
vgl 43) Bel ihrer Datierung in die eglerungszeıten Hiskias un! Josıas Kapitel bleiben reichlich diffus. Bemerkenswert ist das Vertrauen, das In den
folgt St Welten:7 doch bei der nhaltlichen Deutung der Bildmotive Quellenwert des osephus (vgl. 266: ‚seıne |SC. Josephus]|] er sind der beste
lehnt Weltens nüchterne Interpretation als „eine Art Wappen der Kommentar den synoptischen Evangelien”) D  VAS als dieser nicht mıt

einem bestimmten Interesse geschrieben. Ahnliches äßt siıch seinem UmgangKennzeichen des Königshauses der der königlichen Verwaltung“ ab
mıiıt den nt! Schriften Dies begründet miıt einem mehr als(10) Neuere Ausgrabungen auf dem ell ed-Duwer Lachis und auf Analogieschluß (vgl. 961) Im Erzählteil wird die Authentizıtät der synoptischendem 'ell el-Batäsi legen TENUNC. nahe, alle Königsstempel INns Überlieferung dadurch suggerlert, daß auftretende Personen I1 Perikopenausgehende Chr. datieren,8 daß [11d.  - eiınen /Zusammen- auswendig aufsagen. Fügt jemand ber Nichtjesuanisches hinzu, findet sich

hang mıt Oosl1a nicht mehr herstellen sollte. Dıie VOINl eliner nhaltlichen gleich e1nNn Kind, das die literarkritische?) Einlassung macht „Lhesen Schluß hat
Deutung absehende, rein funktionsbezogene Interpretation der Bild- Jesus n1ıe TZählt:“. welche VO \H: ın der Fußnote als „übereinstimmende(r

Meınung der meısten Forscher“ 162{f) eingeführt wirdmotive auf den Königsstempeln sollte [11all ber solange beibehalten,
als die solare ymbolik ın der darstellenden uns Palästinas noch Es drängt sich bei der Lektüre der Verdacht auf, daß sich
nicht gründlic. erforscht ist doch Z leicht macht, daß die rage nach der Authentizität Jesuanı-

eidelberg Helga Weipper scher Überlieferung schnell als beantwortet ausgibt. uch selne
Umformulierung des Differenzkriteriums (vgl 199) ist nicht hilfreich,
da j1erbeli die schöpferische Kraft des Urchristentums unberücksich-

Theißen, eTd: Der Schatten des Galiläers. Historische Jesusforschung ın tıgt bleibt.
ber 11a WIT!  € nochmals betonen, sicher se1IN können,erzählender orm München: Chr. Kalser Verlag 1986) A kart.

32 — daß Th.,s These wohl Zustimmung bei den meısten Lesern finden wird
Dieses Buch ıst TÜr Leser gedacht, „dıe keinen Zugang hist Denn in diesem uch werden fast alle denkbaren schriftstellerischen

Möglichkeiten ausgeschöpftt, 1ne kritische Dıstanz verhindernStudien en  66 (10) ES enthält 1ine fortlaufende Erzählung, die immer und 1ne Identifikation des Lesers mıt dem ext erreichen.wieder ÜT iktive Briefe unterbrochen wird. Erzählt werden die
Erfahrungen un! Begegnungen eınes Getreidehändlers amens Andre- Dazu zahlt 1m Erzählteil der ch-Stil Der Leser nımmt teil den

Erlebnissen, Erkenntnissen, Abenteuern und Begegnungen des Helden,Jesu, der VOoO  e der römischen Besatzungsmacht erpreßt wird, wird bekannt mıt einer ihm Iremden Welt, lernt die Menschen kennenInformationen über religiöse Grupplerungen beschaffen Ihese Aus- und ihre Lebensweise, uch WEnnn diese wohl nıicht immer Telien!gangssıtuatiıon ermöglicht Theißen, selne Leser durch die Vielfalt gezeichnet ıst (SO gibt bei einem kssen iın einem jüdischen Hausdes damaligen Judentums tühren In den Briefen, durch die der V{.
„Rechenschaft über se1n methodisches Vorgehen ablegen“ 121) will, Schnecken! H711 Alles läuft auf den Satz hinaus: SO Wäar Und daß

1n den „Briefen“ TASs Meiınung obsiegt, versteht sich VoO  — selbst. Undantwortet auf die Einwände elınes fiktiven Kollegen. S1e lesen sich damit gleich Beginn kein Zweifel aufkommt, wird die Versicherungstreckenweise WI1Ie 1nNne Parodie auf das wohl aussterbende (GGenus der
Gelehrtenkorrespondenz, haben gleichwohl ber einen en argu- gegeben: „In meınem uch steht nichts, Wäas ich nicht uch der

Universität gelehrt habe“ (9) der sollte das Ironıe se1ın”?mentatıven Stellenwert für das gesamte uch Dies entzieht sich VO  —_ Verschwiegen werden sollte allerdings uch nicht, daß bewie-sSe1INeT SanzZeEN Anlage her dem wissenschaftlichen Diskurs und uch
eiNer üblichen Rezension. SeIMN hat, daß gut erzählen EIINAS, un sich bisweilen wahrhaft

schöne assagen finden, der Abschnitt, ın dem Kinder ZöllnerDennoch ist ein1ger Aufmerksamkeit wert S0 wird INa davon
ausgehen können, daß das uch se1ine Leserschaft finden un! insbe- des Reiches (sottes spielen 164{f) Vielleicht sollte sich mıt selner
sondere se1in Jesusbild auf Anklang stoßen wird Zugleich liegt hier en beachtenswerten sprachlichen Begabung die Übersetzung der Ekvan-

gelien SEN, der besten Bücher über esusinteressanter Versuch VOT, wissenschaftliche Erkenntnisse narratıv
Paderbornaufzuarbeiten (zZur Definition des Ansatzes vgl 33) s1ie außer- Kaıner Kampling

alb des wissenschaftlichen Gesprächs Gehör kommen lassen.
Daß sich hierbei Th.s Position handelt und manche Thesen aQus
seinen wissenschaftlichen Publikationen DU  . ıIn anderer Gewandung
begegnen, nımmt nicht wunder. Das Evangelium ach Matthäus. Übersetzt un!| Trklärt Von Alexander

Regensburg: Friedrich Pustet 1986) 678 (Regensburger Neues Testament).Das Bedeutsamste dem uch ist die Zeichnung des Judentums m.
hne irgendein antijudaistisches Vorurteil. hat hier ıne Wieder-
gutmachung geleistet. Das uch hätte seinen Zweck schon erfüllt, Zum Matthäus-Lesejahr 986/87 sind 1n wel alten katholischen

Reihen NEUE Kommentare AB ersten Evangelium nach Matthäus
WwWenn bewirkte, daß die zahlreichen Klischees verbleichen würden. erschienen, ın der Neuen Echter-Bibel der VO  a Rudaolt Schnackenburg,Selbst bei der rage nach der Schuld ode Jesu (229-240 kann
Gründe CMNNEN, die ‚WäarTr auf den ersten Blick banal politisch wirken, 1m RNI 1n der Nachfolge desjenigen VoO  > ose Schmid 1U  — der VO

Bochumer xegeten Alexander Sand, der das durch den augenfeind-ber dennoch angesichts der politischen Realitäten Palästinas plausibel lichen Kleindruck noch voluminösere Werk seinem Lehrer tto Kusserscheinen. Jedenfalls verfällt nicht der Gefahr, dem zeıtgenÖssl1-
schen Judentum die Schuld anzulasten. gewldmet hat Eın Vergleich der beiden Kommentare VO.  - Kommenta-

oren vergleichbarer Herkunft ware reizvoll. och genugt hier
Das Jesusbild, das seinen LLEesern zeıgt, ıst das eiınes sozlal engaglerten Nn Der NEUE Kommentar 1m RN'T hat den Rezensenten bei immer

Jesus. Dieses Bild wird erzähltechnisch sehr geschickt ber indrücke verschie-
dener Beteiligter vermiüittelt Jesus T1 nicht als handelnde, sondern als bewirken- Stichproben durchweg nicht zufriedenstellen können.
de Person auf. eın Bild ‚gewınnt TSt aus der Perspektive des Andreas'  66 Das Werk bietet merkwürdigerweise Einleitungen, ıne allgemei-

17-34 un! Beginn der Auslegung —604) ıne spezielle „DieEindeutigkeit. Die Struktur der Erzählung ist bewußt ngelegt, daß keiner auf
den Gedanken kommen kann, 1eT würde e1INn Bild VO „Jesus sich  “ wiederge- Struktur des Evangeliums“ (35—37) die als Punkt uch Z.UFr allgemei-
geben. Es ist „Jesus” Qus der Perspektive bestimmter sozialer Erfahrungen“ (214) nenNn hätte gestellt werden können. ort ıst die schriftstellerische un
ach erwarteie Jesus 1ne „wunderbare Veränderung”“ un! radikal veräan- theologische kigenart 17-21) die Quellenfrage 21-27), Verfasser,

Adressaten, prache un! Umifeld 27-30) un! eıt und Ort der
Die Königsstempel: Eın Beıtrag ZUT Militärpolitik Judas untier Hiskia und Joslia. Abfassung des Mit-Ev 30-34 besprochen.
DPV 11] Wiesbaden 1969. Die Einleitung leidet darunter, daß ler viele Außerungen der Forschung

Ussishkin, The Destruction of Lachish DYy Sennacherib and the Dating of the zusammengetragen werden, dem Leser aber eın klares Bild vermittelt wird
Royal Judean Storage Jars. — 1977 (S 28—60), 534-57; ders., Ekxcavatiıons weder ber die literarische, noch die theologische igenart des Mt-Ev, uch nicht
Tel Lachish 3—-1 Preliminary Keport, CR 1978 (S 1—97), 76—81; ber seine Quellen (die Zwei-Quellen-Hypothese wird aufgeweicht), uch nicht
ders., E.xcavatıon at Tel Lachish 8-1 Second Preliminary Report. 10, ber selinen V{. (dazu kennt wichtige Lıteratur nicht!), och ber Ort und Zeeıt
1983 S 97—175), 0—164; elm Mazar, Three Seasons of der Entstehung (wofür wichtige Trgumente nicht erortert werden). Wer vermag
E:xcavatıons at Tell Batash Biblical Timnah 248, 1982 ( 1—36), 29[; S.S Ansicht (Z. 1M Blick auf seinen Vorgänger als ommentator Schmid)
vgl ferner Lemaire, Classification des estampilles royales Judeennes. E1 E teilen: ]1e katholischen Forscher VOTLT allem des deutschen Sprachraums
1981, 54*—60* ‚unterwarfen‘ sich ach un! ach dem Diktat der Zwei-Quellen-Theorie“ (23)?
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e1te e1te TaC sich, daß sich VOIN dieser durch viele Arbeiten mıt sonstigen Interpretationen, die sorglfälig referiert un: mıt den
katholischer Forscher gewlsser emachten Theorie leichtfertig lossagt. Gegenmeinungen konfrontiert werden. Längere /atate AUS der Sekun-

In der speziellen Einleitung folgt der Bestimmung des Autbaus des Mt-LEv därliteratur prägen daher den lext, anderes wird ın die umfangreichendurch Kingsbury hne nähere Begründung: 1,1—4,16; I1 4,17-106,20; 111 Anmerkungen aufgenommen, die allerdings häufig den laufenden16,21-—-20,34; 21,;1—206;2; 26,3-28,20. DIie Kurlosıität dieser Gliederung blitzt
besonders deutlich dort auf, der Beginn der Passionsgeschichte 1n 26,1—2 och Seitentext quantıtatıv übertreiffen, Was dem esefluß nicht iımmer

Teil 1 deren Fortsetzung ın 263 ann als Begınn des etzten Teils gerade förderlich ist Motiviert ist diese bewußte Gesprächssuche In
der „Sorge den Wissenschaftscharakter der neutestamentlichenwird Da kamen die Oberpriester hat treilich die Abschlußformeln der

ede-Kompositionen E44: 198 19,1 und 26,1) durchweg als Schlüsse VO  - Exegese” orwort), denn „Die gegenwärtige Lage der neutestamenttli-
Unterabschnitten beurteilt. VOI denen die GroBßabschnitte (1,1—2,23; 3,1—4,16), hen Bibelwissenschaft ist schlecht.“ Miıt diesem Satz beginnt Vf. auf
(4;17=25: 9,1—7,289; ö,1—9,38; 0.I1=-TET; 11,2-1Z,D0:; 3,1—53; 3,94-—1 6,20),
16:21—1 727 18,1—-19,2:; 19,3—20,34), (  ‚1—22;  S „1—-39; 24,1—26,2)} bzw.

T4 WI1e mıt einem Paukenschlag seine Ausführungen. Auswege sieht
nicht ın der UÜbernahme NEeEUeEeTIEeT sprachwissenschaftlicher Metho-(26,3-27,66; 28,1—20), das I1 Mit-Ev a1lso 17 enthalten; daß die Rede-Schluß- den der ın der verstärkten Herausarbeitung der Kontinuntät nt!Formeln zugleich Geschehensanschlüsse sind, hat nicht BESE-

hen Idıe Kommentierung der melsten Unterabschnitte mündet In einen Exkurs Theologien mıiıt Jüdischer Theologie 4AZ gehören die extensiven tradi-
(insgesamt 18 Exkurse). tionsgeschichtlichen krörterungen ım uch nicht azu7?), sondern nach

seiner Meınung wird apodiktisch „für die neutestamentliche Xege-Wiıieso blieb der Rezensent bei allen Stichproben 1m Kommentar
enttäuscht? Beispiele: /Zu MTt 1—7) (SOg Kindheitsgeschichte) stellt461  1987 Jahrgang 83 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  462  Seite um Seite rächt sich, daß S. sich von dieser — durch viele Arbeiten  mit sonstigen Interpretationen, die sorgfälig referiert und mit den  katholischer Forscher gewisser gemachten — Theorie leichtfertig lossagt.  Gegenmeinungen konfrontiert werden. Längere Zitate aus der Sekun-  In der speziellen Einleitung folgt S. der Bestimmung des Aufbaus des Mt-Ev  därliteratur prägen daher den Text, anderes wird in die umfangreichen  durch J. D. Kingsbury - ohne nähere Begründung: I. 1,1—4,16; II. 4,17-16,20; III.  Anmerkungen aufgenommen, die allerdings häufig den laufenden  16,21-20,34; IV. 21,1-26,2; V. 26,3-28,20. Die Kuriosität dieser Gliederung blitzt  besonders deutlich dort auf, wo der Beginn der Passionsgeschichte in 26,1-2 noch  Seitentext quantitativ übertreffen, was dem Lesefluß nicht immer  zu Teil IV, deren Fortsetzung in 26,3 dann als Beginn des letzten Teils gewertet  gerade förderlich ist. Motiviert ist diese bewußte Gesprächssuche in  der „Sorge um den Wissenschaftscharakter der neutestamentlichen  wird: Da kamen die Oberpriester . . .“ S. hat freilich die Abschlußformeln der mt  Rede-Kompositionen (7,28f; 11,1; 13,53; 19,1 und 26,1) durchweg als Schlüsse von  Exegese“ (Vorwort), denn: „Die gegenwärtige Lage der neutestamentli-  Unterabschnitten beurteilt, von denen die Großabschnitte 2 (1,1-2,23; 3,1-4,16), 7  chen Bibelwissenschaft ist schlecht.“ Mit diesem Satz beginnt Vf. auf  (5425 512295 86.1°988;  1041FE  4112-12:50;  13:1:53;  13,54-16,20),  3  (16,21-17,27; 18,1-19,2; 19,3-20,34), 3 (21,1-22,46; 23,1-39; 24,1-26,2) bzw. 2  S. 11 wie mit einem Paukenschlag seine Ausführungen. Auswege sieht  er nicht in der Übernahme neuerer sprachwissenschaftlicher Metho-  (26,3-27,66; 28,1-20), das ganze Mt-Ev also 17 enthalten; daß die Rede-Schluß-  den oder in der verstärkten Herausarbeitung der Kontinuität ntl.  Formeln zugleich einleitende Geschehensanschlüsse sind, hat S. nicht gese-  hen. Die Kommentierung der meisten Unterabschnitte mündet in einen Exkurs  Theologien mit jüdischer Theologie (12; gehören die extensiven tradi-  (insgesamt 18 Exkurse).  tionsgeschichtlichen Erörterungen im Buch nicht dazu?), sondern nach  seiner Meinung wird es apodiktisch „für die neutestamentliche Exege-  Wieso blieb der Rezensent bei allen Stichproben im Kommentar  enttäuscht? Beispiele: Zu Mt 1-2 (sog. Kindheitsgeschichte) stellt S.  se ... bei den bekannten methodischen Schritten bleiben müssen“,  keine historischen Fragen, beantwortet folglich auch keine. Zu 3,1-6  „solange nicht bessere - und das heißt für mich: intersubjektivere, die  Vielfalt einander widersprechender Meinungen beseitigende - Verfah-  erfährt der Leser nicht, daß die Täuferpredigt in 3,2 die vorweggenom-  mene Jesuspredigt aus 4,17 ist; stattdessen heißt es: „Die Predigt des  ren entwickelt sind“ (12). Der Begriff Intersubjektivität — von ihm sind  die Ausführungen im Vorwort und in der Einleitung 9-13; vgl. auch 15)  Täufers entspricht nach Mt dem Grundgedanken der Jüngerpredigt  geprägt —- beschwört weniger das Einverständnis und die Betroffenheit  (10,7)“ (65). Daß das Motiv der Sündenvergebung von der Johannestau-  fe zum Becherwort (26,28) gewandert ist, bleibt ebenfalls unerwähnt.  des je neuen Lesers mit dem und durch den Text als vielmehr die  Übereinkunft der Lesegemeinschaft der Ausleger. Den Versuch nach  Weil S. die Zweiquellenhypothese aufgibt und den Leser über die  „wenigstens etwas größerer Intersubjektivität . . . nicht zu wagen, hieße  vormt Quellen im Unklaren läßt, kann er ihn auch nicht mit dem Profil  der mt Redaktion genauer bekannt machen. Daß Mt Quellen (Doppel-  die Exegese aufzugeben“ (13). Liegt es wirklich nur am mangelnden  Willen der am Gespräch Beteiligten? Oder lädt nicht die Knappheit der  überlieferungen wie in 13,31f: Senfkorngleichnis) verbindet, bleibt  außerhalb der Betrachtung. Zu Mt 18,19f folgt S. (373f) einer Hypothese  Texte und ihre Eingebundenheit in eine geprägte Sprachwelt gerade zu  von J. D. M. Derrett, der meint, es gehe nicht um Gebet und Versamm-  vielfältigem Lesen ein und ist Grund für ihre Offenheit und Unabge-  schlossenheit (was Vf. durchaus auch anmerkungsweise sieht: 13 Anm.  lung, sondern um Streitschlichtung von Friedensstiftern - wenig wahr-  scheinlich, wie sich der Nachprüfung erweist. S. stellt — um ein  8). Daß dem Vf. es bei vielen Aspekten seines Buches gelungen ist,  weiteres Beispiel anzuführen — fest: „Das Mk-Ev. hatte ursprünglich  argumentativ zu größerer Klarheit und Eindeutigkeit zu gelangen, wird  man ihm gern bestätigen, ebenso sein geduldiges, genaues Hinhören  mit 16,8 geendet . . .; möglicherweise endete(n) damit auch die dem Mt  zur Verfügung stehende(n) Tradition(en)“ (591). Diese Feststellung hat  auf die in der Exegese vertretenen Meinungen. Hier liegt die Stärke des  jedoch keine Konsequenzen für die Auslegung von Mt 20,8, wo die  Buches, womit jedoch nicht alle Fragen ausgeräumt sind und im  traditionsgeschichtlichen und redaktionsgeschichtlichen Bereich Ein-  Darstellung von Mk 16,8 (Schweigen der Frauen) ja erheblich abweicht;  S. erklärt nur: „Die Frauen führen den Auftrag sofort und ohne Zögern  deutigkeit erzielt werden kann. Der berechtigte Hinweis des Vf.s (15)  aus“ (582). Ob so schon die (mit Mk nicht identische?) vormt Tradition  auf die komplexe Natur des Gegenstandes bleibt berechtigt und gibt  gleichzeitig die Grenzen des Buches an.  sprach oder erst der Evangelist, bleibt unerörtert.  Das Resultat aus vielen weiteren Stichproben: Quellen- und redak-  Zunächst ein Überblick: Nach der Einleitung behandelt Kap. 1 die  tionskritische Fragen bleiben weithin ungeklärt, überlieferungskri-  Überlieferungsform der Seligpreisungen und Weherufe in der vorluka-  nischen und vormatthäischen Tradition (15-38). Ein Überblick zur  tisch-historische Fragen werden selten gestellt; S. folgt — nach unausge-  wiesenen Gründen - dieser oder jener Sekundärliteratur. Das Profil der  Formgeschichte der Makarismen im Alten und Neuen Testament wird  in Kap. 2 geboten (39-52). In Kap. 3 behandelt Vf. das Problem der  mt anspruchsvollen literarischen Arbeit und Theologie ist insgesamt zu  matthäischen Sondergut-Makarismen (53-63), während er in Kap. 4  wenig erarbeitet. Im Vorwort des Kommentars (14-15) ist das Vorha-  ben des Kommentators schon in merkwürdig modernistischer Ver-  den (oft behaupteten, aber nicht vorhandenen) Zusammenhang der  Makarismen mit Jes 61 untersucht (64-67). Kap. 5 ist überschrieben:  fremdung geschildert, z. B.: „Die Kommunikationsabsicht des Evangeli-  „Voraussetzungen für eine Interpretation der Seligpreisungen“ (68-98)  sten, die aktive Rolle der Adressaten und die die einzelnen Perikopen  bestimmenden theologischen Gedanken sollen im Sinne von ‚Sprech-  — mit der Konsequenz, daß der Leser gemäß dem Haupttitel die  eigentliche redaktionskritische, die Seligpreisungen aus dem Gesamt-  handlungen‘ herausgestellt werden, eines Prozesses, der geprägt ist von  entwurf der matthäischen Theologie deutende Interpretation im  der Wechselseitigkeit von Rede und Gegenrede, von Frage und Ant-  wort“ (14). Dem entspricht ein vermeintliches Wissen um angebliche  Grunde noch erwartet. Ein Literaturverzeichnis, in das auch die  Verfasser längerer Spezial-Artikel nicht aufgenommen wurden, sowie  Diskussionen in der mt Gemeinde im jeweils letzten Abschnitt (III)  ein Stellenregister und Autorenregister schließen die Studien ab.  einer Kommentierung, z. B. zu Mt 7,6: „Die V. 1-5 hatte die Gemeinde  aufgefordert, beim Richten äußerst behutsam vorzugehen, am besten  Haupttitel und Untertitel geben mehr an, als geboten wird. Erwar-  tet der Leser Studien zur Überlieferung und Interpreation aller Selig-  gar nicht zu richten. Einer daraus fälschlich gezogenen Konsequenz,  jeglicher entscheidenden Verantwortung aus dem Weg zu gehen, will  preisungen der Bergpredigt, so wird der Gegenstand nicht in der  das vorliegende Logion entgegenwirken“ (147), nämlich: „Gebt nicht  Einleitung, sondern irgendwann im Verlauf des Textes im Nebenhin-  “!  ein mit folgender Begründung eingeengt:  das Heilige den Hunden  Für wen ist dieser (die Textlage komplizierende) Kommentar  „Mt 5,10 wird so allgemein auf Mt zurückgeführt, daß hier auf eine Erörte-  geschrieben? S. meint: „Nicht zuletzt übt heute wie früher gerade  rung verzichtet werden soll“ (62 Anm. 26). Und: „Es versteht sich dabei von  selbst, daß nur die umstrittenen Seligpreisungen behandelt zu werden brauchen“  dieses Evangelium seine Anziehungskraft vor allem auf Menschen aus,  die in dieser Welt an den Rand gedrängt sind, deren Leben durch  (68; vgl. 96). Daß bei diesem Vorgehen die redaktionelle Intention des Matthäus  Unterdrückung und Not gezeichnet ist und auf deren Schultern  wie auch seine kompositorischen Fähigkeiten stark unterbewertet werden, ist  nicht zu verhindern. So werden die übergreifende Gestalteinheit der Makarismen  schwere Lasten liegen“ (13). Solche Adressaten des Evangeliums - für  mit der doch wohl bewußt verwendeten hochstilisierten x-Alliteration in den  welche der Kommentator viel gearbeitet, sich dienend eingesetzt hat —  a-Versen in Mt 5,3-6, der Aufbau in zwei Strophen mit gleicher Anzahl der  bedürfen des Kommentars nicht; und hilft der Kommentar, solche  Worte (W. Weber, J. Schniewind, Chr. Michaelis) nicht formkritisch erörtert. Die  Adressaten zu erreichen? Er wirft Fragen auf, Rätsel.  Exegese als Interpretation des vorliegenden Textes muß bei einem solchen  München  Rudolf Pesch  Ansatz zu kurz geraten.  Der Rezensent lehnt keineswegs vormatthäische, urchristliche Traditionen  (neben sonstigen jüdischen) ab, jedoch erscheint ihm z.B. die These, in den  Broer, Ingo: Die Seligpreisungen der Bergpredigt. Studien zu ihrer Überliefe-  Sondergut-Makarismen des Matthäus könne man „mindestens (sic!) fünf Schich-  rung und Interpretation. - (Königstein/Ts.): Peter Hanstein Verlag (1986). 110  ten“ unterscheiden (60), nicht mehr nachvollziehbar, zumal rein innertextlich  S. (Bonner Biblische Beiträge 61), geb. DM 38.-  formuliert und nicht einmal der Versuch nach einer Verortung (Verfasser,  Gemeinde, Zeit) einer damit verbundenen Theologie gemacht wird. Der in der  In der Fülle der neueren exegetischen Literatur zur Bergpredigt  Einleitung beklagte Schaden ist evident. Ebenso ist die in diesem Kontext  (vgl. ThRv 79, 1983, 177-198; 81, 1985, 196-200) ist das vorliegende  genannte „Uneinheitlichkeit“ als Kriterium zu befragen. Warum soll eıne wie  Buch charakterisiert durch ein intensives Bemühen um ein Gespräch  immer geartete, aus der Spruchliteratur sehr wohl bekannte Uneinheitlichkeitbei den bekannten methodischen Schritten leiben müssen”,
keine historischen Fragen, beantwortet olglic uch keine. Zu 34 „solange nicht bessere un: das el für mich intersubjektivere, die

Vielfalt einander widersprechender Meinungen beseitigende Verfah-rtfährt der Leser nicht, daß die Täuferpredigt ın S die VOrWESSECNOIN-
L1LNEIE Jesuspredigt AQuUus 4,17 ist; stattdessen el „Die Predigt des LTeN entwickelt sind“ SE Der Begriff Intersubjektivität Vo  - ihm ind

die Ausführungen 1mM Vorwort un! 1n der Einleitung 9—13; vgl uch 13Täufers entspricht nach Mt dem Grundgedanken der Jüngerpredigt geprägt beschwört wen1ger das Einverständnis und die Betroffenheit(10:7) (65) Daß das Maotiv der Sündenvergebung VOIN der Johannestau-
fe ZU. Becherwort (26,28) gewandert ıst, bleibt ebenfalls unerwähnt. des Je Lesers mıt dem unı durch den ext als vielmehr die

Übereinkunft der Lesegemeinschaft der Ausleger. Den Versuch nachWeil die Zweiquellenhypothese aufgibt und den Leser über die „wenıgstens e{was größerer Intersubjektivität nicht AK; 1evormt Quellen 1mM Unklaren Jäßt, kann ihn uch nicht mıiıt dem Profil
der mt Redaktion SENAUET bekannt machen. Daß Mt Quellen (Doppel- die LxXegese aufzugeben“ (13) Liegt wirklich UTFr mangelnden

Willen der Gespräch Beteiligten? der ädt nicht die Knappheit derüberlieferungen WIe 1n Senfkorngleichnis) verbindet, bleibt
außerhalb der Betrachtung. Za Mt olg einer Hypothese Texte un! ihre Eingebundenheit In 1ne geprägte Sprachwelt gerade
VoO  b Derrett, der meint, gehe nicht Gebet und ersamm- vielfaltıgem Lesen en un ist (Grund für ihre Offenheit un! Unabge-

schlossenheit (was AFr durchaus uch anmerkungsweise sieht 13 Anmlung, sondern Streitschlichtung VO.  > Friedensstiftern wen1g wahr-
scheinlich, WI1Ie sich der Nachprüfung erwelst. stellt e1n 8 Daß dem V bei vielen Aspekten selnes Buches gelungen ist,
welıteres Beispiel anzuführen fest „Das Mk-Ev hatte ursprünglich argumentatıv größerer Klarheit un! Eindeutigkeit gelangen, wird

I11d.  - ihm SCIN Destätigen, ebenso seın geduldiges, SCHNAUES Hinhörenmiıt 16,58 geendet p  9 möglicherweise endete(n) damit uch die dem Mt
ZUrLC Verfügung stehende(n) Tradition(en)“ (591 Diese Feststellung hat auf die ın der kxegese vertireienen Meınungen. Hier legt die Stärke des
jedoch keine Konsequenzen für die Auslegung VO.  — Mt 20,8, die Buches, womıiıt jedoch nicht alle Fragen ausgeraumt sind un! ım

traditionsgeschichtlichen und redaktionsgeschichtlichen Bereich Eın-Darstellung VO.  - 16,8 (Schweigen der Frauen) Ja erheblich abweicht:
erklärt 1U  _ „Die Frauen führen den Auftrag sofort un! hne Zögern deutigkeit erzielt werden kann Der berechtigte 1nwels des Vfs {15)

aus  e Ob schon die (mit nicht identische?) vormt Tradition auf die komplexe Natur des Gegenstandes bleibt berechtigt un gibt
gleichzeitig die Grenzen des Buchessprach der TST der Evangelist, bleibt unerortert.

Das Resultat dus vielen weıteren Stichproben Quellen- un:! redak- Zunächst e1Nn Überblick: Nach der Einleitung behandelt Kap die
tionskritische Fragen bleiben weithin ungeklärt, überlieferungskri- Überlieferungsform der Seligpreisungen un:! Weherufe 1ın der orluka-

nischen un! vormatthäischen Tradition 15-38). Eın Überblick ZUT:tisch-historische Fragen werden selten gestellt; folgt nach©-
wlesenen Gründen dieser der Jjener Sekundärliteratur. Das Profil der Formgeschichte der Makarismen 1Im Alten und Neuen Testament wird

ın Kap geboten (39- In Kap behandelt NI das Problem dermt anspruchsvollen Literarischen Arbeit und Theologie ist insgesamt matthäischen Sondergut-Makarismen —63) während ın Kapwenig erarbeitet. Im Vorwort des ommentars 1415 ıst das Vorha-
ben des Kommentators schon In merkwürdig modernistischer Ver- den olft behaupteten, ber nicht vorhandenen) Zusammenhang der

Makarismen mıiıt Jes 61 untersucht (64—67) Kap ıst überschrieben:iremdung geschildert, „Die Kommunikationsabsicht des Evangeli- „ Voraussetzungen für 1ne Interpretation der Seligpreisungen“ (68—98)sten, die aktive Rolle der Adressaten und die die einzelnen Perikopen
bestimmenden theologischen Gedanken sollen 1mM Sinne VOoO  > Sprech- mıt der KOonsequenz, daß der Leser gemäß dem Haupttitel die

eigentliche redaktionskritische, die Seligpreisungen d us dem Gesamt-handlungen herausgestellt werden, e1Nnes Prozesses, der geprägt ıst VO.  - entwurtf der matthäischen Theologie deutende Interpretation 1mder Wechselseitigkeit VO  — ede un! Gegenrede, VO  } Frage un: Ant-
wort“ (14) Dem entspricht eın vermeintliches Wıssen angebliche Grunde noch erwartet Eın Literaturverzeichnis, ın das uch die

Verfasser Jängerer Spezial-Artikel nicht aufgenommen wurden, OWI1LEeDiskussionen ıIn der mt (jemeinde ımM jeweils etzten Abschnitt eın Stellenregister un: Autorenregister schließen die Studien abeliner Kommentierung, Mt s „Die 1—5 hatte die Gemeinde
aufgefordert, beim Richten äaußerst behutsam vorzugehen, besten Haupttitel un! Untertitel geben mehr d. als geboten wird Ekrwar-

tet der Leser Studien ZUTLT Überlieferung un! Interpreation aller elig-Sar nicht richten. Einer daraus fälschlich SCZUSENEN Konsequenz,
Jeglicher entscheidenden Verantwortung dUs$s dem Weg gehen, will preisungen der Bergpredigt, wird der Gegenstand nicht ıIn der
das vorliegende Logıon entgegenwirken“ (147), nämlich: „Gebt nicht Einleitung, sondern irgendwann 1mM Verlauf des Textes 1Im Nebenhin-

x eın mıt Lolgender Begründung eingeengt:das Heilige den Hunden
Für WEenN ıst dieser die Textlage komplizierende) Kommentar ; 3450 wird allgemein auf Mt zurückgeführt, daß leTr auf eine Lirorte-

geschrieben? meınt: „‚Nicht zuletzt uüubt heute w1e früher gerade rung verzichtet werden soll“ (62 Anm. 26) Und „ES versteht sich dabei VO  wn
selbst. daß UTr die umstrıttenen Seligpreisungen behandelt werden brauchen“dieses Evangelium seine Anziehungskraft VOTL allem auf Menschen dUus,

die ıIn dieser Welt den and edrängt sind, deren Leben durch (68; vgl 96) Daß bei diesem orgehen die redaktionelle Intention des Matthäus
Unterdrückung un! Not gezeichnet ıst un! auf deren Schultern wWI1e auch seine kompositorischen Fähigkeiten stark unterbewertet werden, ist

N1C. verhindern. So werden die übergreifende Gestalteinheit der Makarismenschwere Lasten liegen“ (13) Solche Adressaten des Evangeliums für mıit der doch ohl bewußt verwendeten hochstilisierten x-Alliteration ıIn denwelche der ommentator viel gearbeitet, sich dienend eingesetzt hat a-Versen ın Mt 93,3-—6, der Aufbau In wel Strophen mıt gleicher Anzahl der
bedürfen des Kommentars nicht; un! hilft der Kommentar, solche orte Weber, Schniewind, Chr. Michaelis) N1C. formkritisch eTrortert. Die
Adressaten erreichen? Er wirtft Fragen aulfl, Rätsel. Exegese als Interpretation des vorliegenden Textes muß bei einem solchen

ünchen Rudolf Pesch Ansatz urz eraten.
Der Rezensent keineswegs vormatthäische, urchristliche Traditionen

(neben sonstigen jüdischen) ab, jedoch erscheint ihm z B die These, 1n den
Broer, Ingo Dıe Seligpreisungen der Bergpredigt. Studien ihrer Überliefe- Sondergut-Makarismen des Matthäus könne INa  - „mindestens S1C!) fünf Schich-

rung un! Interpretation. (Königstein/'T's eier Hansteın Verlag 1986) 110 ten‘'  ‚M6 unterscheiden (60) nicht mehr nachvollziehbar, zumal rein innertextlich
Bonner Biblische eıträge 61) geb 38.— formuliert und nicht einmal der Versuch ach einer Verortung (Verfasser,

Gemeinde, elr einer damit verbundenen eologie gemacht wird. Der 1n derIn der Fülle der NeueTenN exegetischen Lıteratur ZUF Bergpredigt Einleitung beklagte Schaden ıst evident. Ebenso ıst die ıIn diesem Kontextvgl hRv /Y, 1983, 177/-198; GL: 1985, 196-200) ıst das vorliegende genannte „Uneinheitlichkeit“ als Krıterium befragen. Warum soll 1Ne wıe
uch charakterisiert durch eın intensıves Bemühen eın Gespräch iImmer Trtete, aQus der Spruchliteratur sehr ohl bekannte Uneinheitlichkeit
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die redaktionelle Bildung des Aaus sprechen (ebd Außberdem ann eologie ceı1t Karl Barth („Hilfswissenschaft”‘). Er behandelt un! kommentiert
die für die Makarismen behauptete ‚Uneinheitlichkeit“ nicht damıt belegt 1 einzelnen olgende Theologen: Rudaolf Bultmann, Gerhard Ebeling (für dessen
werden, daß aus In 93,4.95./ die 1, XX rez1ıplert, ın J,Öö nicht vgl jedoch 7AUE8 Konzeption deutliche Vorlieben ze1gt), TNS Benz, alter Delius, Heinrich
Kombination VO.  - Reinheit des erzens un! Gottesschau Ps 24,4.6), ebenso nicht Bornkamm, Heinrich aTrpp, Winfried Zeller, Kurt 1eIrıCc. Schmidt eier
In 93,9 (doch vgl. Ps 34,15; Spr y während für 3, 10 In der Tat keine eınho. artın Schmidt, TNS Wolf, Alfred Schindler, Hanns Rückert un!
LXX-Vorlage gibt, da uch UT diesen Vers hne Zweitel (62 Anm. 26) für Gerhard Ruhbach SOWIE die innerhalb der theologischen „Enzyklopädie“,
redakionell hält (insofern haben die Hinweilse 60f auf 310 entfallen). Sollte innerhal des Versuchs, das (‚esamt der theologischen Disziplinen beschrei-
Matthäus In 5,15-20 eın vorformuliertes Stück aufgenommen haben (SO mıt en, entwickelten Bestimmungen VO  - Kirchengeschichte bei ermann Diem,
Schnackenburg 56), wWwWas besagt 1es für ‚3-10 ans-Georg Fritzsche, Friedrich Mildenberger, Eberhard Jüngel un! Wolfhart

ıne methodisch gesicherte Unterscheidung zwischen Tradition un! Redak-
tıon wird uch ohl In Zukunft weıter er unsch se1nN. Z7Zu einem stärker

Pannenberg. er Abschnitt schließt mıt einem Ausblick auf die Diskussion
innerhalb der katholischen Theologie Jedin TOtZ, Plongeron, Stockmeier,

überprüfbaren Ansatz mit Hilfe VO.  - sprachlichen Eigentümlichkeiten vgl Walter Kasper)
Dschulnigg, Sprache, Redaktion und Intention des Markus-Evangeliums, utt- Im zweıten Te 11 (157/236) geht angesichts der unumstrıttenen Me!I-
gart 1984, un! ‚UZ Das Evangelium ach Matthäus 1, Köln-Neukirchen 19895, NUN$S, derzufolge Kirchen- un! Profangeschichte sich derselben etiNoden bedie-
35—56, die aber In der Auswertung 1es sSel deutlich betont unterschiedliche NEI, auf die Legitimationskrise der letzteren e1N, die In den siebziger Jahren
Folgerungen ziehen. Das Problem ist demnach ohl och umfassender aNZUSE- eiINeTr Fülle VOI wissenschaftstheoretischer Lıteratur führte. fragt ach den
hen un LUFr asymptotisch beschreiben. KONnsequenzen dieser Überlegungen für die der Methodenidenität mıiıt der

DIie Thesen des Vfs bleiben hne Zweifel bedenkenswert, 1mM Profangeschichtsschreibung testhaltende Kirchengeschichtsschreibung un! be-
spricht die Fragen der Objektbestimmung 1n der Kirchengeschichte, ihrenErgebnis großenteils uch hypothetisc. möglich, In jedem Fall sind 1E

stimulierend uch ın der Art, WIe andere Meınungen ernstgenom- Zusammenang mıiıt der historischen Sozilalwissenschaft, der „Strukturgeschich-
te”,  ba das Problem Von subjektiver und objektiver Erkenntnis, das Verhältnis VOINl

INEN, ihre Schwachstellen ın der Argumentatıon offengelegt und sach- GeschichtsbewubBtsein un! Geschichtsforschung (thematisiert unter der ber-lich, ber uch ironisierend un! selbstbewußt zurückgewilesen werden schrift: SS rage ach der Zukunft In der Geschichtswissenschaft  er SOWIE VO:  .
(16 Anm 10; 255 Anm 45; Anm E 61; Anm I4 Ö.) Insofern „Universalgeschichte und Kirchengeschichte“.
ıst die Arbeit forschungsfördernd und wird TOTLZ ihres Auswahlcharak- Der letzte GTE (255/292) stellt das Ergebnis der nalysen E< dar. eine
ters für die weltere Auslegung der Makarismen unersetzlich leiben Grundlegung der Kirchengeschichtsschreibung innerhal des theologischen
uch 1mM Vergleich ZUTC umfassender ansetzenden Arbeit Vo  e Strek- Fächerspektrums (ihre Leglitimitä un! Relevanz „Zzwischen Hiıstorie, Systematik

un! mpirle‘), den Versuch einer Objektbestimmung un! die Entfaltung ihrerker, DIie Bergpredigt, Göttingen 1984 ebd 78f weıtere Lıteratur den theologischen Aufgabenstellung („Kirchengeschichte als Modell der ständig WIEe-Makarismen: vgl uch LUZ, aa0Q0 1981) Miıt Recht SEeIzZ sich VO  - derholten Erneuerung des In der Bewährung Bewährten”).Streckers einlinig ethisch-fordernder Interpretation ah vgl uch die
1976 stellt fest, daß die Kirchenhistoriker „VOon der 1E U6eTEINRezension 1ın hRv 81, 19895, 196-198), da die Makarismen primär Diskussion die Theorie un! Methodik der Geschichtswissenschafteinen für die Hörer überraschenden Indikativ enthalten.

Abschließend eın 1INnwels Verlag und Herausgeber: Die Iypen LU wenig Notiz genommen“ hätten. „Eine Krıse der Kirchengeschich-
te 1mM Sinne der NEUETEN Krise‘ ın der Geschichtswissenschaft fand1m Computersatz strapazlıeren die ugen, die Anordnung des Textes

auf den Seiten mıiıt Leerstellen unteren and sind arg VerwIr- nicht statt“ Diese Feststellung, 1 Blick hauptsächlic. auf den
rend etwa 7417 7TE 931) der Preıs TÜr 110 Seıten samt Titelei) ist protestantischen Bereich getroffen, hatte und hat Geltung SCNAUSO
horrend. für die katholische Theologie, unabhängig davon, daß die Posıtionen

Paderborn Hubert tTrankemölle innerhalb der Theologie beider Konfessionen VOoO  - theoretischen Unzu-
Jänglichkeiten un! Differenzen gekennzeichnet Warum den-
noch ıne grundsätzliche Krise ausblieb, versucht damit erklären,
daß „das historische Interesse ın der Kirchengeschichte se1ne

Uhlig, Christian: Funktion un! Sıtuation der Kirchengeschichte als theologi- F1xlerung un! se1n Interpretierendes nicht verloren habe ihr bliebh
scher Disziplin. Frankfurt M., Bern, New Oork: eier Lang 307 vielleicht darum ine Grundlagenkrise dieses Ausmaßes erspart  S>
(Europäische Hochschulschriften, Reihe 269) kart ofr. 635.— (160)
Vorbemerkung: Die olgende Besprechung verfassen fiel dem Das „vielle  66 dieser Antwort offenbart freilich 1ne gewIlsse

Rezensenten nicht leicht, handelt sich doch bei dem Buch VO  > Unsicherheit 1Im Urteil und ıst damit zugleich Indikator für die
Christian 1, Redakteur der Theologischen Realenzyklopädie seıt Schwachstelle der wissenschaftstheoretischen Überlegungen Us DIie
dem Band ine Doktorarbeit, die 1976 Fachbereich nach des Vfs Meinung den Kirchenhistoriker vermutlich VOT der

Grundlagenkrise rettende „Fixlerung auf seın Interpretierendes” istEvangelische Theologie der Unıwversität Münster eingereicht wurde, als
der noch Assıstent dortigen Seminar für Ite Kirchengeschichte Jjene Prämisse, die nicht konsequent der wissenschaftstheore-
Wäar (Referenten: urt Aland un Helmuth Kittel f} einem eıt- tischen Analyse unterzieht. Nur WEl dies tut, wird wirklich darüber

Auskunft geben können, der Kirchengeschichte die „Grundla-punkt, als der Rezensent selbst eiINerTr thematisch gleichgelagerten
Dissertation arbeiten begann, die dann 1979 VO Fachbereich genkrise“ erspart 1e wird beurteilen können, ob dies begrüßen ist
Katholische Theologie derselben Universität dANSCHOIMMIN wurde (Kır- un:! uch Konsequenzen der Entwicklung abschätzen un! bewerten

können.chengeschichte Geschichtstheologie Geschichtswissenschaft. Ana-
lysen A Wissenschaftstheorie un! Theologie der katholischen Kir- geht durchwegs davon dUus, daß der „Kirchenhistoriker ın
chengeschichtsschreibung, Düsseldorf Die E xistenz der Arbeit einer besonderen, qualitativ anderen Beziehung seınem Erkenntnis-

objekt (stehe) als der Historiker, der sıch der Geschichte 1m allgemei-Uhligs VOoO  - 1976 blieb dem Rezensenten leider unbekannt kein gutes
Zeichen für die Kontakte zwischen den Fakultäten: umgekehrt berück- NnenN zuwendet“ E:  )‚ daß „bereits VO  } vornherein iıne Gegenstands-
sichtigt die schließlich 1985 publizierte These Uhligs nicht diejenige begrenzung un! -eingrenzung Qua Definition mitbringt, ıne Beschrän-

Kung, der iıne Entscheidung VOTauUsSSESAaANSEN ist  06 (197) Diese ist diedes Rezensenten, genausowen1g ber andere eUuUeTeE protestantische
Arbeiten, wW1e t{wa die Habilitationsschrift VoO  - Eckehart Stöve, Kır- den Kirchenhistoriker VOoO  —_ anderen Geschichtswissenschaftlern unter-
chengeschichte zwischen geschichtlicher Kontinulntä und geschichtli- scheidende Entscheidung dafür daß „‚Christlicher G lauben e1INn w1e

Immer beschreibendes historisches Ekre1ign1s gekoppelt ist, eın Ere1g-her Relativität. Der Institutionalisierungsprozeß der Kirchengeschich-
te 1m Zusammenhang neuzeitlichen Geschichtsverständnisses (masc nN1S, das als konstitutiv für christlichen Glauben überhaupt ausgegeben
Heidelberg 1978; vgl dazu den Belitrag Stöves Röm (Qu Ö0, 1985, 287}

Erneut verweıst die Unbestimmtheit der Formulierung („wWI1e immer189/99) 1g ieß seıne Arbeit nach nahezu ehn Jahren hne jede
Aktualisierung erscheinen un! uch hne jede Erklärung für diesen beschreibendes historisches Ereignis”) auf die chwache der Analy-
Umstand. Eine solche Ausgangslage könnte Beckmessereien verlei- Was ist dieses „historische Ereignis”, das den Grund legt für das

besondere Verhältnis des Kirchenhistorikers seinem Objekt? Dieten, zumal ıne große Zahl VOoONn 1mM Satz stehengegliebenen ärgerlichen,
sinnentstellenden Druckfehlern, ja 19} fehlende Wörter (zZ Menschwerdung Jesu CAHSsiE die Auferstehung!, die Geistsendung?

IS 59) die Lektüre nicht besonders angenehm machen. SO Wäarlr ©: All dies sind „Ereignisse“, deren Bedeutung sich keinestfalls ın der
dieser Gefahr t! dem Kezensenten nicht leicht, einem Historizität des ihnen zugrunde liegenden Ereignisses erschöpft, SOIl-
weıt als möglich unvoreingenommenen Urteil vorzudringen.

Indessen bietet die späte Veröffentlichung der Arbeit ber die Zur Problematik des Ereignischarakters der Auferstehung vgl jetz BrOoer,
„Der Herr ist wahrhaft auferstanden“ (Lk 24,34 Auferstehung Jesu undChance iragen, Wäas ich verändert hat seıit 1976 un! Was nicht historisch-kritische Methode Erwägung Z Entstehung des OsterglaubensZuvor sSe1 jedoch en kurzer TE der Untersuchung Uhligs geboten: Oberlinner Hg.) Auferstehung Jesu Auferstehung der Christen. DeutungenIm rSt+te Te i 1 seliner Arbeit 23/156 bietet einen Überblick ber die des Osterglauben: (FS Vögtle AA 75 Geburtstag]), Freiburg/B,, Basel, Wıen

Konzeption der Disziplin Kirchengeschichte innerhalb der protestantischen 1986 1Ssp 1095,
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dern sich TST 1 gläubigen Diskurs erschließt. In dessen Sanz eiıgenen Christentum und Gesellschaft 4, Kohlhammer Verlag) wird INa  — mıt Sicher-
Plausibilitätsstrukturen mMag sich neben dem Kirchenhistoriker uch heit seiINn dürfen. ber [Nall ünschte sich auch Studien dieser Art aus

manch anderer Historiker wiederfinden un! wohlfühlen, der als Christ der er VON Kirchenhistorikern für den Bereich des och- un! Spätmittelal-
seın Geschäft betreibt hne doch 7A8 Kirchenhistoriker werden. terS, der Reformation bzw. der Frühneuzeit SOWI1Ee der Neuzeit überhaupt. Hiler

befindet sich die 5SU8. Profangeschichte derzeit sicher 1mM Vorsprung (wofür 1UDIie Überzeugung daß christlicher Glaube sich auf e1N historisches ein1ge Namen stehen mOgen: OTSLT, Braudel, Burke, H.-W. oetZz,Ere1gn1s gründet” (246) ist keinesfalls schon e1n hinreichender Grund
bei der Begründung der Kirchengeschichte als Wissenschaft, un! die Delumeau, Ginzburg, Le Goif, Heers, Le KROYV Ladurie, Vovelle); In

Zusammenschau VO.  - Fragen, die traditionell eher der Volkskunde, unst-,
Probleme, die sich der Theologie el angesichts des Verhältnisses Kultur- der Frömmigkeitsgeschichte zugerechnet werden, werden ler unter
VO  — „Glauben un:! Geschichte“ stellen, lassen sich keinestalls bloß bel Einbezug einer sozlalgeschichtlichen Perspektive verstärkt Themen behandelt
dem innerhalb des protestantischen Bereichs natürlich csehr wichti- die uch innerhalb der Kirchengeschichte Von Bedeutung sind, w1e äresıle,

Inquisıtion, Fegfeuer, Festbrauch, Mönchtum us indessen üichten sich dieseSEeN Problem der Geltung des sola scr1ptura-Prinzips angesichts der
Studien aum das „kirchliche“ Publikum.historischen Erkenntnisse über die Entstehungsbedingungen VOIN

Schrift und Kanon selbst eobachten. S1ie kehren ın gleicher Weise bei Unter dem Einfluß solcher un: ähnlicher Fragestellungen könnte
gelingen, daß sich uch die Kirchengeschichte beider Konfessionen VO  >al ] den anthropologischen Grundlagen wieder, die SE VoO  . der gläubi-

SE Grundentscheidung ausgehend, für die Kirchengeschichtsschrei- der uch VO menNnrTIaC. apostrophierten un! vielfach noch vorherr-
bung meınt vVvoraussetizen können vgl 207; 240; 282:; 2U0) Ö.) schenden „antiquarischen“ Art weıter löst Sie WäarTr die Hauptursache

jener Krise, ın die die allgemeine Geschichtswissenschaft Ende derEs ist schade, daß der uTt0Or keiner positiven Würdigung der
narratıven Modelle hist Erklärung un:! Erkenntnis vorstößt. Er tut S1e sechziger Jahre schlitterte. Daß der Kirchengeschichte dies erspart
In einer Anmerkung (230, 140) als „eine Verkürzung VO  . Geschichte blieb will nicht heißen, sS1Ee könne unbesehen weiterarbeiten WI1e

‚UVOT; S1e könnte 1Ur den Preıis, den Anschluß die allgemeinewWwWI1e uch der geschichtswissenschaftlichen Möglichkeiten“ ab,
Geschichtswissenschaft verlieren.weil ihrzufolge und hier zıtiert Oelkers „die Inhalte der

Erzählung VO  w bestimmten geschichtswissenschaftlichen Kon- Deren Zielvorstellungen faßt 1m Anschluß Kocka wWI1e folgt
struktionen ebenso abhängig sind WIe VO  — leitenden Theoremen der INIMMeEeN (248; fehlt 1ıIm Zitat U.s aQus Kocka nach ‚haben“

en „und:}) Die Geschichtswissenschaft und uch die Kirchengeschich-Interpretation, die Je gegenwärtig werden“. Lirst dies ber
und dies allein ermöglicht nach der anderweitig VO Rezensenten dienen
dargelegten Meinung, daß wissenschaftstheoretisch akzeptabel die „1 der Erklärung VoO  . Gegenwartsphänomenen,

der Vermittlung VO.  - Orientierungs- und Handlungskategorien,Rahmenbedingungen eingeführt werden, welche Geschichte 1M Kom-
munikationsrahmen „Kirche“ ZAGER Kirchengeschichte machen. Deren der Kritik und Kontrolle öffentlich wirksamer Traditionen,
Definition erfolgt Iso nicht topisch, VOoO  - der Gegenstandsbegrenzung, als Demonstration VO  } Alternativen un Verflüssigung des Selbst-

verständlichen (Einsicht ın dauerhafte Strukturen),sondern tropisch, VoO  — ihrer Darstellungsweise her.
Die Basıs für ıne Analyse des narrativen Erklärens ıIn der als historisches Bildungsgut uch ın der Relevanz des Irrelevanten,

Geschichtswissenschaft bilden nach WIe VOLr die Studien Arthur der Erziehung konkretem Denken,
als Erfahrungsmuster zukünftiger Entscheidungen.“Danto 1965, deutsch 1974); S1e ıst mittlerweile durch die Studien Paul
Was die unmittelbare Vermittlung Vo  - Handlungskategorien anbe-Riıcoeurs (Temps el recıt, Bde, 983/84; deutsche Übers. angekündi

ın der Reihe „Übergänge“, 1 Fink-Verlag, München: vgl einstwel- trifft, ıst der Rezensent skeptischer als Er stimmt ihm ber
len: ders., Zufall und Vernunft ın der Geschichte, Tübingen und daß der Kirchenhistoriker „1IN der glücklichen Lage 1s daß die

historische un systematische Dimension (jeglichen Denkens un!Hayden Whites welıter vorangetrieben worden uC lio dichtet der
Die Fiktion des Faktischen. Studien ZUT Tropologie des historischen Handelns, Rez.) sich bereits unter einem Dach, dem der eologie
Diskurses, Stuttgart 1986 prache und Geschichte 10) vortinden“ (249) Hler schließlich nähert sich jenem pragmatischen

Ansatz einer Definition der Kirchengeschichte, wl1e ich wlssen-Darın, daß die Kirchengeschichte ihren Kommunikationsrahmen
n1ıe verlor, liegt der Grund, sS1e VO  - einer Grundlagenkrise schaftstheoretisch konsequent LUr dUus den Denkmodellen narratıver
verschont 1e WIe S1Ee die „Profangeschichte“ durchmachte, welche Geschichtswissenschaft ableiten äßt

S5Slegen Hans Reinhard Seeligerschlichtweg VOT ehn bis fünfzehn Jahren ihr uDiLıKum verlieren
drohte. Diese hat seitdem gewaltige Anstrengungen unternommen,
wieder eiINner respektablen Gr6öße anzuwachsen. Daß ihr dies gelun-

Brox, Norbert: Kirchengeschichte des Altertums. Düsseldorf: Patmos 1983)genNn ist, wird INan feststellen mUssen, auch WEeNnNn INan nicht alles
begrüßt, Was dazu unternommen wurde (insbesondere die 1mM Jüngsten 706 (Leitfaden Theologie 8 kart 19.80
„Historikerstreit“ Tage getretenen Tendenzen der National- Geschichte der katholischen Kirche. kın rundkurs. Hrsg. Josefgeschichte stimmen den Kezensenten bedenklich: vgl Mommsen, ,Peter Stockmeier,KarlAmon, Rudolf Zinnhobler. - Graz,Weder Leugnen noch Vergessen befreit VO  x der Vergangenheit Wien, Ööln: Styria (1986) 583 Ö LN„Historikerstreit“. Dokumentation der Kontroverse die kinzıgartıg-
keit der nationalsozialistischen Judenvernichtung, München: 1per Jacobs, Manfred: Das Christentum in der antiken Welt. Von der frühkathaoli-
1987, 300/21; Mommsen, Suche nach der ‚verlorenen Geschichte“? schen Kirche bis Kalser Konstantıin Göttingen: Vandenhoeck

eb 56/73} uprecht 1987 202 (Zugänge ZUr Kirchengeschichte 2 kart 16.830
Da ber die Kirchengeschichte, WIe richtig feststellte, keine Seit 1930 seizte sich 1ne kleine Lawine ıIn Bewegung, die e1Nn halbes

solche Grundlagenkrise durchgemacht hat, TO. ihr womöglich, den Dutzend Darstellungen ZUT Geschichte der alten Kirchen hervorbrach-
Anschluß die Entwicklungen VETDASSEN, welche ın der allgemei- te Ihese Darstellungen sind 1ın der Regel dQus den Standardvorlesungen
NenNn Geschichtswissenschaft seıt deren Grundlagenkrise verstärkt Ekın- akademischer Lehrer hervorgegangen, die In erster Linie Studierenden
fluß Dies zeigt sich deutlich wel Bereichen, die und sonstigen Interessenten unter dem Anspruch, die neuesten FOTr-
bereits 1976 einer verstärkten Aufmerksamkeit empfahl und die späte schungsergebnisse der Disziplin über die veralteten der umfängli-
Publikation seines Buches iıst wohl kaum der Grund, WIT hier, hen NeuUuUeTEN Lehrbücher hinaus griffig und übersichtlich vorzulegen,
un! das gilt für beide Konfessionen, recht wenig Fortschritte behilflich eın wollen. Die gehäuften, Je Versuche, die Fülle
verzeichnen haben) die Sozialgeschichte un:! das Wäas „Strukturge- des toffes ın das Prokrustesbett einer beschränkten Seitenzahl
schichte“ nennt. Aus beiden chälte sich 1ın Frankreich die für die zwıngen, machen deutlich, daß Handbücher und Gesamtdarstellungen
Kirchengeschichte besonders interessante un! wichtige Mentalitätsge- uch ın der Disziplin Ite Kirchengeschichte mehr und mehr proble-
schichte heraus, deren Fragestellungen adaptieren sich als äaußerst matisch werden. Das sel kein Vorwurf die Adresse der VE sondern
lohnenswert empfiehlt (vgl dazu das Nachschlagewerk VO  H Le off die grundsätzliche Anfrage, ob nicht doch die gestellte Aufgabe besser

Chartier Revell, La nouvelle histoire, Parıs 1978 SOWI1e Duby un ausschließlich durch grundkursartige Vorlesungen, die ungedruckt
und Sellin 241, 1985, 543/98 und Raulff [Hg.] Mentalitäten- bleiben, lösen wäre. Eın welılteres Problem wird dringlicher. Die
geschichte. Zur historischen Rekonstruktion geistiger Prozesse, Berlin christliche Archäologie hat ın den etzten Jahren Erhebliches
1987 Wagenbachs Taschenbücherei 152) geleistet. Die Mitverarbeitung der monumentalen Quellen aber ın den

Für den Bereich des frühen Christentums sind ın etzter Zeıt Von einer Reihe besprechenden Darstellungen geschah kaum Ist die Forderung
Autoren sozialgeschichtliche Themen verstärkt angepackt und teilweise uch unbillig, Literarische und monumentale Quellen 1ın gleicher Weise und
schon publiziert worden. (E ümacher un!| Wischmeyer Studia patristica gleichberechti: als Grundlage für kirchengeschichtliche Gesamtsich-

1mM protestantischen Bereich: Schöllgen JAC Erg.bd Z 1984 auf ten einzufordern der soll bei dem Ansatz eines Eusebius VO  -
katholischer Seite.) Auf Angenendts Darstellung des Frühmittelalters Caesarea bleiben, der Kirchengeschichte als Wortgeschichte darbietet
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un! verstreut konstantinische Kirchenbauten erwähnt, die dann eben- Thema auszulassen verkürzt die historische Wirklichkeit kın uster
versprengelt den vorgestellten Darstellungen erwähnt werden? auf welche Weise dazu 111e Darstellungsmöglichkeit besteht findet

uch diese Überlegung stellt sich als prinzipielle rage un! nıicht als siıch dem Werk VON Hamman Die ersten Christen Stuttgart 1985
Einwand das Bemühen der Autoren das Iranzösischer Sprache 1971 erschien un:! das die These VON der

aktiven Rolle der Frau den Ortskirchen erhärtetJa bs geht VO.  - der Voraussetzung AUS daß der Bildungsauftrag den
Kaum der Nıversıta überschreiten habe un:! daß der Leser angeleitet werden ugsburg Wılhelm Gessel
solle, selbständig mıt den Quellen umzugehen. Demzufolge werden 107 Quellen-
dUSZUSE Übersetzung vorgelegt, eingeleitet, kommentiert un! a  181
Wenn bDer VO:  . Fischer: Die Apostolischen ater. Darmstadt dUus Narsaı Cing homelies SUT les paraboles evangeliques Introduction traduction
Auflage VO.  — 19  ® Eexie entnommen werden un die Didache den Apostolischen par Emmanuel ataqg Sıman Parıs Carisceript 1984 209 kart 130
Vätern zugerechnet wird ebenso der Barnabasbhbrief ann iragt sich Das anzuzeigende Werk 1Sst C111 Taschenbuch das der KFormdie Von Fischer vertiretene un! allgemein anerkannte kingrenzung der Leseausgabe mıt füntf thematisch zusammengehörigen Homilien desApostolischen ater dem Studierenden vorenthalten wird? Origenes wird nicht
LUT der laufenden Darstellung Urigines geschrieben, sondern uch das nestorianischen Schulhauptes Narsaı gest 503) bekannt machen
Literaturverzeichnis verändert alle Titel Origines Das haben UÜbersetzer und möchte
\VAR nicht verdient In gleicher unzulässiger Weıiıse 1st die Rede VO Mailänder ES enthält die Homilie über die klugen und die törichten
Edikt Mıt Wort Anspruch auf wissenschaftliche Würdigung ann Jungfrauen Mit 25 13 (1ın der Zählung VO  S Miıngana Nr 27) über
der Band nıcht rheben den verlorenen Sohn 195 11—-32 (  iıngana Nr 33) über die bösen

teilt Ausführungen olg unter Die Anfänge der Kirche
Die Geschichte VO  e 1sSs1on un! Bekehrung Gesellschaft aa un: Christen- Weıingärtner MTt S 33—406 ParIT (Mıngana Nr 47), über den reichen

Mann und den Lazarus 19—-31 (  ıngana Nr 48) überu  =] Kirchliches Leben un! Organisation Konflikte Häresien, Schismen
Theologische Orientierungen Die theologische Literatur der Alten Kirche Die das Gleichnis VO Unkraut unter dem Weıiızen Mt 13 24—30 (  ıngana
VIieTLr ökumenischen Konzile Das Ziel SE1NeEeT Darstellung, die danach konse- Nr 53) Die Authentizität dieser Homilien 1ST unbestritten

aufgebaut hat ıst eginn sSe1iNerTr Schlußsätze PTrazZ1s austormuhlhiert „BI1Ss ext und Übersetzung sind auf gegenüberliegenden Seiten
Z Jahrhundert ıST das Christentum die Religion der en Welt geworden gedruckt. Als ext Nı Faksimile 1Ne ausgewählte Hs wiedergege-
un! ber deren (Gsrenzen hinaus verbreitet BSEWESEN ESs hat dieser Epoche die ben, die ı gleichermäßigen Doppelversen geschrieben ıst Das Tleich-
entscheidenden Elemente SC1INeT Identität als Kirche herausgebildet Dieser
Prozeß jeß csehr haltbare Traditionen un! Kontinuitäten entstehen führte der

tert die Zuordnung ZUTLTC Übersetzung, die dem ext paralle gegenüber-
gestellt ist Zwel der Homilien die un:! die sind schon derDiskussion kontroverser uslegungen allerdings auch azu daß das Christentum Editio VO  - Miıngana, Narsaı doctoris SYIl homeliae eschon i dieser Frühphase Einheit verlor, die nicht mehr zurückgewonnen

wurde  « Besonderes Interesse widmet der kirchlichen Urganisation un! dem Carmina, vol 1L, Mossoul 1905, enthalten. Die Übersetzung der fünf
Amt Übersichtlich, klar Unı verständlich werden die entscheidenden esichts- Homilien geschieht erstmalig.
punkte Z.U erden un! der Struktur des mtes un! die Forderung ach dem Die Introduction skizziert Knapp arsals Leben un:! Lehrtä-
Diakoniecharakter VO.  - Verfassung un! Amt als Grundprinzip des Aufbaus der tigkeit der Schule VOoO  b Edessa bzw Nisibis un: nennt das and-
Kirche herausgearbeitet un! gleichzeitig auf die Struktur der Alten schriftenmaterial den Homilien S 2—3 MU: anstatt Patrıarcat
Kirchen aufmerksam gemacht e1N ansonsten vernachlässigtes Thema Die Ekint- Chaldeen No /01 703 un /04 die No 70/1 70/3 un! 70/4 stehen
stehung der Metropolien un! ann der Groß Metropoliten ab dem 1SsT die No VO  3 Notre Dame des Semences 61 161 ändern) kınePatriarchen genannt Tklärt pragmatisch nicht theologisch Dem ıst zZzuzusiım-
INEI, weil e1Ne Angleichung der Kirchenstruktur die Reichsstruktur als Kurzbeschreibung der reproduzierten Hs CIN1SE Hınweise ZUE

elbstverständliches Prinzıp erschien ach dem die Kirche Regelfall staatliche syrischen ext un ZUTKC Übersetzung beschließen die Introduction.
Zur hsl Überlieferung erfahren WIT, daß insgesamt 5 Zeugen mıiıtVerwaltungsreformen für ihre Verwaltungsbezirkseinteilung mitvollzog. Alexan-

drien cheint als umfassender Kirchenverbund spätestens Jh bereits die den genannten Homilien bekannt sind (nur Wel VO  . ihnen enthalten
faktische tellung Patriarchats für Agypten INSECENOMIM! haben. Jjeweils alle fünf) die drei äaltesten AUSs dem 13 un Ih die übrigen
während die anderen Patriarchate ihrer Geschlossenheit erst spater C1N6E dQUus dem und egen Unerreichbarkeit der drei äaltesten Zeugenähnliche Bedeutung erlangten wobei KRom als Hauptstadt des Reiches Zzwel Mardin/Türkei, 1Nle Baghdad S11NS Hrsg. VO.  - SC11NeI1
CISECNE beanspruchen konnte anfänglichen Plan kritischen Edition ab und entschloß sich vYAOSENüchtern kühl un! distanziert erledigt Aufgabe
der „Geschichte der katholischen Kirche“ (21—-179) Der Titel des Buches das m17 Reproduktion Hs und ihrer Übersetzung. Seine uch unter
der Urgemeinde VO  ! Jerusalem sollte INnan nicht besser VO  — Urgemeinden diesen Umständen festgehaltene wissenschaftliche Zielsetzung zeıgt

mı1T folgenden Worten „Les homelies traduites 1C1 comportentsprechen?) beginnt un! miıt der liturgischen Bewegung des 19 /20 en! 1ST
zumindest für den Teil Altertum unglücklich gewählt dem Mittelalter lindeniable nteret de maniftester temoOalIN, 1C1 mal OMNMNUu des
cheint der Werktitel e11Ne Einschränkung bedeuten enn der Abschnitt VO.  — procedes pedagogiques el methodologiques de CXCBESE dans ecole de

Larentzakis& „Das Verhältnis VO.  - (Jst und Westkirche“ meın Theodore de Mopsueste 4 „Chercheurs el historiens (S 1)lediglich die Byzantinische Kirche Armenilen wird L1UT 1 Ei W4 unı 428 die nennt als Adressaten
Kopten 1F erwähnt, die anderen Großkirchen kommen nicht VOL. Im Ergebnis 1st das uch jedoch kein wissenschaftlicher Beıtrag ZUIWie e1N roOter en durchzieht St.s Darstellung die Überzeugung VonNn der
Kontinuiltä OÖmischer Kultur un! Religiosität ı Christentum, die der Gestalt Narsaı Forschung, da auf dem Nıveau unkommentierten
Konstantins I besonders deutlich wird 1116 1C)| die seinen mehrfachen Leseausgabe verbleibt egliche Anmerkungen ZU ext un:! ZUTFKC
Arbeiten dieser Trage verdankt Viel Aufmerksamkeit umt Vf der zeıtgenOs- Übersetzung fehlen SOWILE 1Ne eingehende Beschreibung der Hs
sischen Literatur christlicher, PasaheI und häretischer Provenilenz e1MN Iies führt Insbes. Anmerkungen den Stellen notwendig SCWESEN, Hrsg,

Kabinettstücken Wl1le 45f die Apokryphen knappster orm ihrer der Übersetzung den lext Sec1INerTr Hs stillschweigend korrigiert. eın allgemeiner
Tendenz ach D: werden der WIe 47{t die komplizierten Hınwels auf dieses Verfahren (S Beispiel grammatischer Fehler illustriert
gnostischen Erlösungslehren VIGCTI Punkten meisterlich zusammengefaßt WeTlI- (S Anm 1ler nicht kın klarer Fehler der Hs liegt Str 45
den, hne dadurch die notwendigen Differenzierungen abzublocken VOT (husräna defectio Nstatt humsäna Constanltıa Mingana ODUS Cıt 348

18 bietet die korrekte Lesung) Hrsg den Text korrigierend richtig mıiıtAn die vorgestellten Grundkurse und darüber hinaus alle
Gesamtdarstellungen begri  I un! inhaltliche Desiderate CoNnstance übersetzt Weniger klar sind aber WIC 10 Str 60 SE

SO ‚vangile: ‚Jle Koyaume est semblable des femmes'‘ (SYT. lext e nNäASsa,richten. DIie Terminologie ZUTFC Behandlung des mtes sollte VO.  5 Mingana E 347, 19 J:-NESSE), du fait YQueE le Koyaume eleste evangelisa les humains
EMEINSAMEN Nomenklatur ausgehen, die den Anachronismus MOß- (Ja-bnainasa).“ Dıie Korrektur ist ler nicht ‚wingend, S16 ist bestenfalls 611
lichst vermeidet. WäaTe für die kollegiale Verfassung Vo  — Ortskir- Vorschlag des Hrsg Ihre Berechtigung ann UT auf der Basıs des gesamten
hen der Terminus „Presbyter-Episkopen“ dNSEINESSEN., Da das Amt Handschriftenmaterials werden Zudem ıst ler besser übersetzen
übereinstimmend unter diakonischem Charakter gesehen wIrd, S: SU:  5 evangile Royaume, QUul est semblable dAU. hommes . an

Ia-sbarteh qarah malkuta d--damja T NäAS: Ebenso Str. 10, SYyTL. Text: ‚> D _dansdie ede VO monarchischen Episkopat i 1ıne politische Auffassung, ecritures”, Übers:: 1M _ dans ecritures“ (SO uch Mingana 8 3 12) Demdie das Herrscherliche ı den Vordergrund stellt. Der Ausdruck Mon-
episkopat würde neutral 1Ne solche Assoziation unterbinden un! Wäale

1Inn ach ist beides möglich Str bleibt CIMn Suffix unübersetzt Str 10
un:' Str 28 sind Plurale als Singulare übersetzt Str 19 e1n Singular alszudem sachgemäßer Warum Karten bzw Kartenskizzen tehlen 1st Plural handelt siıch stillschweigende Korrekturen? Derartige (z.schwer einzusehen Man kann nicht erwarten daß solche Bücher mıi1ıt unerhebliche) Texteingriffe seıtens des Hrsg. sind hne Kennzeichnung metho-

kirchengeschichtlichen Atlanten gelesen werden. Freilich verzichtet 1SC. bedenklich, da S1e dem Leser der Übersetzung völlig entgehen un ihre
INa  — lieber auf Karten, WEeNn bei Jacobs 154f unter der Berechtigung nicht ı evident ıst.
Überschrift „Stätten der Christenheit ı Asien“ ohne jede Begründung TOLZ der fehlenden wissenschaftlichen Bearbeitung der Homilien
das Gebiet der Türkei nicht erscheint. hne feministischen ıst dieses uch für die wissenschaftliche Beschäftigung mıt Narsaı
Theologie das Wort reden wollen fehlt Werken e1inNn durch die drei Inedita (2 und omuıe Vo  — Bedeutung Es 1sST e1Nn
Abschnitt über Bedeutung un ellung der Frau der Kirche Dieses willkommenes Arbeitsmittel solange keine kritische Edition dieser
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Homilien orliegt Das gilt mehr als der syrische ext Anhaltspunkte efunden DIie Ergebnisse der Edition Vo  — McLeod
Faksimile geboten wird Neben der erstmaligen Übersetzung 1ST uch lassen 1nNe erhebliche Minderung des Zeugenwertes VOoO.  > uch für
ihre Zusammenstellung VOo  z Nutzen da S16 ihrer (;esamtheit Eın- die VO  Gr Siman edierten Homilien vermuten
blick die nt| Exegese arsaıs gewähren Die vorstehenden Hınweise wollen als Ergänzung Z.UT Introduction

Da das uch keine Untersuchungen enthält SC hier UT un! zugleich als Anstoß ZUr Weiterarbeit den fünf Homilien
(allerdings VOT!  inglichen) Frage nachgegangen der nach der Zuverläs- verstanden SENN, deren Ende 111e kritische Edition stehen muß Bıs
sigkeıit des ausgewählten Textzeugen dahin 1STt dieses Buch Vo  - grobem utzen Jeder Narsaı un SeEeE1INeT

Wır erfahren (S 3 daß sich das „Ms Neesan No handelt Auslegung des Interessierte wird N} dieser Leseausgabe
(Im folgenden nach Se1NEeIMM Auftraggeber benannt) 1Ne spate Hs greifen, da hier drei Inedita zugänglich werden un! CI thematisch

adUuUus der ähe VON Urmia Jetz Besıtz des chaldäischen einheitlicher Homilienkomplex vorgeführt wird In diesem Sinne 1St
Erzbischofs VON Teheran Ferner erfahren daß diese Hs 111e Kople das VO  - Sıman vorgelegte Taschenbuch willkommenzuheißen
des MSs Brıt Library 5463 1ST 1893 folgenden B) Ohne Münster Andreas JuckelBezugnahme auf etwalge Vorarbeiten der anfänglich geplanten kriti-
schen Edition begründet Hrsg die Auswahl der Hs mıt ihrer Qualität
als Hs (Vollständigkeit Lesbarkeit VerswWelSse strophische Textgliede- Rordorf Willy Lıturgle, foi et des chretiens Etudes patrıst1ques
ung) das 1ST hinsichtlich des Faksimile Druckes sicherlich VO  . Bedeu- Parıs Beauchesne 1986) 520 (T’heologie historique FA Publications de la

LUNng, sagt ber über die Qualität als Textzeuge nichts duUus uch hne Faculte de Theologie de Uniıversıte de Neuchätel Sulsse kart 1950
die drei äaltesten Zeugen WäaTe hier 1nNe minimale Kontrolle der Hs mıt Aus Anlaßl der ZWäaNzZ1g Jahre Lehrtätigkeit Rordorfs der

der europäischen Bibliotheken zugänglichen Hss nützlich Theologischen Fakultät Neuchätel haben Kollegen dort die
SEWESEN Der Verzicht des Hrsg auf 111e solche Kontraolle bzw auf die Inıthatıve ergriffen wichtige Aufsätze des (Geehrten dem hier ‚Uu-
Mitteilung der dUus ihr ECWONNENEN Ergebnisse beläßt den Leser stellenden gesammelt vorzulegen Mit ihm eröffnet die Theologi-Unkenntnis uch L1UT ihres ungefähren Grades Zuverlässigkeit sche Fakultät Neuchätel 1nNe 116CUE Reihe ihrer Veröffentlichungen Ein

Miıt den beiden kritischen Editionen VO.  > GIignoux (Homelies de Beıtrag 1St das Iranzösische Original UVi italienischer UÜber-
Narsal SUT la creatiıon Patrologia Orientalis Turnhout setzung publizierten Artikels 381—403 Da dieser eil dieser Form

un! McLeod (Narsal Metrical Homilies the Natıivıty, hier ZU ersten Mal gedruckt wurde, konnte der Vf CIMn PostscrıiptumEpiphany, Passlion, Kesurrecthon and Ascens1on, Patrologia (OQrientalis anfügen Das übrige 1ST e1ın Nachdruck nach den Vorlagen der
AL ı: Turnhout ist 1U  — eT die hsl Überlieferung der Narsaıl- Erstveröffentlichung, weshalb nicht möglich War die Bibliogra-Homilien weitgehend aufgearbeitet un: die ellung VO  . innerhalb phie (vg]l Vorwort Der Ort der Erstveröffentlichungdieser Überlieferung bestimmt worden. Insbes. die Edition VO  - Mc 1st Inhaltsverzeichnis Jeweils angegeben Bekanntlich publiziert der
Leod ist hier grundlegend, da auf die Vorarbeiten VO.  H V{ uch Deutsch Iheser enthält ausschließlich französische
Macomber (The Manuscrı1pts of the Metrical Homilies of Narsaı extie kın Gesamtverzeichnis der Veröffentlichungen Rordorfs bis
Orientalia Christiana Periodica 1973 275-—-306) zurückgreifen un:! 1985 findet sich auf den Seiten 15—-25
durch den Zugang den Orient befindlichen Hss incl die drei Die einzelnen Aufsätze sind Themengruppen zusammengestelltältesten) e1InNn Stemma codicum erstellen konnte, das obgleic. 1Ur die die gut die besonderen Interessen des Autors erkennen lassen Die

Homilienauswahl enthaltenden Hss doch den Verlauf Gruppe steht unter der Überschri Liıturgle Sie wird eröffnet durch
der Gesamtüberlieferung verdeutlicht Gignoux konnte kein solches 1nNe Studie über Ursprung un! Bedeutung der Sonntagsfeier trühen
Stemma erstellen da die VoO  - ihm bearbeiteten Homilien den Christentum Zu diesem Thema hat der utfoOor 1962 1116 Monographiealtesten Zeugen nicht enthalten SIN Schon der eTrsSte Blick auf dieses vorgelegt: Der Sonntag. Geschichte des uhe- un! GottesdiensttagesStemma (S 18) äßt erkennen daß keiner CNSECTEN Beziehung äaltesten Christentum, Zürich. Eiıne entsprechende Textauswahl mıt

der drei äaltesten Zeugen steht sondern VOI ihnen Übersetzung erschien 1972 als Bd iı der VOoO  w} ihm mitherausgegebe-unabhängigen Traditionsstrang (mit Hauptspaltung) gehört des- e  w} Reihe Traditio Christiana. Man sieht, der Vi erfolgt Themen
SeN Hyparchetyp edi1glıc. frühen Vorfahren mi1t den altesten welıller auf die frühen Jahren gestoßen 1ST eıtere Aufsätze dieser
Zeugen SEINEINSAM hat Gruppe betreffen die das Gebet begleitenden Gesten nach Tertul-

Nun War für cLeod nicht vollem Umfang zugänglich (S 13) äßt lian un! Uriıgenes und die Bischofsweihe nach der Traditio apostolica
diese Hs daher Von vertreten SCIMN Denn daß und Schwesterhandschrifen Hippolyts

Abschriften VO.  - 611 un! derselben (verlorenen) Vorlage sind konnte Die Gruppe enthält Studien ZUT Didache die damits
aufgrund der ezielt eingeholten Informationen feststellen Als unabhängi- hängen, daß Rordorf für die SOurces Chretiennes den Kommentar
SCn Zeugen echnet GT B(N) SEe1NEN ManuscCr1pts (S 0- beurteilt
aber insgesam als unzuverlässig (unreliable, 16) Denn weıst 1Ne hohe Zahl

dieser Schrift ertaßt hat (zusammen mıt Tuilier La doctrine des
VON Sonderlesarten auf die als Schwesterhandschrift erheblichem Maße douze apoOtres, 248 Die hier abgedruckten eıträge sind

Einzelproblemen der Didache WIC t{wa der Zwel-Wege Lehre, derteilen dürfte 1gN0uUX 520 un! Siman gehen SOWEeIlT S16
Abschrift VO  - sehen) So entfällt ann uch kritischen Apparat der Taufe un! der Eucharistie gewidmet
Edition der größte Anteil der Notate auf die Begründung des Ekıne Gruppe besteht dQus Arbeiten ZUFC Theologie der frühen
Stemmas 1st bei McLeod 16-17 nachzulesen, der Anschauung diene SEe1MN Kirche. Als Beispiele genannt: DIie TINnıtla den Schriften
kritischer Apparat Justins des ärtyrers; die Bibel ı Unterricht und ı der Liturglie der

Die Einschätzung der Hs B(N) durch McLeod sollte dem Leser des ersten christlichen (emeinden.
Buches 1115 Gedächtnis gerufen werden Daß die Einschätzung Bezug kın welıterer Schwerpunkt der Arbeiten Rordoris liegt bekanntlich

Themenbereich Martyrıum Hagilographie Man findet hier U  —auf die fünf Vo  — Sıman dQus vorgelegten Homilien 1Ne grundsätzlich
andere SCIN sollte, ist nicht wahrscheinlich. Denn zumindest für die einschlägigen Studien bequem INmMMen Die Aufsätze den
Homilie über die törichten un: die klugen Jungfrauen (  ıngana Nr 27} Theklaakten sind Vorarbeiten geplanten Edition un Kom-
jegt nach McLeod nahe, daß das Ms Vat Borgla (A mentierung der Paulusakten denen S1IE gehören für Corpus Chri-

besseren ext als B(N) bietet, da VO  . dem äaltesten (und sST1anorum Series Apocryphorum)
zugleich ZuVverlässigsten) Zeugen abhängig ıst DIie etzten drei Autfsätze betreffen Probleme der Archäologie und

Neben den Auskünften über N ı den beiden kritischen Editionen Ikonographie vorkonstantinische Kultstätten Weinstock un! Wein
jJüdischer un! christlicher Tradition das Christentum un:! die Pla-verbleibt dem wissenschaftlich interessierten Leser noch die Möglich- netenwochekeit, ‚We1 der Homilien mıt der Editio VOoO.  ; Mingana

vergleichen. Im Falle derjenigen über die törichten un! die klugen Der Sammelband ıST &111 schönes Zeugnis der Iruchtbaren Tätigkeit
des Autors ET erleichtert die Arbeit mıt SCc11NEINMN Aufsätzen Für dieJungfrauen bei Miıngana 243-256) bringt dieser Vergleich erhebliche

Dıvergenzen 865 Licht Teilweise sT1iımm(t hierbei mıt den bei Miınga- Zukunft 1st hoffen daß der Elan des Vf gerade den VON ihm
den Anmerkungen genannten Varilanten aQus dem (nic. identifi- beachteten Themenkreisen der Alten Kirche erhalten bleibt

zierbaren) Codex Mausiliensis überein. Im Falle der Homilie über den Maınz T-heofiried Baumeister
reichen Mann und den Lazarus bei Mıngana IT, 84-99 ist
hingegen 111e große Textkonformität festzustellen. eitere Nachfor-
schungen über die Zuverlässigkeit VoNn ind mıt leicht erreichbaren ayer, Günter Diıe Jüdische Tau der ellenistisch-römischen Antike
Hilfsmitteln nicht möglich Das Ergebnis Dıie rage nach der Zuverläs- Stuttgart Berlin, Köln, Maiınz Kohlhammer 1497 kart 44 —
sigkeit stellt sich mıiıt Dringlichkeit der methodisch hnehin geforderte In den Rahmen der Publikationen, die sich mıiıt der Raolle der Frau
Zweifel der Zuverlässigkeit einzelnen Hs hat konkrete der Antike auseinandersetzen, ordnet ich die vorliegende Abhand-
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lung über die Stellung der jüdischen Frau e1N, die bisher kaum ber mehr der weni1ger begründete Vermutungen hinaus nichts (;enaues wIlssen.
Iie Urganıisatıon 1n räumlicher ähe einem Männerkloster (ob 1es dasselbeBeachtung efunden hat Die sachlichen Aussagen dieser Arbeit, die

sich als Korrektiv LE UEeTEN feministischen Thesen versteht, basieren WäarTr WI1e das VO  a Basilius, KD Z erwähnte, erscheint fraglich!) ist mıt der f.in
auf intensivem Studium der Quellen, die sowohl ıIn der Lıteratur WIe nicht als e1N Doppelkloster anzusehen. ach welchen Regeln Makrinas

(emeinscha e  e, bleibt unbekannt. Man wird ohl zutreffend vermutenuch ın den Urkunden un! Inschriften auf u1ls gekommen SINd, und können, daß Basılius’ Regeln „auch VOIN Frauenklöstern übernommen wurden“zeichnen e1Nn differenziertes Bild der Jüdischen Frau In den verschiede- und daher die dort auf Frauen bezogenen Angaben auch für Makrina
DEeN Epochen. Dabei iıst beachten, daß Gleichberechtigung WIe gegolten en (132-137.166-168). Sicheren Boden hat 199038  E ıunier den Füben mıt
Unterdrückung oft nebeneinander bestehen. Gregors Notizen Der Makrinas als der geistlichen „Mutte: un!

Den Ausgangspunkt der Untersuchung (8—32) bildet ıne Skizze der „Lehrerin“ 2211) ihres Konvents, ber die Kleidung mıt dem ‚Sack“ als Bußge-
geographischen Verbreitung und der Geschichte des Judentums VO wand und dem Schleier SOWIEe ber die verschiedenen Bezeichnungen der

Asketinnen 149-158; gab dort uch ıtwen und Diakonissen, die ohlBeginn der Diadochenstaaten bis Ende des Weströmischen
Reiches (ca 330 Chr bis 500 Ehr) Innerhalb dieses Zeıtrau- deshalb 1n die Klöster M, weil S1e In den (Gjemeinden inr Irüheres Betätigungs-
INes wird dem Leser das Leben der jJüdischen Frau Vo  — ihrer Kindheit feld verloren hatten: 143—149 die Tage, Was näherhin untier „Kanonissen”

verstehen sel, ann nicht geklärt werden: 170-172). S0 unbestimmt WI1e dasbis ihrem Tod VOTL ugen geführt (33—-102)}, wobei die rechtliche Verhältnis Basilius un! dessen Klöstern bleibt uch der Einfluß, den usta-ellung der Frau 1mM Vordergrund steht, jedoch religiöse un! kulturelle thius VO  - Sebaste, einer der entscheidenden Anreger der asketischen ewegungAspekte nicht vernachlässigt werden. Obwohl die Frau dem Mannn 1ın Kleinasien, auf Makrina usühbte 174-187). Bel dieser rage reicht nicht,
gegenüber als inferior betrachtet wurde, wWwWOormn sich das Judentum nicht sich auf die interessanten Angaben der Synode VOIN Gangra konzentrieren,
VO  mn} der Umwelt unterschied, kam bei der Erlangung faktischer welche 340 die Eustathianer nicht uletzt ihrer Tendenzen., die Frauen
Gleichberechtigung auf die Persönlichkeit der einzelnen Frauen als Asketinnen AQus der herkömmlichen Ordnung befreien. verurteılte Denn

die diesbezügliche radikale Praxıs haben weder Makrina och Basilius übernom-worüber die Literarischen Quellen 1m Hinblick auf die Frauen der
Oberschicht intensıve Auskunft erteilen. Daher ist eın Verdienst ILNGI), und ZUT Aufhellung des dahinterstehenden theoretischen Ansatzes geben
dieser Studie, daß S1Ee uch die urkundlichen un inschriftlichen die extie UTr weni1g her Indes handelt sich fraglos ler iıne besonders

wichtige Quelle für die Erforschung der Geschichte der Frauen 1mM frühenQuellen einbezieht, die Nachrichten über die ellung der Frau in den Christentum, die vielleicht nıemals historisch befriedigend ınterpretier! werden
anderen sozialen Schichten enthalten. Außerdem werden Beispiel ann. SO bleibt das (;esamtbild VON Makrinas Leben un! Oommunıtät insicht-
der Berenike die Probleme eTrOrtert, die sich für die Jüdische Frau dus ich der historisch verilizierbaren Realien der Untersuchung VO weiter-
dem Konflikt zwischen der Bewahrung der Tradition und der Nnpas- hin In das bisherige Dunkel gehüllt. Was Z ıta Macrınae bringt, ist e1Nn
SUNg die Umwelt ergaben. Beıtrag YARRG kirchlichen Sıtuation 1mM Kleinasien des Ih.s. welcher diese

insgesamt gegenüber dem bisherigen Forschungsstand nicht wesentlich profilier-Übersichtliche Tabellen un! ıne unfangreiche Prosopographie ter sehen äDt Doch mıt dieser Feststellung ıst die Bedeutung des Buches och(103-127) erganzen diese Untersuchung, die viele Anregungen für die
eıgene Beschäftigung mıt diesem Fragenkomplex bietet. keineswegs erfaßt

Fın nicht gering schätzender Vorteil der Arbeit besteht darin, daß S1IEe 1MMünster arıa-Barbara VO ritzky allgemeinen mıt Hypothesen un! systematisierenden Schlußfolgerungen vorsich-
tıg auf dem en der teststellbaren Tatsachen bleibt. Das gibt ihrem eigentli-
:hen Darstellungsinteresse, die Rolle der Tau In der alten Kirchengeschichte un:

Albrecht, Ruth Das Leben der heiligen Makrina auf dem Hintergrund der spezie. 1 Mönchtum der „Mönchin“, wWwWI1ıe S1IE 152 zutreffend-fragend ZUrC
Thekla-Traditionen. Studien den Ursprüngen des weiblichen Önch- dNSEINESSECENEN Terminologie feststellt) aufzuhellen, einen guten Unterbau. uch
tums 1mM Jahrhundert In Kleinasien. Göttingen: Vandenhoeck uprecht ler sind die zahlreichen Detailbeobachtungen, welche den Wert der Untersu-

473 Ln. U8.— chung ausmachen: die Übersicht ber Frauen als Briefpartner der Kirchen-
Die alteste Schwester des Basilius VO.  . (jaesarea und des Gregor VOoO  - vater 5711) der ber ihre als Lehrerinnen Bemerkungen Z

vyssa geb P gest 380) gehört den bedeutendsten Frauenge- sozialen Struktur 210f{f) SOWI1Ee der theologiegeschichtliche Exkurs ber die
Bewertung der weiblichen atur, die ın der Regel als minderwertig derstalten der Kirchengeschichte. Allerdings ist 11ISCTIE Kenntnis ihres schwächer, aber aufgrund der asketischen Leistungsfähigkeit als ihre (GrenzenLebenswerkes ger1ıng, weil die Quellenlage csehr Schlec. iıst Nahezu überwindend angesehen wurde (187-—-209). Daß Frauen als Asketinnen auch ıIndie einz1ıge Grundlage für nähere Informationen bietet Gregors ‚Leben der ägyptischen ustie gab wird gleichsam nebenbei nachgewiesen. Ange-der heiligen Makrina“, wobei uch hier die historisch verwertbaren sichts der Dürftigkeit der Quellen zieht f.in AARE Interpretation der ıta Macrı1-

Aussagen nicht gerade upp1g sind. Daraus Tklärt sich wohl, weshalh 1ae ständig Vergleichsbelege dUuUS$s anderen Bereichen un! Epochen heran, Wäas
methodisch manchmal eiwas bedenklich erscheint.relativ wenig Lıteratur über Makrina gibt (Beste Dbisherige Analyse des

Materials: die Einleitung un der Kkommentar ZUT Edition VO  - Piıerre Eiıne entscheidende These der Arbeit ist die, „daß das weiblicheMaraval ın 178, Parıs Wenn die vorliegende Erlanger Diıss. Mönchtum elıgene und andere urzeln hat als das männliche“ HaVo  . 1984, die VOoO.  — Falry VO  - Lilienfeld betreut worden ist, „die Einord- nämlich die Fortentwicklung der alten Gemeindeaskese, der Vırginität,NUunNng Makrinas ıIn die Geschichte der asketischen Bewegungen un! VOT un! der Auffassung des Martyrıums als der Nachfolge Christi (324) SOallem ıIn die des weiblichen Mönchtums“ (51) bearbeitet, betritt S1e richtig die letztere Beobachtung ist, gilt doch Analoges uch für dasın vieler Hinsicht 1ine terTra incognita. Das uch deswegen, weil S1Ee männliche Mönchtum. Beide Lebensftormen haben sich paralle ZuUue1IN-einen historischen Beitrag ZUT heute viel diskutierten Frauenforschung ander entwickelt, gewiß ber nicht hne gegenseıtige Beeinflussung.iefern will, und War mıt „der Entwicklung eliner Fragestellung Die fın sucht 8388  w ihre These für Kleinasien durch den Nachweisun! der Betrachtung der schon bekannten extie unter einem untermauern, daß dort anknüpfend die cta Pauli et TheclaeBlickwinkel. Was SCn die Quellen, mıt deren das Bild des seılt dem Jh 1ne asketische Theklatradition ebendig SEWESEN sSe1lirühen männlichen Mönchtums rekonstruiert werden konnte, über die „Wıe d us den ussagen der frühesten Quellen über das weiblicheFrauen aus” Welche Quellen wurden In unzureichendem MabDße ZUTLFC Mönchtum entnehmen ıst, betrachteten die Asketinnen der erstenErhellung dieses Bildes herangezogen?“ (14) In dieser Perspektive
wertet die f.in 1ıne Fülle VO  — aufschlußreichem Material sorgfältig

monastischen Aufbruchsphase ihren Schritt nicht als etwas rundle-
dus gend Neues, sondern sS1e sahen sich vielmehr als ın elıner Tradition

stehend. Miıt dem Namen Thekla als ymbo. ihres Aufbruchs machten
ach einer entscheidenden Stellen relativ Napp gehaltenen Übersicht

ber die Quellen- un! Forschungssituation skizziert „Makrinas
S1e den direkten NSCHIU: ihrer Lebensweise apostolische un:
urchristliche Vorbilder eltend Darın liegt die eigentliche theologischeLebensweg“ 65-95) ihre familiäre Einbindung un! ihre Entscheidung für den Bedeutung der Heranziehung Theklas, daß die Anachoretinnen undasketischen Lebensstil Zusammen mıiıt ihrer utter Emmelia ründet Makrina

ach der Phase eines ın der Tradition der Familienaskese stehenden geistlichen Asketinnen des Ih.s sich mıiıt Hilfe dieses Modells als Nachfolgerin-
Lebens se1it 340 ın der Einöde auf einem familieneigenen Landgut Irisfluß ım Ne  e Christi un! seliner Apostel verstehen konnten“ Die Bewels-
Pontus ein Frauenkloster wohl 352) Askese bedeutet für S1e nunmehr UU ührung für iıne derartige onNnUunNu1ta überzeugt nicht völlig. Be1l

q | (85) welches mıt befreiten Sklavin- Makrina ist der einz1ge Anhaltspunkt die Tatsache, daß S1e als zusatz-
18133  - und Dienerinnen ın einem neuartigen gemeiınsamen Lebensmodell unter lichen Geheimnamen, der ihrer utter VOT der Geburt 1m Iraum
„Aufhebung der sozilalen Trennungen“ (90) geführt wird IDies Modell ist durch offenbart wurde, denjenigen der Thekla Lrug. „Miıt der Gestalt Theklasdie Maxıme des engelgleichen Lebensstils gepragt (96f; jedenfalls für Gregor
ob uch für Makrina, sel dahingestellt). Es verwirklicht siıch In Meditation, Gebet

wird die Lebensausrichtung Makrinas vorgedeutet“ (117) DIies ıst
allerdings 198088 die Deutung, die Gregor dem Vorgang gibt Vita E 31un! Psalmengesang, wobei Handarbeit un! sozlalkaritative Betätigung 1Ur eine MIr scheint ber S ansonsten ist 1m Leben un! Denken Makrinasuntergeordnete Rolle spielen (99.163)

Die f.in beschreibht das klösterliche Leben der Makrina der schmalen kein derartiger Bezug erweislich, un:! bei Gregor spielt ansonsten
Quellenbasis elativ ausführlich, weil S1e SaUt dem Hintergrund asketischer, Thekla ıne sehr nebensächliche, bei Basilius Sar keine (8)  e, Was nicht
theologischer und sozialer Faktoren ın Kleinasien“ betrachtet 119-238 und gerade für 1ne intensive Familientradition spricht (schon gar nicht für
Anmerkungen 57-394) Das darf jedoch N1C. darüber hinwegtäuschen, daß WIT ıne analog ZU. basilianischen Schema VO  e Kerygma und ogma
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verstehende). An Belegen für Kleinasien 1mMm 3FE ergibt sich außer gewiß eiınen wichtigen Aspekt der emoT1a, doch cheint das reichlich dUSSE-
JTrägern dieses Namens, der Lokaltradition VO  . Seleukia un! dem breitete Quellenmaterial och einer durchdringenderen Bearbeitung EedUuT-

fen. Wıe fIruchtbar das Gespräch zwischen Historikern un! Kunstwissenschaft-„Symposium “ des Methodius (24  4-2  316f; un! vielleicht der
Homilie „Perı parthenlas”, 3061) 11UT die außerordentliche Wertschät- lern seın kann, belegt der Beıtrag „Stiftergedenken un! Stifterfiguren In Naum-

burg  66 ß VON und h, einleuchtend
ZUNg Theklas bei Gregor Vo  — azlıanz (240-242). Jle anderen Belege die Beziehungen zwischen dem Bildprogramm des Westchores (ekkehardingi-gehören ın andere Regionen bzw. ın das 5./i  ©® S50 sehr der fin sche Familiengrablege, Stifterfiguren) un! demjenigen des Ostchores Kaıisergenerell zuzustimmen ıst, „daß Thekla ın Kleinasien mıt der aupt- Konrad IL als Gründer, aps Johannes CN als Translator, Bischof Hildeward
stadt Konstantinopel un! in Ägypten vAs: Vorbild für Asketinnen SOWI1eEe die Patrone Petrus un! Paulus) sowohl als Grabstätte der adligen Gründer-
wurde  06 308) Jeiben gewIlsse Zweilfel, ob die Theklatradition für die amlıilie als uch als Zeugni1s der Translation des Bischofssitzes VonNn e1LZz ach
Entstehung des weiblichen Mönchtums in Kleinasien wWI1e für Makrina Naumburg dargelegt werden. In Abhandlung ber „Memorl1a un!

Memorialbild“ (384—440) geht * die Vorstellungen, die die Menschen destatsächlich die postulierte Bedeutung gehabt hat
Unbeschadet der hier angemeldeten Einzelkritik steht fest, daß und der Neuzeıiıt VOI1l Status der oten hatten, mıiıt denen S1e Lebenszeiten

ıIn Verwandtschaft, Freundschaft der Bekanntschaft verbunden BSEWESENsich insgesamt 1ne solide wissenschaftliche Untersuchung han- waren“, wı1e S1e ın Bildzeugnissen faßbar sind: ausgehend VO.:  - Stifterbildern ındelt, die einen wichtigen Beıitrag Z historischen Frauenforschung Hss SOWI1Ee AQus dem Bereich der Skulptur, Architektur, Teppichwirkkunst un!
liefert. (jerade deswegen sel ine technische Argerlichkeit nicht VOeI- Glasmalerei bezieht 1m folgenden als weiıtere Bildkategorien Darstellungen
schwiegen, welche die f.in überhaupt nicht trifft Das umfangreich VON Sukzessionslisten kirchlicher un weltlicher Würdenträger, bestimmte BEIN1E-
scheinende Buch ist nichts weıter als 1ine Vervielfältigung des Schreib- alogische Bilder un „Familienbilder“ (wobei In den beiden letztgenannten

Bereichen die Tradition ber die Reformation hinausreicht) ın die Betrachtungmaschinen-Manuskripts der Diss. mıiıt weıtem Zeilenabstand un! hne
Randausgleich, und das bei einem relativ hohen Ladenpreis. Wenn e1N. nliegen der Abhandlung VO:  - „Kalendarische un! annalistische
Verlage derartiges anzubieten Nn (zudem bei respektablen Druck- Grundformen der emorTI1a“ 441-577) ist C: diejenigen Überlieferungsgruppen

näher untersuchen, In der siıch liturgische Memorialtexte, komputistischekostenzuschüssen!), sollte I1a  - sich angesichts der heutigen Computer- Notizen SOWI1E historiographische Zeugnisse In einem eX finden:technik Wege suchen, die solchen Zumutungen vorbeiführen. Das insgesamt werden handbuchartig d exte besprochen. Daß uch Urkunden ıne
wird schöner und billiger als das hier Vorgelegte, Was INnan kaum eın wichtige Quelle ZUT Erforschung der emorTla darstellen. ıst nachgerade bekannt:;:
Buch ()00812781 kann S0 ber mute der Verlag dem Leser ıne durchaus aufgegriffen wird das Thema 1mM Beıtrag VO:  — rgolte „Gedenkstiftungen
unpassende Askese ın St. Galler Urkunden“ 578-—602) besonders ıne Gruppe VO.  - Freilassungs-

Münster Wolf-Dieter auschil urkunden mıiıt der Verpflichtung des Freigelassenen ZU. Totengedächtnis des
Freilassers un! VON SOB. Seelenheilschenkungen behandelt wird Napp un!
präzise bespricht „Die Verbrüderungsbücher der Bodenseeklö-
ster In paläographisch-kodikologischer Sicht“ (603-612)}, weist auf ihre (‚emeln-emorTI1a. Der geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Gedenkens 1mM Mittel-
samkeiten SOWI1Ee ihre Unterschiede ın der Anlage hin und zieht ZU) Vergleicher. Hrsg. VOI Karl Schmid un! oachim as«c München,

Wilhelm Fink Verlag, 1984, /86 un! Tafeln (Münstersche Mittelalter- das Sakramentar Wiıen lat 1815 mıt Reichenauer Nekrologeinträgen heran. Zwel
Schriften 48), geb 160.— eıträge befassen sich mıiıt Kapiteloffiziumsbüchern: Während VeZ „Pro-

blemes de datation de localisation des livres de ’office de Prime“ (613-624Seitdem Beginn der fünfziger Jahre erd Tellenbach die vorwiegend mıt Hilfe der Veränderungen Usuard Maryrologium zeigt, wI1e
Edition der Neuedition der Libri memoriales 1mM Rahmen der MG  B Herkunfts- un!| Bestimmungsort einer solchen Hs BgENAaAUET bestimmt werden
insbesondere ZUTFC Erhellung personengeschichtlicher Zusammenhänge können, gibt J.-L EOM AalFte ın seliner Studie „Liber capituli. Le Livre du
des frühmittelalterlichen Adels iın die Wege geleitet hatte, ist die chapitre, des orıgınes AVIe siecle. L’exemple francais“ 625-—648) den 1mM Titel

ausgesprochenen Überblick: ıne Umschreibung freilich dessen, Was en Kapıte-Erforschung der MemorIla, des liturgischen Gedenkwesens, VOI
em dank der Arbeiten VO  - arl Schmid un! oachim Wollasch samıt loffiziumbuch ıst, nicht uletzt bel Fiala/W. Irtenkauf, Versuch eiNeT
ihren Mitarbeitern vornehmlich ın Freiburg Br un! ın unster liturgischen Nomenklatur, 11 Z tischr. für Bibliothekswesen un! Bibliographie,

Sonderheft: Zur Katalogisierung mittelalterlicher und L1ECUEIET Handschrifteneiner breitgefächerten mediävistischen Spezialdisziplin geworden, (1963) 129f1, gefunden. Ebenfalls ın den französischen Bereich führen diederen Vertiefung sich nicht 1LUFr Historiker, sondern ebenso Theolo- Forschungen VonN Poeck „Formgeschichtliche Beobachtungen rABSER Eintste-
SECN, Philologen, Kunsthistoriker un! andere beteiligen. Gewisserma- hung einer necrologischen Tradition“ (727-—749), der Nekrologien aQus eunNn
Ben Zwischenbilanz der interdisziplinären Forschungsbemühun- cluniazensischen (Gemeinschaften VOT dem Ende des 12 Jh.s untersucht aus

gen ziehen, ist 1mM Maı 1980 der Uniıversıität Münster eın Cluny selbst sind keine Nekrologien überliefert un! Einblick In laufende
Kolloquium durchgeführt worden;: die meısten der auf dieser agung Arbeiten ZUT Erstellung einer cluniazensischen amensynopse vermiittelt
gehaltenen Vorträge sind, überarbeitet un! ZU eil eigentlichen Althofi{ff, „Beobachtungen A liudolfingisch-ottonischen Gedenkwesen“

649-655) macht mıt den neuestien Forschungsergebnissen Z.UFr Übertragung desMonographien ausgeweitet, im vorliegenden Bd abgedruck ottonischen Totengedenkens aQus Quedlinburg ach Merseburg ZUTC Zeıt Bischof
Eröffnet wird der mıiıt der material- un! beziehungsreichen Abhandlung Thietmars( bekannt un! betont eispie. der Gemahlin Heinrichs

des (Germanisten V, Bemerkungen eines Philologen ZU[r emorT1a (9—68) die wichtige Rolle der Tau bei der Pflege des Gedenkens Als eigentlicheın der anhand der mittelalterlichen Lıteratur, insbesondere der mittelhochdeut- Glanzstücke des vorliegenden Bandes haben die beiden Abhandlungen VO  -
schen Dichtung die Notwendigkeit der MemorI1a, des Nicht-Vergessenwerdens, d, „Dıie orge der Salier ihre emorTIla. Zeugni1sse, rwägungen und
für das menschliche Leben beleuchtet wird. In seinem wohltuend pragnanten Frage (666—-726) un!| „Andacht un! Stift“ Zur Grabmalplanung Kalser Maxı1-
Beitrag (69—-78) zeigt Kötting der Lage der Begränisse außerhalb bzw. milians ( gelten; ın der ersten wird die Entstehung und die
innerhal VO:  - Siedlungen un! VO'  - Kirchenraum W  1€ Tradition der Grabkirche“ Bedeutung der kaiserlichen Saliergrabstätte 1mM Dom VO.  o Speyver aufgrund VO:  —
auf. Von grundlegender und grundsätzlicher Bedeutung scheinen M1r die Beiträ- Herrscherdiplomen, Baugeschichte und kiınträgen ıIn oftfen- un! Gedenkbüchern
SC VO  - Angenendt (vgl unten), Tellenbach und Wollasch sSe1N. Indem 1mM Zusammenhang mit der äalteren herzoglichen Grabstätte In Worms un! dem
Tellenbach „Die historische Dimension der liturgischen C(ommemorTatıo 1m Bau der Klosterkirche ın Limburg erOrtert; die zweıte stellt ıne BetrachtungMittelalter“ (: untersucht, die geschichtlich bezeugten Versuche der angesichts des Kenotaphs Maximilians ın der Hotkirche Innsbruck ber die
jeweils Lebenden, mıt ihren Verstorbenen VOT ott Gemeinschaft bewahren, persönliche Memorialvorsorge des Kaisers dar.
wıe s1e sich konkret twa ın ıten, Zusätzen Namen der ın Gebetsintentio-
DG  — fassen lassen, wird unmittelbar die historische Dimension auf eiıne metahi- Diese zusammenfassende Übersicht mag den Reichtum der ın
storische, eschatologische Dimension hin geöffnet, hne die das g0b emoTI1a- diesem Bd vorgelegten Forschungsergebnisse un: Problemansätze ın

N1C. verstehen wäre. Diese Einsicht vorausgesetzt, nımmt Twa sichtbar machen. Leider fehlen sowohl eın Kegister als uch en
die historische Dimension auf un! zeigt In selner Studie „Die mittelalterlichen Verzeichnis der zıt1erten S5S:, und bedauerlicherweise ıst ıne Reihe
Lebensformen der Verbrüderung“ (215—-23. sowohl die otive, die ZUTF Comme-
morTatıo geführt haben, als uch die sich 1mM Verlaufe des gewandelten VO  — Druckfehlern stehengeblieben, die VOT allem bei wichtigen 'Textzi-

aten störend wirken WI1e twa 201, heißen muß haecErscheinungsformen VON den irıschen und angelsächsischen Missionaren ber quotiescumque feceritis, ın mel memorlam facietis.das Reichs- und Reformmönchtum bis hin den städtischen Bruderschaften
auf. Die Entwicklung der sich Aaus Verbrüderungsverträgen ergebenden echtli- I1 Um Sinn und Wesen der „Memoria“ erfassen, muß INa  }
hen Verpflichtungen bis 1NSs 13 VOTLT allem bei den Cluniazensern und wIlssen, Was 1D11SC. theologisc. un:! liturgisch dahinter steht, denn
Zisterziensern verfolgt owdrey, „Legal Problems Raised Dy gTrEE- die MemorT1a ist tief iın der Heilsgeschichte verwurzelt: „Anamnese“,
ments of Confraternity“ (233-254). Vom Inhalt her 1Ur locker mıt dem Grundthe- „Gedächtnis“ ist eın fundamentaler Begriff, 1Nne Grundtatsache der

verbunden erwelst sich der Beıtrag VO 1 - „Personennamen Heilsökonomie. Wenn das israelitische olk eın Gedächtnis, eın „Z1Ka-des Mittelalters Vom INn ihrer Erforschung“ 255-284); 1ler konzentriert sich ron‘“ 1mM Besonderen das Ostermahl, feiert, ıst das viel mehr als eındie Betrachtung auf die Personennamen als Sprachgut, wobei der uUutOrTr e1nNn „Erinnern‘, ist die Feler einer historischen Heilstat Gottes, diemethodisch umfassendes Bezugssystem deren Erschließung entwirtft. Idhıe
Tage, die Kro0os ın ihrer Studie „Grabbräuche Grabbilder“ (285—-353 gegenwärtiges Heilsgeschehen wird und ugleich 1ne Vorausnahme
aufgreift, wı1e sich nämlich der kirchliche 1Ttus bei Grabtragungen un! oten- des kommenden messianischen Heils bedeutet.
INESSECN, Begräbnis un! Gedenkgottesdiensten In der Sepulkralkunst verschiede- Wenn die Christen den zentralen Auftrag des Herrn erfüllen: RS B3ı
Nner Art (Grabsteine, Leuchter, Bahrdecken, Weihwasser etc.) spiegelt, berührt dies meınem Gedächtnis“ ‚EL TINV ETV AvaLLVNOLV“ ıst Christus
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mıt selner SanzZeN Heilsverwirklichung präsent gegenwärtig (vgl das der mıt selner Arbeit ber die religiöse Erfahrung hei Bernhard
Clairvaux bekannt wurde, stellt entsprechende Fragen ausdrücklich: Mystik dervierfache „  € adest“ in Art der ıturgie-Konstitution des

Vat Konzils). In diese Heilswirklichkeit, in den Tod un! die Auferste- eologie der Mystik, Mystik der Spiritualität, deskriptive der normatıve
Darstellung, Tfremde der eigene Erfahrung USW., ehe Cr sich VO: Themahung Christi, ıst der Christ nach Paulus hineingenommen und ist somıit „Mysti)| distanziert und seın Thema der Hoheliedauslegung als Quelle einerıIn der Gedächtnisftfeier des nt| Paschamysteriums („pascha NOSITUumM Theologie der Mystik angeht [Die ubtile Einführung VOIN ınimmaolatus est Christus“!) geheimnisvoll gegenwärtig COMMUNI10 Sd1LlCc:- „Plotins philosophische ystik“, clie dessen Faszınation verständlich macht und

oOrum) VOTLI der Zu schnellen Etikettierung als „pantheistisch-monistisch“ Warnt, ze1g)Nachdem die Historiker in verdienstvoller Weise die zahlreichen 1U gerade die Einheit VO  S Erfahrung (Mystik) un Denken ber Erfahrung
Quellen erforscht un:! erschlossen aben, ist wichtige Aufgabe der (Theologie-Philosophie). uch „transzendentalphilosophische ber-
Bibliker, der Dogmatiker und der Liturgiewissenschaftler, die heologi- legungen Z ‚negatıo negat1on1s un YARUE mystischen Einigun:  e möchte ın der
sche Dimension des „Memoriawesens“” studieren un! die iLinıen VON Schule Fichtes (ın Anlehnung Lauth) un!| mıit Rückblick auf die Geschichte

überaus subhtil die Erfahrung des augustinischen „Gott innerlicher als meınder Vätertheologie ZUT Mysterienlehre eines (O)do asel, ZUrC Lehre VO. Innerstes un! höher als meın Höchstes“ ıIn Einheit VOoOoNn Erfahrung un! denkeri-Paschamysterium des Vatikanums un! den „Konvergenzpapleren“
VOoO.  - Lıma aufzuzeigen. schem Bemühen darstellen. Das STE 1 scharfen Gegensatz AF Irennung VON

Erfahrung un!| Reflexion ber Erfahrung bei Köpf. Hier begänne [1U. das
In seinem weitausholenden Beıitrag: „Theologie und Liıturglie der wissenschaftliche Fragen ber die Abhängigkeit VON Erfahrung deskrip-mittelalterlichen Toten-Memorlia“ (im vorliegenden 79-199), hat t1V) und dem vorgegebenen kulturell-religiösen Rahmen normatıv). Nochmal

815  ar iragen wäre VO  - Teresa-Autfsatz her InNnan wirklich dasals Kirchenhistoriker mıt bewundernswerter Akribie
un! Belesenheit eın reiches Material zusammengetragen, theologisc Visiıonäre abwerten darf, wWI1e 1mM transzendentalen der platonischen Ansatz
verarbeitet un! eınen der Wege ABE Verständnis der „MemorTia“ geschehen muß? Theresa selbst bezeugt eIwas anderes, wI1e der Beılıtrag ze1g!
eröffnet. An eiıner weıteren rage bricht e1Nn Problembereich auf. In eiInem

geht VO:  } der „Eschatologie des Irühen Mittelalters“ aQus un! legt dar, welch großartigen Aufsatz zeıg Meiler, daß schon Hildegard VO.  —_ Bingen mıiıt
‚virtus un! operatıo” die menschliche Aktiuvıität miıtten ıIn die Mystik-Spiritualitätgroßen Einfluß die „Jenseits-Visionen“ ausgeü haben, angefangen VO. Buch hineinzog. In der sich auf reiche Tradition stützenden „deiformis operatio” beider Dialoge Gregors des Großen, ber die Viısiıonen des Iren Furseus, des Rudoaolf VO  - Biberach t) klingt ähnliches Mieths wiederhaolteMönches Barontus (beide Jh.) des Bonifatius (T 754) bis hin ZUr Vısıon des Aussage, daß TST Meister Eckhart dem menschlichen Iun den vollen biblischenReichenauer Mönches (T 824), die seıin Mitbruder, der Basler Bischof alıto Rang einräumte, sind also nicht halten (vgl schon melıne Besprechung ın

(T 836), aufzeichnete: „Bald finden WI1T die Vısıon auch 1mM Bibliothekskatalog des Erasmus 24, 1972, Dahinter aber steht die Erfahrung, daß [aln LUT mitKlosters verzeichnet, un! Z WaT mi1t dem vierten Buch der Dialoge ehutsamen Einfühlen In eın Temdes Sprachspiel (die Bildersprache Hildegards)Gregors und den Visionen des Furseus, des Barontus sSOwle des Drythelm ZUT „Erfahrung“ selbst vordringen annn Der Hadewijch-Aufsatz VO.  -
(96) Im äaltesten ekannten Basler Missale (Bistumsarchiv ın Solothurn, Codex
Gressly), das Ladner unı Hänggi emnächst als 3D und 33 der

berührt entsprechende Tage. kın zweiıter Aufsatz ber die große flämische
Mystikerin geht ber ihr Verhältnis Y Bibel ( eyna I{} Ist eigentlichSchriftenreihe „Spiclegium Friburgense“ herausgeben werden, heißt Ende Vernachlässigung der Frauen- der der Mystik-Fragen, daß sowochl| LThK wI1edes ersten der wel Krankensalbungs-Ordines (fol 367“—-372*): „Debent etiam IRE ich habe nochmals ım nachgeschaut) diese gewaltige Mystikerinfratribus 1C1sSsSım pPETI ordinem IMnı devotione reverentla singulis diebus übersehen?infirmo diurnas et NOCcCiurnas laudes decantare CUu. antiphonis, responsoOTI11s S1Ve Natürlich ist Meister Eckhart erwähnen. Imbach ze1g! In einemlectionibus assiıdua lectione excıtatus ommMoONeatur et consoletur, hoc est de intormativen un! zugleich spekulativ tiefen Aufsatz mıit der modernen For-

vıta adorationibus patrum vel dialogo Gregoril S1ve de visionibus QUOTUN- schung, wI1e deutlich Eckhart 1mM Traditionsstrom der sogenannten deutschendam, id est Fursel, Barontis, Etuvectini SCu Ceterorum AL
Im il 118-—-164) untersucht A wıe ach der allgemeinen Überzeugung Dominikanerschule (im Gegensatz ZUTr thomistischen) stand Am wichtigsten War

M1r Autfsatz ber Eckharts Lehre VO Seelengrund. „Der Seelen-des „dıe N1C. ın Vollkommenheit abgeschiedenen Seelen 1m Jenseıts grund ist eın statisches Sein, sondern e1nNn beständiges Werden 1st) die SigleStrafqualen erleiden (müssen), die ihnen mıiıt der Zeeıt äuterung verschaffen, die für diesen Prozeß zwischen eele und O11 Im Grunde müßte damit deraber durch Bußhilfe VO! [hiesseıts her gemildert werden können“ (118) ach der beliehten Gleichsetzung Meister arts mıit pantheistischen, buddhistischenherrschenden „Vorstellung VO. vergeltenden Ausgleich“ (Talion, Gericht, Ideen e1in Ende gesetzt sSe1IN. ber -Gerichtswaage, Christus Richter un! Erlöser) MU| für die Sünden entsprechen- eıtere Aufsätze über Mystik bei den apostolischen Vätern USW.,.,de Buße geleistet werden Tarifbuße: Bußbücher, Bußaustausch, Stellvertretung]);
für die ungesühnten Sünden der Verstorbenen sollen stellvertretend die Leben- mystische Schriftauslegung bei Bonaventura, Gnadenerfahrung bei
den Buße {un. Teresa und eıt un: Ewigkeit bei Angelus Silesius selen noch erwähnt.

Auf dem intergrund dieser Auffassungen erklärt 1mM T e13 (164—-198) Dazu uch die schmerzliche Lücke, daß der weder Lıteratur- noch
den theologischen Sinn der Toten-Memortie: Die Sterbeliturgie (Sterbebuße, Sach-Register anbietet. Zum Ganzen nochmals: Die GrundfragenCommendatio anımae, otenmesse Die Gebetsbünde Das kumulative eden- christlicher Mystik werden nicht behandelt ber reiches un verant-ken Das todbezogene Gedächtnis Liber vıitae Die karitativen Leistungen. wortlich dargebotenes Material dus der Geschichte wird entfaltet,

D ist dem Vf. danken für diese gründliche Einführung in einen diese Fragen stellen.
komplexen Sachverhalt un:! bleibt hoffen, daß die anderen München Sudbracktheologischen Disziplinen selıne Arbeit ergaänzen und damit ihren
nötıgen Beıtrag ZUT[ Memorla-Forschung eisten.

Pascal adBer Das Lehenbuch des Fürstbischofs brecht VO  =| Hohenlohe BearbFreiburg/Schweiz on Hänggı (11.) ermann ffman Erster un zweiıter Teilband. Würzburg: Schö6-
ningh 1982 539 (Quellen Forschungen ZU Geschichte des
Bistums Hochstifts Würzburg, XAXXII) kart

Grundfragen christlicher Mystik. Wissenschaftliche Studientagung Theologia
mystiıca In Weingarten VO': 7.-10. November 1985 Hrsg. VOIN argot Der müittelalterliche Staat wurde maßgeblich durch das Lehnswesen

bestimmt, das 1ın selner Grundstruktur darin eruhte, daß der HerrSchmidt In Zusammenarbeit mıiıt Dieter Bauer. Stuttgart-Bad
(Canstatt: frommann-holzboog 1987 VII, 283 (Mystik In Geschichte un:' einen Mann selnes Gefolges, den Vasallen, mıt einem (öut ausstattete,
Gegenwart, Abt. L, Christliche ystik 5 LW. 068.— dessen Erträge dem Vasallen ermöglichen sollten, dem Herrn

Dienste, VOT allem Heeresdienste, eisten. Das Lehnsverhältnis istDer Titel des Buches entspricht nicht dem Inhalt. IDıie Autoren
berühren D: selten (wıe Beierwaltes, Bader, Lorenz) Fragen der demnach ın erster Linie eın ertrags- und weni1ger e1nNn Untertanenver-
mystischen Erfahrung, behandeln S1e ber nicht ausdrücklich. Das hältnis. Zu den bedeutenden Lehnsherren des Mittelalters zählten die
Thema iıst Erforschung der mystischen Liıteratur mıt Akzent auf das Fürstbischöfe der geistlichen Landesherrschaften. DIie erfolgten eleh-

Angelius Silesius kommt noch gerade VOT; die Moderne fehlt NUNgeEN pflegte INnan 1mM allgemeinen ın „Lehenbüchern  DL aufzuzeich-
Ne  }Dieses Thema ber wird hervorragend un:! vielschichtig behandelt.

Ich möchte ber lieber die VO. Titel Insınulerten Fragen anschnei- Nachdem das älteste Würzburger Lehenbuch der re
den 03—-13 bereits 972/73 herausgegeben hatte, edierte 1982 uch

das 1m Original un ıIn einer Abschrift erhaltene „Lehenbuch “ dasBlank hält ıne breite exegetische TIron (vgl. eın
engaglertes Plädoyer für Paulus als Mystiker („Der Gegensatz Glauben/-Wissen die zeitlich anschließenden Belehnungen der Fe 45-13 unter

Fürstbischof Albrecht Hohenlohe verzeichnet.ıst nicht biblisch Verstehen 1mM Bereich des Glaubens eine eschatologi-
sche Komponente Mystik wäre gesehen ıne 1mM Glauben selbst angelegte Das Werk bringt 1mM Teilband einführende Erläuterungen der hsl
Möglichkeit.“ Frappiert ist INnan aber, daß die Damaskus-Erfahrung dabei nicht Überlieferung der Quelle, ZUT Chronologie der inträge, den TtSs- und
vorkommt (Vgl Biser, Der euge. ıne Paulusbefragung. 1981 Flurnamenbestimmungen und den Editionsgrundsätzen (1X-XXVIII) kinem

Fiıgu führt knapp ıIn die gut erforschte ystik Gregors VON yssa e1N,
wobei sich ler die rage stellt ob wirklich „nicht e1n inneres der außeres

Quellen- un Liıteraturverzeichnis (  A-Ä olg die den neuestien
Richtlinien orientierte Textedition 1-282) Die VO Original abweichenden

Erleben, sondern religiöse Philosophie und christliche Theologie“ geht Cchreibweisen der Kople werden 1m Anmerkungsapparat aufgeführt. Der
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Teilband nthält eINE Übersicht der Trte ach Ländern unı Verwaltungsbezir- einen Vergleich der Auslegung VO.  — Röm ;18-23; desgleichen VOoO  .
ken 283-289), das Tts- un:! Personenregister (290—492) SOWIE e1IN Sachverzeich- Röm ‚13-16; desgleichen VO  - Röm
N1Ss mıiıt (jlossar (493-532). Das TtSs- un Namenregister 79 et{wa 1750 identifi-
zierte UOrtsnamen, darunter ET totale bzw. partielle Wüstungen, un! ber 400 Von allen Autoren der Reformationszeit hat den Röm
Flurnamen. E:twa 68 Tts- un! Herkunftsnamen entziehen sich näherer Bestim- häufigsten kommentiert 15272 wurden Z.U) erstenmal hne se1ın Wissen se1INe
IMUN$S. Vorlesungen ber den Brief veröffentlicht, die einen großen Erfolg hatten und

sogleich mehrere Neuauflagen erlebten. 1529 schrieb einen KommentarIie sachkundig edierte Quelle un! das mıt groDber Umsicht (Dıispositio oratıon1s), VOIN dem bis 1539 vIer weiıtere Auftl erschienen. 1532mengestellte Register erweıtern IMsere Kenntnis VO. mittelalterlichen brachte Melanchthon erneut einen Köm-Kommentar heraus Neuaufi{l 155 19533Lehnswesen. Die Publikation ermöglicht NeuUue Datierungen innerhalb 15353 eine überarbeitete Fassung erschien 1540 1ın Wittenberg und Straßburg.der Lehnsregion AAVII) un! vermittelt der Forschung auf den Gebie- 1556 schließlich kam se1ın etzter großer Kommentar heraus Neuaull 15538 un!
ten der hist Landschaftskunde, der Topographie, der Genealogie und 1561 Das Neue Melanchthons Auslegungsmethode ist das Vorgehen ach
der Volkskunde bemerkenswerte Einsichten. den Regeln der Rhetorik, iın der u selbst sehr bewandert WäarTr (er hat TEl

.Münster Alois Schröer Handbücher der Rhetorik verfaßt). Der Kommentar VO:  - 1532 einen großen
Einfluß auf Bucer un!| Calvin Erasmus beurteilte ih; kritisch, übersandte ihn
jedoch Sadoleto.

Kardinal Thomas de Vı S kommentierte ın den acht Jahren VO:  >

Parker. GCommentarıes the Epistle the Komans 32-15 1525 bis 1533 das I Neue 1Testament (ausgenommen die Apokalypse) un!|
Edinburgh Clark 1986. AIl, 226 geb. 1495 fast die Hälfte des en ETr Wäalr bemüht, sich strikt den Literalsinn halten,

In der Überzeugung, daß die gesamte Bibel ın ihrer Substanz „katholisch“ sel1.I e dreißbiger Jahre des Jh.s sind für den Kirchenhistoriker VO  - charakterisiert ajetans Röm-Kommentar als „überaus nüchtern, vernünftig undbesonderem Interesse. In diesem Jahrzehnt, das dem Konzil VO  - Irient konservativ“ (10) Das Werk erregte allerdings selinerzeıt cdas Mißfallen der
vorausgıng, einerseits die gegensätzlichen theologischen Posiıtho- Theologischen Fakultät VO.  — Paris, die 1534 zensurierte.
e  an bei Reformatoren un! Katholiken voll ausgebildet, ber anderer- uch bei den übrigen Kommentaren gibt der V{. jeweils 1ne sorgfältige
cseıts die konfessionellen Gegensätze noch nicht verhärtet, daß INa Beschreibungihrer wesentlichen erkmale aufdem Hintergrund der theologischen

Bildung un: der intellektuellen Fähigkeit ihrer Autoren. 50 gibt | ındie Hoffnung auf 1Nne Kiniıgung gänzlich aufgegeben hätte Ekıner der
zentralen Punkte reformatorischer Theologie WarTr die Lehre VoO  - der seinen Vorreden ine Darlegung der hermeneutischen Theorie, die den

umfassendsten un! besten ihrer Art ın den evangelischen Kommentaren des Jh.sRechtfertigung aQus dem Glauben allein, die INal 1mM Römerbrief doku- gehö Er entwickelt ıeruch die den Reformatoren gemeinsame Auffassung VO:mentiert fand SO kann eigentlich nicht verwundern, daß der Darniederliegen der biblischen Studien und der Dekadenz der kirc.  ıchenRömerbrief In der genannten eıt wahrscheinlich die häufigsten Verkündigung 1M dagegen, der massıver Polemik die
kommentierte biblische Schrift iıst In den dreizehn Jahren Vo  — 1529 bis Häretiker sich doch ın Methode un! Gedanken reformatorischen Posıtionen
1542 erschienen nicht wenıger als vierzehn KRöm-Kommentare sowohl näherte, konnte der Zensur durch die Theologische Fakultät VO):  - Parıs ebenso wen1g
katholischer als uch reformatorischer Autoren entgehen w1ı1e UrZz VOT iıhm Kardinal Cajetan. Die zentrale Stelle für Sadoleto ist Röm

DIie Reihe beginnt mıiıt Melanchthons Röm-Kommentar 1529 der «8 ach einer Mitteilung C‚ontarını VO. November 1535 hat sich ın se1INeTr
erste WäarTr schon 1527 erschienen) un: der Aufl desjenigen des Auslegung bemüht darzulegen, „nicht DUr daß alle inge ın uUu1ls durch den Heiligen

e1s werden, sondern uch wI1e sS1e geschehen, unı wıe WIT irklich denFranziskaners Franz Titelmann. 15372 erschienen Melanchthons Heiligen e1s5 1n u1ls haben“ sorgfältig disponierter Kommentar VO:  } 1536Kommentar, Titelmanns Aufl un Gajetans Kommentar. Das näch- wird eingeleitet durch nicht weniger als zwölf Abhandlungenberwichtige Themen
sTe ahr 19533 brachte die Paraphrasen Vo  . Johannes Gagney. des KOM, darunter Rechtfertigung, Glauben. Gesetz Im Gegensatz Bucers
Sadoletos Kommentar folgte 1535 1536 erschienen dann die Werke gewaltigem, erschöpfendem Werk brachte 1540 einen sehr Napp gefabten
Martin Bucers un! des Parıser Augustiners Philibert Haresche, 1537 Kommentar heraus, ın dem dennoch nichts Wesentliches ausgelassen ist. Obwohl

die Werke seliner Vorgänger eingehen! tudiert hatte un! ihre Vorzüge anerkannte,dasjenige Heinrich Bullingers. EıSs folgten NEUeE Editionen des Kommen-
Lars VO  - Gagney 1538 und 1539 Letzteres ıst uch das Erscheinungs- eT doch Selbstbewußtsein CNUß, mıt diesem Kommentar, der den nfang
jahr des Kommentarwerks VOI Konrad Pellikan allen apostolischen sSe1INer exegetischen Lehrtätigkeit markiert, etiwas Ekigenes ZU) Nutzen der Kirche

beizutragen.Briefen. 1540 folgen die Kommentare VOIN Melanchthon, Calvin un! die In den — 4 selner Untersuchung hat der V{. sorgfältige un! detaillier-Aufl VO  - Titelmann. DIie Reihe wird abgeschlossen uUurc die Werke Vergleiche der Auslegung der ben genannten TEL Passagen des Röm bei
Vo  - Marıno I1ımanı un! Claude Guilliaud, die el 1542 herauska- selinen Autoren durchgeführt. Von besonderem Interesse iıst die Auseinanderset-
INenNn Danach erschien VOT dem Iriıenter Konzil kein Röm-Kommentar ZUN$ Bucers mıiıt adoleto ber die Rechtfertigung durch den Glauben
mehr Christus allein, die ach der Lektüre VO:  a Sadoletos Kommentar das Ende

Der Vf. des vorliegenden Werkes, der durch SeEINE alvin-Forschun- seiner uslegung des apitels seizte 174-180).
gen un! VOL allem durch seINe hervorragende Edition des Röm- Im abschließenden zeigt der Vf. ann die hauptsächlichen Differen-

Z un! (Gemeinsamkeiten der elf Autoren auf. Be1l aller Verschiedenheit derommentars des Genfer Reformators (vgl N1SCeTE KRez hRv Exegese 1M einzelnen ist für s1e alle die Heilige Schrift letzte Berufungsinstanz392f) bekannt geworden ist, emerkt eingangs, daß die große ahl der
1n den erwähnten Jahren verfaßten Kommentare als Bewels nicht 1Ur

„a final COUT' of appeal”). Für Cclie Katholiken ist die Schrift allerdings 1mM Lichte
der kirchlichen Überlieferung verstehen, die als außerbiblische, mündlichefür das Bedürfnis, über den Römerbrief schreiben, sondern uch für Tradition bis auf die Apostel zurückgeführt wird. ber uch die Auslegung der

das große Interesse eines breiten Leserkreises gerade dieser ntl Reformatoren Wäarlr N1C. frei VOI dogmatischen Voraussetzungen. S1ie sich
dessen bewußt: Wenn S1e VO.  - einem bestimmten AUuUSs der Schrift selbstSchrift gelten kann Niemals wurde ın einem vergleichbar kurzen

Zeitraum der Römerbrief oft ausgelegt. erulerten Mittelpunkt her interpretierten. Andererseits War ber die VonNn ihnen
Gegenstand der Untersuchung sind elf der ben genannten Kom- SC  INEN! Freiheit VO.  - äußeren Einflüssen ZU Teil auch illusorisch:

unterschätzten s1e ach Meinung des Vis den ihrer Zeeıt bestehenden Druck,mentare, sechs katholische (Cajetan, agneyYy, Grimani, Guilliaud, beweisen, daß ihre „neue“ Lehre mıiıt der Lehre Gottes selbst ın seinem WortHaresche, Sadoleto) un:! fünf reformatorische (Bucer, Bullinger, alvın, identisch War und daß ihre eigene Interpretation des Römerbriefes mıit derjenigenMelanc.  Oon, Pellikan) Der VtT. hebt als gemeınsames auffallendes „Irüherer un! reinerer Jahrhunderte“ übereinstimmte.Charakteristikum aller dieser Werke (ausgenommen dasjenige Sadole- Eın Versehen des Vfs ist uns aufgefallen: Die erste Auflage der
tOS) das Fehlen einer heftigen Polemik den theologischen Gegner Paulus-Kommentare Lefevre d’Estaples’ erschien I312; nicht TST 1515, bei
un! dessen Diskriminierung als Häretiker hervor. Das geht weıt, daß Stephanus ın Parıs:; die zweıte Auflage traägt ‚WarTr die Jahreszahl 19193, ist ber ın
einige der katholischen („Romanist”) Kkommentare nichts VOoO  . dem Wirklichkeit TST 1516 erschienen (vgl. hierzu meıne Untersuchung ın ARG 61,
heftigen Konftlikt ahnen lassen, der damals die Christenheit erschütter- 1970, 12-17
te, ganz 1m Gegensatz dem polemischen Ton der Kommentare VOoO  - Ps uch ist e1n emıinent wichtiger Beıtrag ZUTFC Erforschung reforma-
Dominicus Soto und Ambrosius Catharinus, die eliner eıt geschrie- torischer und katholischer Bibelauslegung ın dem Jahrzehnt VOr dem
ben wurden, als infolge der Definitionen VO  - IrTient die Reformatoren Konzil Vo  e} Irient Obwohl deutlich erkennbar ist, daß der V{. selbst
als Häretiker gelten mußten. Selbst Calvin, der ın den spateren ın reformierter Glaubenstradition steht, ıst se1ine Behandlung der
Editionen selnes Kommentars manchmal bittere und sarkastische Töne katholischen Exegeten ausgezeichnet durch 1ne gänzlich unpolemi-
anschlägt, vermeidet ın der Fassung Vo  - 1539 allzu scharte Polemik. che Objektivitä un:! Nüchternheit. Darüber hinaus ist das Werk eın
Das bedeutendste der behandelten Werke ist nach Ansicht des Vfs erneuter Hinweis, wı1e große Lücken in der Erforschung des reformato-

rischen Zeitalters nach w1e VOI bestehen. Von den behandelten Röm-Bucers meisterhatter Röm-Kommentar („potentially the In the
pre-critical history of the interpretation of Romans“”), VOoO  } dem leider Kommentaren jegt bisher eın einz1iger 1n kritischer Edition VOo  S derje-
noch ımmer keine kritische Edition vorliegt nıge Calvins ıIn der Bearbeitung des Vfis Besonders dringende Deside-

iel der Studie sind Untersuchung und Vergleich dieser Kommen- rate aQus katholischer Sicht wären Editionen der Kommentare Vo  e
tare: Der Vf{. beschränkt sich el auf viıer Komplexe: einen GCajetan, adoleto und Ilmanı.
Überblick über die behandelten Werke ın chronologischer Reihenfolge; Tübingen Helmut Feld
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Jrenner, Florian: Carl-Oskar Freiherr VO:!  - Soden. kın Politiker-Priester In
Bayern zwischen Monarchie un Diktatur. St Ottilien: Eos-Verlag 1986 bayerisch-föderalistischen Zirkeln Kontakt hatte, die den künftigen

Neuautfbau Deutschlands diskutierten, uch die ersten DenkschriftenAIV, 288 Münchener Theologische Studien. Historische Abteilung, 25 noch unterschrieb:; VO  - daher könnte vielleicht uch sinnvollBd), kart
erscheinen, se1ın 200 umfassendes Föderalismus-Manuskript (1942)Dieses Buch legt INa  > nicht recht befriedigt AaUs der and Das liegt einmal veröffentlichen und dabei dann Gehalt un! Bedeutungnicht der sympathischen Gestalt des Priesters un! politisch wachen

Journalisten, dessen Leben und schriftstellerisches Werk der V{. dar- dieser Schrift und der Gedankenwelt Sodens überhaupt unfiersu-
hen Insgesamt ist dann doch erfreulich, daß, auf Anregung desstellen will un! dessen persönlich schweres Schicksal (er wählte 1933 bekannten, kürzlich verstorbenen Historikers Benno Hubensteinerdas Schweizer Exil, gng dann nach Brasilien und starh 194  d%) in New

York gebührend hervorheb:t: uch kann INa  > dem 1898 in München diese weithin vergessene (jestalt des Priesters un! politischen Publizi-
sten wenı1gstens In Ansätzen aA1lls Licht gebracht worden iıstgeborenen Carl-Oskar VOI Soden der übrigens nicht mıt sSeINemM

Verwandten, dem Kabinettschef des Kronprinzen ose Marıa VO  > Würzburg alter Ziegler
Soden-Fraunhofen, verwechselt werden darf sowohl für die eıt als
Jurist und Korrespondent der (;ermanıila (bis 1926 WIe für die eıt als
Diıözesanpriester ım Bereich der Erzdiözese München-Freising wohl

Graf, Christoph: Politische Polizei zwischen Demokratie und Diktatur. I esolche Bedeutung zubilligen, daß iıne wissenschafttliche Biographie
aNSEMESSE ıst das Problematische legt vuielmehr ıIn der Durc.  rung Entwicklung der preußischen Politischen Polizei VO Staatsschutzorgan der
dieses Vorhabens. Weimarer Republik VDE Geheimen Staatspolizeiam' des Dritten Reiches

Berlin: Colloquium Verlag 1983 XVII, 45 / (Einzelveröffentlichungen der
Der V{,, der In staunenswertem Umfang die Masse der Schriften, Artikel und Historischen Kommıssıon Berlin, 36), geb.

en Sodens (237 gedruckte, 309 ungedruckte Stücke, PF Predigten, Ö3 Briefe Christoph Taf hat mıt seinem Werk die erste wissenschaftliche
un! Postkarten) gesammelt und och weıtere Dokumente ZUF Rekonstru  107 Gesamtdarstellung über „die organisatorische Entwicklung, die prakti-VOI en und Werk benutzt hat, gelangte nämlich dieser Quellenmasse
N1C. einer ompakten Darstellung, geschweige elıner Auseinandersetzung sche Tätigkeit, die personelle Zusammensetzung und die politische

Funktion der preubischen Politischen Polizei, namentlich ın der ber-mıt den (edanken un! Aktivitäten des eifrigen Schriftstellers. Das liegt ohl
Z einen der Gliederung der Arbeit, die den Stoff, der 1M wesentlichen aQUus gangsphase zwischen Demokratie und Diktatur ın Deutschland“e
den enannten Sachartikeln besteht, In eın reın biographisches Schema preßt legt
un! damit wen1g Raum äßt die Ideen des Autors zusammenhängend VOrzutra- Miıt Recht bemerkt Walther Hofer ın seinem Vorwort dieser
genNn. Die offenbar [1UI spärlicher Nachrichten ZU persönlichen Leben Arbeit: „Wiıe der Verfasser überzeugend nachweist, ist die Rolle, die
vıelen leeren Stellen der Biographie wurden ann durch eine Schilderung der die preubische Politische Polizei bel der nationalsozialistischen Macht-
allgemeinen Zeıterei1gn1isse ausgefüllt, die Treilich 1mM Rahmen recht einfacher
Kompilation aus äalteren un! NEUETEIN erken verbleibt un!| nicht selten Iragwür- eroberung und -konsolidierung gespielt hat, bisher L11UT ungenügend

erfaßt un! vielfach unzulänglich dargeste worden.“ Man darf n{folge-dige Flüchtigkeiten un Fehler bietet (SO wird einer Stelle die Münchner dessen 398 „Die Arbeit VO.  - Traft stellt somıt iıne wichtige rgän-Revolution 1918 auf den November, Iso zwel Tage vorverlegt, 21 der
Reichspräsident der Weiımarer Verfassung wird als „Vorstand des Reichstags“ ZUN$S und ugleich Korrektur des bisherigen Bildes VOoO  — der Eintste-
bezeichnet, L verwirrend uch die Datierung der Entstehung der Schecho- hungsgeschichte der Gestapo dar, indem S1e nachweist, daß die preußi-
slowakei auf den 30. Maı 1918, den Tag des Pittsburgher Vertrages, der jedoch sche Politische Polizei unter Diels einen entscheidenden Beıtrag gelei-
nicht ywähnt wird, 66) Zum zweıten liegt 1es daran, daß dort, die stel hat ZUT Errichtung der totalitären Diktatur. Der Wechsel VO  5 Diels
schriftstellerischen Aktivitäten Sodens inhaltlich vorgestellt werden, 1es fast LUTFTr Heydrich Wäar infolgedessen keineswegs eın Wendepunkt In derdurch Zitatenaneinanderreihung der (öfter noch ınfach referierend geschieht,
stück- un! abschnittsweise, wW1e die Chronologie der Artikel sıch darbietet. Dabei Entwicklung der Gestapo, vielmehr ist ‚eine deutliche Kontinuintät‘

festzustellen.“ıst noch hinzunehmen die fast durchgehend kritiklose Bewunderung für den Eine weitere wesentliche Korrektur der bisher vorherrschendenutor; sehr problematisch ıst dagegen, daß jeder Versuch, die Gedanken Sodens
auf dem Hintergrund des geistigen Umfeldes untersuchen un! werten, Auffassung nımmt der VE dort VOT, Wi sich die Beurteilung und

Der große Föderalist, der ehrliche Pazifist, der Protagonis: deutsch- Gewichtung des sogenannten Papen-Putsches handelt, das heißt
polnischer Verständigung wäre In selner Bedeutung jedoch TSLT ann erfassen, die Entmachtung der legalen preußischen Reglerung durch Staats-
WenNnn eben diese Strömungen 1Ns Auge gefaßt, selne Stellung darin geklärt, das streich VOoO  - ben Juli 1932 Der sieht die NS-MachtergreifungNeue und Wegweisende VO: allgemein UÜblichen ennt, seine Wirkung als „gelenkten un! zielgerichteten Prozeß“ V)umr1ıssen würde. Schließlich dürfte uch azu beigetragen en daß die Hofer bemerkt, daß verstanden hat, „eE1In weıtverzweıgtes,(‚esamttendenz des Buches, nämlich Soden als ıne politisch bedeutsame Figur keineswegs widerspruchsfreies, grobenteils 1mM Zwielicht elınes gewalt-interpretieren, VOT em aber, iın als In der Öffentlichkeit wirkenden
Widerstandskämpfer den Nazısmus deklarieren, nicht 1Ur nicht schlüs- Regimewechsels entstandenes der nachträglich apologetisch
s1g begründbar ist, sondern offensichtlich überhaupt einen Versuch In verkehrter verbrämtes und er oft schwer interpretierbares Material 1n metho-
Richtung darstellt der V{. selbst wundert siıch enn auch mehreren Stellen, 1SC. überzeugender Weise einem Gesamtbild verarbeiten (S
daß der kompromißlose kKegimegegner nicht längst belästigt der verhaftet VII)
wurde (Z 182; vgl auch 154f), doch beharrt darauf, Soden In dieser Weise Das Kap behandelt „Die preußische Politische Polizei ın der Weımarereinzuschätzen. fest, daß einer der wenigen Kritikpunkte, die sich
Tlaubt die eindeutige Aussage Sodens ın se1INerTr Erklärung VOI S  C (ın Republik“,. Diese Polizei wurde ın der nationalsozialistischen Retrospektive der

re ach 1933 dargestellt -ais Inbegriff der Schwäche des liberalen Rechtsstaa-Brasilien), daß ZU) Zeitpunkt der Ausreise „keinerlei Verfolgung ewärti1- tes  er Im Gegensatz der nationalsozialistischen Retrospektive betonen diegen  a hatte als den Tatsachen nicht entsprechend hinstellt hne 1es zeitgenössischen Selbstdarstellungen der preußischen Politischen Polizei diefreilich beweisen können. In Wirklichkeit WäarTr Soden, dürfte sich dus dem
vorgetragenen Material ergeben, nicht d Uus$s aktueller Gefahr, sondern dUus tiefem Ausrichtung der Politischen Polizei gerade auf die „Sicherung der Gesamtheit,
inneren Abscheu un! 1ın offensichtlichem Zerwürfnis mıt der offiziellen Kirchen-

des Staates“ kın knapper geschichtlicher Rückblick ze1g die Entwicklung der
Politischen Polizei, die erstmals ach 18438 In orm einer besonderen Dienststellepolitik seliner Diözese 1NSs Exil gEeCN; ertrug die Innere Ekmigration nicht für politische Angelegenheiten Polizeipräsidium Berlin Z Handhabung desmehr und sah den einz1gen Ausweg darin, äaußerer Distanzierung fortzuschrei-

ten ine ungewöhnliche Erscheinung 1ın selner Zeıt un! darum e1N Weg Vereinsgesetzes VO 1850 un! des Pressegesetzes VOIN 1851 eingerichtet wurde.
besonderer Einsamkeit un! Bıtternis Organisatorische Entwicklung, Aufgaben un! ompetenzen SOWI1e die personel-

len Verhältnisse werden herausgearbeitet. DIie Tätigkeit der Politischen Polizei
Eben deshalb ıst uch die Vorstellung des Lebens un:! Wirkens riıchtete sich ach dem uli 1932 fast ausschließlich linke Subversion.

Während die Bekämpfung der Kommunisten VOIN der extiremen Rechten,elner solchen Persönlichkeit TOTZ der angesprochenen Mängel der
Darstellung nicht ohne Wert, die Sammlung seliner Schriften sehr insbesondere den Nationalsozialisten, als ungenügend un! VO  - den Kommunl-

sten als einseılt1g bezeichnet wurde, stand die Politische Polizei gegenüber denverdienstvoll. Vor allem jenen Stellen, der VT ih selten SC Nationalsozialisten 1mM selben Kreuzfeuer mıt umgekehrten Vorzeichen.
Nug bezüglich Se1INeT politischen und gesellschaftlichen Posıtiıonen Eingehend behandelt wird die preußische Politische Polizei un! der „Papen-zusammenhängend Wort kommen äßt (etwa über den grobdeutsch- putsch“ VO. Juli 1932 Miıt Recht bezeichnet der UtOTr 1eSs als einen
föderativen Gedanken, 38; Ansprache die katholische Jugend Wendepunkt zwischen Demokratie un! Diktatur. Gut gelungen ist die Herausar-
1932, 119—-124; über das wahre Reich, TZ7 über den Frieden beitung der Bedeutung des „Papenputsches“ für die Politische Polizei SOWI1Ee die

Bedeutung der Politischen Polizei für den „Papenputsch”“Christi 1935, 160—-162), werden sofort seın Anliegen, sSeın leiden-
schaftlicher Einsatz und se1ne große stilistische Ausdrucksf:  igkeit Organisch wird übergeleitet ZUT nationalsozialistischen Infiltration der PTeU-
deutlich. Man muß bedauern, daß solche zusammenhängende extie Bischen Polizeiverwaltung un! insbesondere der Politischen Polizei VOLr 1933

Ergebnis: „Die nationalsozialistische Infiltration der Politischen Polizei VOTLT 1933nicht häufiger geboten un nicht wenigstens elıner seliner Zeıtungsartı- Wäarlr ‚WäaT direkt un! quantitativ relativ ger1ng, ber ndire und qualitativkel abgedruckt wurde Bedeutsam könnten VOLr allem seline Gedanken bedeutend“
ZU Föderalismus 1n Staat un! Gesellschaft un! dessen Verwirkli- Was geschieht mıt der preußischen Politischen Polizei 1n der Anfangsphasechung se1ln, mehr, als Soden dann uch 1ın den USA mit den des Dritten Reiches als Rudolf Diels dem Geheimen Staatspolizeiamt vorstand?
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Die Politische Polizei des Dritten Reiches SOWI1le die nationalsozialistische preußischen Geheimen Staatspolizeiamt unter der Leıtung VOoO  . Rudoaoltf
Machtergreifung VO 30 Januar 1933 erscheint nicht als völliger Neubeginn, Diels his ihrer UÜbernahme durch Himmler un Heydrich 1m April‚sondern als ogische Fortsetzung des Papenputsches VO. uli 19325 1934

[ )as Schwergewicht der Arbeit jegt auf der organisatorischen, personellen Durch Rückblicke ın die eıt des Kaiserreiches SOWI1e UTCc Aus-und politischen Entwicklung der Politischen Polizei SOWI1Ee auf ihrer praktischen
Tätigkeit. blicke auf die Weiterentwicklung der Gestapo während des Dritten

Reiches und auf andere Bereiche der staatlichen und parastaatlichenon die ersten personellen und organisatorischen Maßnahmen 1m preußi-
schen Innenministerium un! 1ImM Polizeipräsidium Berlin, die die Politische Verwaltung In der Anfangsphase des nationalsozialistischen Regimes
Polizei betrafen widerlegen die gelegentlich aufgestellte Behauptung, die wird die preußische Politische Polizei zeitlich un:! institutionell ın
NS-Führung se1 auf die Machtergreifung nicht vorbereitet SEWESEN und habe einen größeren Rahmen hineingestellt.
keine Pläne für eine Personalpolitik gehabt Besonders 1m Blickfeld steht die bisher UTr ungenügend Trfaßte

Die organisatorische Umwandlung der Politischen Polizei begann mıiıt dem und vielfach unzulänglich dargestellte Bedeutung des preußischenSonderauftrag Görings Diels VO Januar, alle kommunistischen Funktio-
are systematisch erfassen, damit S1e später bei passender Gelegenheit in Staatsschutzorgans für die nationalsozialistische Machteroberung un!

-konsolidierung ın den Jahren 1933 und 1934 „In diesem Sinne stellteiner Großaktion verhaftet und die Kommunisten als Machtfaktor ausgeschal-
tet werden konnten. die Arbeit einen Beıtrag ZUT Geschichte un! Technik der nationalso-

Die Brandverordnung VO: 28 Februar 1933 erscheint mıt den zialistischen Machtergreifung un:! Z Autfbau des totalitären Polizei-
Durchführungsbestimmungen GÖörings VO März desselben Jahres als der taates ın Deutschland dar, un in diesem Sinne will sS1e uch eispiel-
entscheidene Einbruch In die Rechtsstaatlichkeit der Politischen Polizei. haft die Unterwanderung un! Umfunktionierung einer Politischen

Das erste Gestapogesetz VO: April 1933 bedeutet ıne organisatorische Polizei und deren Bedeutung für die Umwandlung eines demokrati-
Neugründung, ıne bereits weitgehende Zentralisierung, Verselbständigung un! schen un! liberalen Rechtsstaates ın 1ne totalitäre Diktatur aufzeigen‘“ompetenzerwelterung der Preußischen Politischen Polizei 1mM Sinne des totali-
Ten Machtstrebens des nationalsozialistischen Regimes. (436)

ürzburg Klaus Wittstadt|)as zweıte Gestapogesetz resultiert VO November 1933 Fs SC die
Voraussetzungen für die Herauslösung der Politischen Polizei dQus der allgemei-
NeI un! inneren Verwaltung un! andererseits ihre ENSE organisatorische Verbin-
dung VASEN

Velthaus, Andrea: Hans Alberts Kritik Offenbarungsgedanken. FrankfurtDurch die Eroberung der Politischen Polizeien der Länder gewissermaben
VOIl ıInNnen her un! durch die Tatsache, daß Himmler In Personalunion der Leıter Maıin, Bern, New ork: eier Lang 1986) 215 (Europäische Hochschul-
der Politischen Polizeien praktisch aller deutschen Länder WAT, bestand bereits schriften, Reihe eologie 84), kart ofr
1M späten Tühjahr 1934 eine weitgehende Vereinheitlichung der Politischen
Polizel. Diese wurde insbesondere durch das 11U  —; VOI München In das Preußi-

Die Botschaft des christlichen Glaubens beansprucht, Wort (Gottes
und somıiıt etztes, VO  - der Welt her unableitbares Wort über Welt und

sche Geheime Staatspolizeiam ach Berlin verlegte „Zentralbüro des Politischen Mensch sSe1N. Welt und Mensch, eTrÖöffnet dieses Wort, gehörenPolizeikommandeurs der Länder“ verkörpert, welches die Tätigkeit der Politi-
schen Polizeien durch entsprechende Weıiısungen auf der gesetzlichen Grundlage hinein ın die Beziehung (Gottes ott ın die Liebe zwischen ater

un Sohn, die der Heilige Geist ist Diesem Anspruch jedoch steht seıtdes Neuaufbaugesetzes koordinierte. In den folgenden Jahren wurde diese
faktische Vereinheitlichung zielbewußt und In Zusammenarbeit VOT allem ZWI1- der Aufklärung die Bestreitung der Möglic.  el VO  - Offenbarung
schen Himmler un! Daluege weitergeführt, bis s1ıe mıt dem dritten Gestapogesetz überhaupt n  en Einen wichtigen Exponenten solcher Bestreitung
VO. 10 Februar 1935 und „mıt der offiziellen Verreichlichung“ durch den Erlaß stellt heute der kritische Rationalismus (kr. dar. Auch die ede VO  -
VO. {A Junı 1936 betreffend die kinsetzung Himmlers als ‚Reichsführer un! einem „übernatürlichen Existential“ bietet hier keine Lösung. kıne
Chef der Deutschen Polizei 1mM Reichsministerium des Innern:‘ besiegelt wurde Auseinandersetzung mıt den Thesen des kr NS die modernes

Die personelle Entwicklung der Gestapo un! der Gestapo unter Rudolf 1els Denken tiefgreifend geprägt haben, gehört daher den wesentlichen
iıst gekennzeichnet durch die gezielte Durchsetzung der Behörde mıt liniıentreuen Aufgaben heutiger Theologie.Vertretern un! Sympathisanten der nationalsozialistischen Parteigliederungen, Dieses wichtige Anliegen macht f.in ZU Gegenstand ihrer Diss.insbesondere der „Die quantitative Entwicklung bestand ın einer ebenso
zielstrebigen Verdoppelung des Personalbestandes der Zentrale un! ıIn einer über die Offenbarungskritik As Sie iragt, „inwielern un: ob uch
Vervielfachung desjenigen der gesamten Behörde. Personell un! quantitatiıv Iso gegenwärtige Offenbarungskriti für das heutige Offenbarungsver-
entwickelte siıch die Politische Polizei unier Leıtung Rudoaolf Diels einem ständnis relevant ist, ob uch hier nregungen und Anstöße g1Dt, die
gefügigen un! machtvollen Instrument des nationalsozialistischen Staates“ der Reflexion über die Offenbarung LEUEC Denkmöglichkeiten eröffnet“

(11) Diese Aufgabenstellung verdient mehr Anerkennung als
Die personellen Erneuerungen 1mM Gestapa UrcC Himmler un! Heydrich

brachten eiınen deutlichen Vormarsch der 1ın den höheren Positionen, ber
VOI seıten der Theologie keine Monographie vorliegt, die die Auseıin-
andersetzung mıt dem kr YAG3 Thema ‚Offenbarun  66 führt vgl 18och keine Verschmelzung mıiıt der Literaturbericht).Zur Tätigkeit des Geheimen Staatspolizeiamtes unter Diels gehörte die

Bekämpfung der Kommunisten, der Juden un:! der Kirchen. DIie Dısposition der Arbeit ergibt sich einsichtig AUSs der Absicht
Es besteht eın Z weifel, daß die Politische Polizei unter der Leıtung VOIl untersuchen, inwıeweıit der ın A.s Verständnis negatıv besetzte Begriff

Rudolf Diels besonders die bekenntnistreue evangelische, aber auch die katholi- VO  - Offenbarung un:! die VO  - ihm diesen Begriif vorgebrachten
sche Kirche mıt allen polizeistaatlichen Mitteln der Bespitzelung un:! Repression erkenntniskritischen edanken theologisch belangvoll sind vgl 11)
dem Totalitätsanspruch des nationalsozialistischen Staates unterzuordnen und In einem ersten Schritt der Untersuchung erläutert f.in die
damit ihrer Existenzgrundlage berauben versuchte. Grundgedanken des kT AS:; seine Offenbarungskriti. richtigkın wichtiges Instrument der Gestapo Wäar die Schutzhaft. 50 welsen die einordnen und werten können.Schutzhafterlasse VOT em für Preußen eine iImmer stärkere Konzentration der
Schutzhaftkompetenz nach, das heißt ıne iImmer zentralere un! entscheidende- usgangsproblem Ars ist die Dichotomie VO:  e Erkenntnis un! Entscheidung,

Funktion der Gestapo ın Schutzhaftangelegenheiten. repräsentıert durch Posiıtivismus un! Existentialismus. Sie kommt zustande,
WeNnn [Nan bei der Begründung des Handelns die Analyse sozialer TatbeständeDas Buch nthält einen ausgezeichneten biographischen Teil Hıler werden
un! ihre unbewußt einfließende Bewertung auseinanderhalten ll Während derfolgende Fragen beantwortet: Aus welchen Leuten bestand die Politische

Polizei? Woher kamen siıie sozial, beruflich un! politisch? Wo un!| wWI1Ie wirkten S1e sozialen Analyse als Erkenntnis Rationalität un! Konsensfähigkeit eıgnet, lassen
1ın der Politischen Polizei? Wohin gingen sie? sich die Entscheidungen un!| Wertungen nicht weiıter rational begründen. Ent-

Der biographische Teil stellt somıt nicht einen Selbstzweck dar, sondern tragt zieht sich das Handeln ber jeder Rationalität? Der Lösungsversuch A.s führt
ber die Einsicht, daß sich das Problem der Begründung uch für den Erkennt-ZUTFC Charakterisierung der Politischen Polizei, ihres institutionellen, personellen nisbereich stellt.und politischen Rahmens, ihrer Tätigkeit und Bedeutung bei. Die Lebensläutfe

dienen als Basis für den gelungenen Versuch einer quantifizierenden Analyse ıne Begründung hat das Ziel, Sicherheit ber die Wahrheit einer Aussage
Den Kurzbiographien vorangestellt ıst eın ausführlicher Lebenslauf VOIN Rudolf geben. Sie geht azu den Weg logischer Folgerung (vgl 25f) Daß jedoch eın
Diels olches Verfahren der Wahrheitsbegründung N1C. gibt, zeıgt ıIn seinem

Kın Dokumentenanhang erhöht nochmals den Wert des Buches „Münchhausentrilemma“: Der Versuch, Erkenntnis begründen, führt entwe-
der ın einen infiniten Regreß, In einen logischen Zirkel der Deduktion oder, WeNnnNn

Vf. ist ausgezeichnet gelungen, die organisatorische Entwicklung, die beiden ersten Wege als nicht gangbar durchschaut sind, ın eiınen willkürli-
chen Frageabbruch. Außerdem liegen bereits „normative Vorgaben und ertun-die praktische Tätigkeit, die personelle Zusammensetzung und die

politische Funktion der preubischen Politischen Polizei herauszuarbei- SEN 1mM Erkenntnisprozeß se (29) Schließlich ist uch die Wahrnehmung
ten selbst nicht irrtumstfrei (30) amı ıst Rationalıtät als allgemeines Problem

methodischer Praxıs aufgewiesen 51 rat er einem grundsätzlichenEr geht methodisch VO.  - organisationsgeschichtlichen, pragmati- Begründungsverzicht.schen, prosopographischen und politologischen Fragestellungen du:  N Be1 T1' die Stelle der Begründung die kritische Prüfung. An die StelleZeitlich wird die preußische Staatsschutzbehörde erfolgt VO  - ihrer VOI Wahrheitserkenntnis TE der Prozel} VO:  } Versuch und Irrtum. Wahrheit
Neugründung nach der Revolution 1918 über ihre reaktionäre und bleibt L1UT och als regulative dee des Erkenntnisprozesses bestehen (vgl 36) Die
nationalsozialistische Unterwanderung un! Umfunktionierung yA3R kritische Prüfung beansprucht Gültigkeit für alle Probleme der Praxı1s.
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Für den Bereich der Handlungsnormen ist Rationalität egeben, daß Das Offenbarungsverständnis, das sich ichtet, äßt siıch als „göttli-
Handlungsvorschläge aufgrund bestimmter Brückenprinzipien (Realisierbarkeits- her Informationsprozeßb“ und „kirchlicher Vermittlungsprozeßb“” -

und ongruenz-Postulat) kritisiıerbar werden. f.in fügt das VO  — (3= ojse menfassen. Eın olches Offenbarungsverständnis findet sich In der Neuschaola-
genannte, bei UT unausdrücklich vorhandene Konsistenz-Postulat hinzu. stik, nicht jedoch 1n der eologie überhaupt. Es ıst lehramtlic. korrigiert durch

Schließlich weist f.in darauf hin, daß der Krıtizısmus selbst ıne morTalische das I1 Vatikanum
Entscheidung unı Lebenseinstellung ist, die 9080858 olange gültig bleibt. wıe S1Ee ach dem Vatikanum und der Neuscholastik hat Offenbarung prımär
nicht als widersprüchlich erwlılesen ıst (vgl 41) Informationscharakter „als Wahrheitsvermittlung, als Zuwachs Erkenntnis,

als Belehrung  Tl (135) Insofern trifft A.s Auffassung. Während aber ach dasach der Entfaltung der Grundgedanken A.s erarTbeitet + In (eoffenbarte offen einsichtig ıst, bleibt auch ach neuscholastischer Theologieeinem zweıten Schritt die Bedeutung, die dem Offenbarungsgedan- eheimnis 136) Entsprechen! olg uch die Gewißheit 1 tradıitionellen en-
ken zumißt. barungsverständnis nıcht wI1e ach dUus Evidenz sondern AUSs der

Autorität (‚ottes (138) Im Unterschied Wäalr daher für die traditionelleOffenbarung bezeichnet bei eın Begründungsverfahren, In dem die Wahr-
heit VO!  - Aussagen durch 1Ne nicht weıter kritisierbare Autorıität begründet wird Theologie uch der Bewels der Tatsächlichkeit VOIN Offenbarung notwendig (140
Dies ann durch Rekurs auf eINeEe übernatürliche der wW1e 1mM Intellektualismus under, Weıilssagungen, die Auferstehung Jesu uüuhrten einer „certitudo

objectiva“ als moralischer, N1C. zwingender Gewißheit, der auf seıten desun! EMPINSMUS auf Ine natürliche Offenbarung geschehen. Ist diese Verwen- Subjekts och die persönliche Irelie Glaubensentscheidung entsprechen IMU| Beidung VOIN „Offenbarung“ ber theologisch belangvoll?
. f5l charakterisiert azu zunächst As Offenbarungsmodel!l der Erkenntnis. dagegen ist die Annahme des Geoffenbarten logisch zwingend (145)

Dieses Modell bei VOTQaUs, daß ahrher offenbar un! zugänglich ist un! Kur die g1 hat das neuscholastische Offenbarungsverständnis
U: Folge, daß die Kirche ıne einmalige und besondere Autorität als Tradentinmıt Gewißheit gewußÖt werden ann. Dadurch wird dieses odell ZU. Inbegriff erhält Während 1eSs ber ach 1n 1ne Entmündigung des Menschen führt iıstdes Begründungsdenken, das ber als willkürlichen Frageabbruch (vgl. Gehorsam als frei gewollter Gehorsam ott gemeint, VO dessen AutorıtätMünchhausentrilemma) blehnt. Zum besseren Verständnis weıst fin das

Verhältnis VON Wahrheit un! Gewißheit hel auf. Wahrhei wird als her sich allein die Autorıtat der Kirche begründet Die Autorıität (‚ottes ber
ıst 1 Sinne liebender Zuwendung verstehen. Deshalb darf die Autorität derAussagewahrheit verstanden. Aufgrund der Unzulänglichkeit eines Wahrheits- Kirche nicht Herrschaft sSe1IN.kriteriums aber ist eine Aussage wI1e: „P ıst wahr‘  Ya nıicht möglich. Wahrheit gibt

L1UT als „regulative dee“ (56) Man ann sich ihr ZWaTr annähern, S1e aber nicht Aus dieser Gegenüberstellung der Kritik A.s mıiıt dem neuscholasti-
erreichen. Problematisch bleibt jedoch SEa ob BEZWU: ıst, „eıine
Wirklichkeit sich anzunehmen“ (59) Ebensowenig w1e Wahrheit gibt für

schen Offenbarungsverständnis zieht +ın das azıt, daß sich VO  - As
Offenbarungsmodell her keine Gesprächsbasis für die Theologie ergibtewıißh eıt als „Folge VO  - Evidenz“ (61) Evidenz ist für ın; Begründungsab-

TUC. Es gibt iIımmer LE vorläufige Gewißheit, die sich ständig bewähren MU| (156) Dennoch bleibt die rage nach möglichen Anknüpfungspunkten
(65) will damit das menschliche Bedürtfnis ach Sicherheit, das der GewißB- 1 gemeinsamen Grundanliegen.
heitssuche psychologisch zugrundeliegt, aufbrechen, weil dus ihm echte Wahr- In einem vilerten Schritt sucht Lin daher 1ne Gesprächsbasis ın
heitserkenntnis oft untergraben wird (66f) Der vermeintlichen Offenbarkeit der dem gemeiınsamen Bestrehben des kr.R. un! der Theologie, die Dicho-
Wahrheit entspricht auf seiten des Erkennenden der Gehorsam. ber die tomie VO  - Erkenntnis und Entscheidung überwinden.
Autorität, der Gehorsam geleistet WIT!  d, wird als Autoriıtät selbst wieder VO
Erkennenden autorıtalıv eingesetzt (71) Dadurch wird durch Immunisierung Entsprechend dAieser Dichotomie bei gibt ın der traditionellen Theologie

die Dichotomie VOIN Offenbarungsin halt un! -traktum Wurde dieKritik beliebige euerung sozlaler Prozesse möglich Dichotomie VOIl Erkenntnis und Entscheidung durch die Finsicht aufgebrochen,Hinzu kommt, daß ZUT Offenbarung nicht alle Menschen unmittelbaren
Zugang haben können. wird notwendig und mıt ihr daß uch 1M Erkenntnisbereich Vorentscheidungen bestimmend sind, wird bei

un! des Geoffenbarten. Musterbeispiel ist die Tradi- der Irennung VOIl Offenbarungsinhalt und -faktum problematisch, wı1ıe eın
uneinsichtiger Inhalt außerlich beglaubigt werden ann. Ist aber die Irennungtiıon des Christentums. Da die Kirche Vermittlerin der geoffenbarten Wahrheit
VO:  — Inhalt un! Faktum nicht mehr stimmı1g, ist das gesamte Offenbarungsver-ist, ann S1Ee gehorsame Empfänger verlangen. kın Interpretationsmonopol,

Androhung VOoO  - Strafen schaffen Immunisierungen abweichende Auffas- ständnis überdenken, das diese Irennung nthält (164) Man MU| sich auf die
SUNSEN. Daß Menschen sich überhaupt einengen lassen, sieht 1ın der ngs ursprüngliche Einheit VOIl Inhalt und Faktum besinnen. ıne solche ursprüngli-

che Einhheit ber spricht f.in der Dichotomie VO:  - Erkenntnis und EntscheidungVOT Sicherheitsverlust begründet, welche Angst ber das Glaubenssystem bestän-
bei ab 50 besteht ‚WäaT e1n gemeiınsames Anliegen, die Lösungen ber weichendig aufrecht hält Durch Interpretation gelingt der Kirche zudem, bei angebli- schon 1Im Ansatz voneinander abcher Wahrung des Offenbarungsinhalts jedem möglichen Einwand entgehen

(83) Daß sich der Gehalt ber tatsächlich ändert, sieht {iwa ın der Hellenisie- ber uch ın bezug auf den Anspruch, das Leben verändern, ıst keine
rUunNng des Christentums gegeben. ach A.s eigenem Verständnis dient Tradition Annäherung möglich. /Zwar gehen sowohl der kr.R als auch die Offenbarung VOIl

der Fehlbarkeit menschlicher Vernunfit AU:  7 Während aber der kr.R. sich metho-‚WäarTr dazu, Möglichkeiten des Problemlösungsverhaltens vermitteln (88) und
sozlales en gewährleisten, aber S1IEe darf nicht w1e 1mM Traditionalismus disch damit abiiınde indem alles einer Prüfung unterzieht, gibt die (Offenba-

jeden Preis bewahrt, sondern muß ständig der Bewährung ausgesetzt rung UrTC. ihren Inhalt eine Gewißheit, die hne ngs jeder kritischen Prüfung
werden (90) ausgesetzt werden ann ugleic. stellt s1ıe die Welt kritisch In rage Schließlich

verlangt die Offenbarung auch ezeugung Uurc die Tat als Überprüfungskriteri-Das ZU Offenbarungsmodel!l Gesagte spiegelt sıch uch In As (501t1@es-
verständnis wider. ott ist für ih; durch seine Autorıtäat zunächst der des Glaubens vgl 180) Anschließend weist f.in eine uneingestandene
„archimedische unkt“”, auf den für alle Begründungen zurückgegangen werden existentielle Voraussetzung Ass ach Wahrheit ıst für iıh: ‚War N1C. inhaltlich
ann (92) Dann ber ist u uch „Garant der Wahrheit“ des (Geoffenbarten (95) gefüllt wWwI1Ie für das Christentum, sondern wird durch Falsifikation bestimmt

ber die prozessuale Auffassung VO:  } Wahrheit zeıgt eın oment VOIl Geschicht-Voraussetzung ist freilich die E:xistenz (sottes Da S1e miıt überholten
ichkeit, die nicht hne den Begriff „Bewährung“ auskommt: was ıst solangekosmologischen Vorstellungen obsolet geworden ist, mussen VO:  _ der Kıirche

Immunisierungen angewendet werden, ihr festzuhalten. Besonders kurios wahr, wI1e sich bewährt. Sich darauf einzulassen, setzt Vertrauen VOTaUuUs 1861)
ist für ohl eC die Immunisierung vieler heutiger Theologen, ın der „dIl „Dies sollte  MR f.in „auch Hans Albert zugestehen 187) bleibt Im

Methodischen, ognıtıven stehen, trifft nicht den Menschen ın se1INeT SanzZeEINder Behauptung der Existenz (Gottes festgehalten wird) obwohl der Nachweis
Ei:xistenz.der Existenz gar nicht mehr interessiert“ (98) Schließlich dient ott uch dem

Sinnbedürfnis un! Sicherheitsstreben des Menschen Für jedoch ann Die Prinzıpien des kr.R Öönnen ber für die reflexe Verantwortung des
Sinn nicht als Sinntotalität definitiv testgelegt werden, WEn auch jeweils die Glaubens VOT der Vernunft ıne spielen Ziwar ist der Glaube weder

beweisen och widerlegen. Dennoch mMu. offen für Prüfung bleiben undeinzelnen Handlungen 1Nnn leitet. Die Wirklichkeit bleibt für Immer fraglich Einwände widerlegen können. Theologie ist dabei ausgehend VO der FehlbarkeitAllenfalls gibt mehr der wen1ger adäquate Erfassung estimmter Züge
der Wirklichkeit. der Vernunft als Prozeß der Annäherung die Wahrheit fassen.

Das Offenbarungsmodell dient ebenfalls ZUT Auseinandersetzung mıt der
ET Jesu hristi Insofern sich ott 1n Jesus geoffenbart hat, ıst Mıt diesem Ergebnis ist der Gang der Untersuchung beendet. f.in

faßt ihn abschließend ın Thesen ININEN Zu der sauber un!„archimedischer Punkt“, „Wahrheitskriterium'  s un! „Sinngarant” (1 Die Per-
SO  - Jesu äßt sich ber VO:!  - der Hıstorie her kritisch prüfen. Bel dieser Prüfung methodisch streng gearbeiteten Diss.,.die M1r 1mM SaNZeEN gut efällt el
zeıgt sich für A.,; daß der zentrale Anspruch Jesu, se1ne Naherwartung, widerlegt noch folgendes angemerkt:

und somit seine daran geknüpfte Ethik hinfällig geworden iıst 113} greift Es ware iınteressant SCWESEN, nicht 1Ur das neuscholastische
bei selner Argumentation wesentlich auf die Ergebnisse Schweitzers zurück, Offenbarungsverständnis mıt dem kr.R. konfrontieren. wirtft ja
reziplert S1Ie ber wWI1e f.in zeigt unkritisch. Weiterhin ıst ach die uch Rahner Immunisierung VOT (Traktat über kritische Vernunft,
Auferweckung Jesu Werk der Jünger BEWESEN (120) doch äßt sich diese These 108, Anm 9 ilt solche Kritik t1wa uch für eckler, auf den sich
N1C| eindeutig erwelsen. hält mıiıt Schweitzer Nachfolge Jesu [1UFF: für sinnvoll, f.in wesentlich tuützt?
„WC)] diese VO.  - dem Glauben einen ott losgekoppelt“ un!| als Schade ıst auch, daß f.in nicht weıter der angeschnittenen rageHumanismus gelebt wird. nach einer natürlichen Theologie, ihrer Notwendigkeit und Möglich-

Nach der Entfaltung der Offenbarungskriti As iragt f.in 1U  — keit, SOWI1e dem Problem des (Gottesbeweises nachgeht.
1ın einem dritten Schritt ihrer Untersuchung, „„ob sich das Albertsche Im eil müßte aQus der Infragestellung der Welt durch die
Offenbarungsverständnis ın der Offenbarungstheologie überhaupt WI1e- Offenbarung noch die Anfrage den kr.R abgeleitet werden, w1e
derfindet“ (125 ELirst dann ergibt sich, ob die Kritik A.s für die se1ne Verweigerung der Annahme des aubens rechtfertigen un
eologie fruchtbar seın kann verantworten kann fın welst mıt ihren Überlegungen Bewährung
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un! Vertrauen schon In diese Richtung, führt den Gedanken ber nicht denen laut G N nuce‘ eın politisches Bekenntnis In Grundzü-
konsequent Ende 0e  gen (45) formuliert, ausführlich Wort kommen.

Daß die Praxis ZU Überprüfungskriterium der Offenbarung Im Kap stehen die Rhein-Mainische Volkszeitung (RMV) deren
wird (vgl 180), scheint MI1r problematisch. Wenn der Inhalt des Umifeld, Mitarbeiter un! Unterstützer 1mM Mittelpunkt. Der „Krels
Glaubens der Welt verborgen ist, haben uch Glaube und Liebe die Rhein-Mainische Volkszeitung“ (63) wird miıt Kurzbiographien VO  n
als Erfülltsein Vo Heiligen Geist, das selbst ZU Inhalt des Glaubens Friedrich Dessauer, Heinrich Scharp, Werner Thormann, TNS Michel,
gehört, ihr Maß nıicht der konkreten lat, uch WEeNN sS1e sich In die Theodor Steinbüchel und arl Neundörter vorgestellt.
T’at hinein auswirken. Das „Zeeıt ZU Tanzen und eıt Z Kämpfen Walter Dirks’

Paderborn Stephan TNS Lebensgefühl 1933° überschriebene Kap 105-22 thematisiert
entlang D.s Aufsätzen 1n der RM un! In anderen Zeitschriften die
beiden Phasen seliner Weımarer Publizistik, ıne „ÖOptimistische VO  —
1924“ un! 1ne „Verzweifelte ab der Septemberwoche Vo  - 1930, mıiıt

Wogaman, Philip: Faith anı Fragmentation. Christianity TOrT New Age. der die Agonıle der Weılımarer epubli offenkundig wurde  66
Philadelphia: Fortress Press (1985) Al, 196 art D.s Krisendiagnose des deutschen Katholizismus un! seıne Forderung, denS handelt sich eınen ndamentaltheologischen Entwurf u  er Kulturkampf, die Gegenreformation und das Mittelalter „liquidieren“, kom-die Raolle des Christentums ın der gegenwärtigen Welt VE Prof. für INEeN ebenso Z Sprache W1e sein antıintegralistisches Verständnis „katholischer

christliche Sozijalethik ın Washington, E ıst bemüht, das Christen- Politik“, die auf der Basıs der Aussöhnung mıiıt den evangelischen Christen die
tum sehr umftassend begreifen; jeden Versuch, 1n einen bestimm- „entscheidenden Aufgaben“ anpackt: den „‚Umbau der Wirtschafts- un! Sozilal-
ten Bereich des Lebens einzuordnen, betrachtet als 1Ne Fragmentie- ordnung un! die Urganisation Kuropa:  — zıt 123) Der V{. geht auf amtskirch-

liche Reaktionen auf D.s Bemühen e1N, stellt sel1ne biblisch begründete Entschei-rung Insbesondere werden VO  - ihm die folgenden aktuellen Fragmen- dung für Demokratie un! Sozialismus heraus und zeichnet dessen Versuch nach,tıerungen eTrortert: die nostalgische Visilon, religiöses Gefühl, liturgi-
scher Formalismus, institutioneller Aktivismus, Fundamentalismus, katholischen Lesern Marx nahezubringen, einen Brückenschlag zwischen Mar-

X1SMUS un! Christentum aufbauend auf se1ine Mentoren Steinbüchel un! ichelreligiöser Nationalismus, religiöser Rationalismus, sozlaler Aktivismus und ber beide hinaus vollziehen.
un! die Beschränkung der Theologie un! Philosophie auf Geschichte. D.s Uption für einen VO. Primat der Politik ausgehenden „politischenDagegen SEeiz selne eıgene Sicht, für die das Christentum die Pazifismus“ wird eingehend gewürdigt Desgleichen kommt se1ın Verhältnis ZUT
zweiftache Bedeutung VO.  - Hoffnung un:! Liebe hat Zentrumspartei ZUTF: Sprache. Seine kulturkritischen Arbeiten, die VO:  - rechts-

Hoffende 1€e' ol} dabei N1C. als eın bestimmter Bereich innerhal des katholischer e1te den Vorwurf des „Kulturbolschewismus“ eingebracht en
Lebens, sondern als einNe umfassende Perspektive verstanden werden, aUSs der präsentier! der Vf. exemplarisch 1m Blick auf die Medien Film und Funk,

anhand selner Verteidigung VO:  . George GTOSZ' Zeichnung „Christus mıt deres andere betrachtet werden ann. Von daher soll der christliche Glaube ach
ME 1ine Integration der Vielfalt des gegenwärtigen Lebens zustandebringen. Gasmaske“ un! selner Stellungnahme VAÄdEr umstrıttenen Brecht/ Weill-Oper „Auf-
ach dieser grundsätzlichen Darstellung fährt das Buch ann ıIn einzelnen stieg un! Fall der Stadt Mahagonny'  0& Schließlich wird Ende der ersten Phase
apiteln fort, In denen diese Sicht auf einzelne Aspekte angewendet wird, D.s Versuch einer Antwort auf die Krise der Ersten epubli mıiıt selner
nämlich auf den KOSmMOS, das Selbst, die Gesellschaft, das Böse, die Kirche un! Forderung ach eiNeTr aQUusSs einem „Bündnis der Arbeiter, der bürgerlichen

itoyens un! der Christen“ SARE bestehenden „Z,weiten Republik“ behandelt.deren Missionsauftrag.
Das allgemein verständliche Buch erarbeitet 1ne Interpretation des Das Kap (222-335) efaß sich mıiıt D.Ss Publizistik ın den Jahren

Im Zentrum steht D.s 1mM Kontext des zeitgenössischenChristentums, die einem modernen Menschen, jemandem, der
die heute herrschende Wertskala verinnerlicht hat, ermöglicht, seinen Katholizismus ın ihrer ana.  ıschen Schärfe un! hermeneutischen
Glauben verantworten und sich gegenüber Einwänden Vo  } außer- Fruchtbarkeit einzigartige Faschismustheorie, die ın eiINeTr Artikel-

ser1e der KM Im rTe 1931 entwickelt.halb des Christentums hne großes Autfheben rechtfertigen. Denn
Wer wird 1ne Integration selner Erfahrungen UrCc. Hoffnung un! ach einer Begriffserklärung: „Was Walter Dirks unter ‚Faschismus'‘ VeI-
Liebe verwerten? der welcher absolute Pessimist wird sich für den stand“ 233-241 arbeitet i dessen Verständnis der Mächte der faschistischen
Sinn des Christentums überhaupt interessieren? Die entscheidende Konstellation heraus: das große Kapitel als Subjekt (Drahtzieher), die Reichs-
Frage für W 9 deren Bejahung voraussetzt, ıst, ob INa die Realıität wehr, die „Großagrarier des ()stens“ zıt 267), den Mittelstand, dessen Revolte
überhaupt als letztendlic sinnvoll un! bejahenswert hält, ob INan eın der Nationalsozialismus sel, die zunehmend faschisierten Intellektuellen,

Hitler, den uch „verhängnisvoll unterschätzt  66 und dieGrundvertrauen kennt Bedenken einen solchen Ansatz sind
her VO  ; Christen selber erwarten, die 1ne reichhaltigere Ausprä- Kap (336—366) behandelt „Die Christen un! der Faschismus“.
Sung ihres Glaubens für unverzichtbar halten. Solche Standpunkte Zentral darin sind D.s ebenfalls 1931 VOIrSENOINIMMEN! Analyse der
relativiert V{. VO.  — vornherein, In dem S1€e als Fragmente kennzeich- Unvereinbarkeit VOoO  } Katholizismus un Nationalsozialismus, se1ın Ruf
nel In den ugen der Vertreter VO  — manchen anspruchsvolleren nach einem Abwehrkrieg letzteren, ugleich seine hellsichtige

Dıagnose der sozialen Prädisposition des deutschen KatholizismusAuffassungen handelt sich jedoch unumgängliche Enfaltungen
der gesuchten Einheit. Als „Fragmente“ erscheinen 1E allerdings ZU Faschismus. Der V{. erortert zudem ın Zusammenhang mıiıt
einem Standpunkt, der das Umfassende minimalistisch erfassen will, dem Fall ehn  C6 das Problem des deutschen Protestantismus VOT der

faschistischen Herausforderung.mıt anderen Worten, die Einheit gleichsam 1n einem gemeinsamen
Nenner finden will Das Kap (367-397 ist überschrieben: -Näch dem Januar

Münster William] HMoye 1933° In ihm kommt D.s verzweifelter Versuch ZUTL Sprache, nach der
Machtergreifung den Nationalsozialismus SuUubversiv den Strich

bürsten, die reichstheologisch argumentierende katholische Anbie-
derung den Faschismus bekämpfen und durch Einklagen ihrer
sozialistischen Ziele auf den linken Flügel der einzuwirken.Seiterich-Kreuzkamp, Thomas: Links, frei un! katholisch Walter Dirks. Eın

Beitrag ZUTFC Geschichte des Katholizismus der Weımarer epublik. Mıt einem In eINeT Schlußbetrachtung 398—401 rekapituliert Vt. abschließend
Nachwort Von Walter Dirks. Frankfurt/Bern/New York eier Lang 1986. seinen Gedankengang.
Z 469 (Europäische Hochschulschriften: Reihe 23 eologie; 292) kart Die Untersuchung, der Walter Dirks e1Nn wohlwollendes Nachwort

beigegeben hat, stellt einen gelungenen Überblick über Ds Weımarerber den Münsteraner theologischen Ehrendoktor Walter Dirks Publzistik dar Sie präsentiert die Quellentexte ın grober Ausführlich-
liegt mıt S-Ke Untersuchung die erste theologische Monographie VO  3 keit un: Oördert eın heutzutage weitgehend verdrängtes un:! dabei
Sie behandelt Dirks’ publizistisches Wirken während der Weiımarer höchst aktuelles Kapitel Weımarer (Kirchen-)Geschichte Beispielepubli auf dem Hintergrund Z einen seiner Biographie, ZU des linken katholischen Journalisten Dirks zutage. Eine der verschütte-
anderen der politischen, gesellschaftlichen und kirchlich-theologischen ten „Traditionen des Linkskatholizismus“ ın ihrer politischen,Herausforderungen der Zwanzlıger un! frühen dreibiger Te Die gesellschaftlichen, kirchlichen un! theologischen Relevanz, ihrer fakti-
Arbeit versteht sich als e1n „Beıtrag ZUT Geschichte des Katholizismus schen Ohnmacht w1e ıIn ihrer Langzeitwirkung Alls Tageslicht gefördertder Weimarer epublik“ (Untertitel) un! will „eEINn Stück Vorgeschichte haben, dies ist die Leistung VO  ; S.-Kıs gut lesbarer, bisweilen
des heutigen Katholizismus un: Christentums In Westdeutschland“ spannender Arbeit. Freilich welıst S1E eklatante Schwächen auf. Der
(11) autbereiten. gesellschaftlich-politische, noch mehr der geistige un der kirchlich-

Die Untersuchung ist 1n acht Kapitel gegliedert. Das (1—9) theologische Kontext VOoO  a D.s Arbeiten werden 1Ur unzureichend
behandelt D.s Kindheit, selıne urzeln 1m antipreußischen Ruhrgebiet, berücksichtigt. Das nähere Umiftfeld der RM trıtt ‚WäaTlr deutlich zutage,das 10—45) se1ne Jugend, eın Bekanntwerden mıiıt der Jugendbewe- doch bleibt weitgehend bei aneinandergereihten Kurzdarstellungen
Sung und sSeın kngagement 1mM Quickborn, wobei D.s erste Aufsätze, ın VO.  e Personen un! Posıtionen. Eiıne geistesgeschichtliche Einordnung
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gelingt dem VI kaum Wenn twa 1n s Diktum „ Gott spricht durch ja als „Kapitalverbrechen Leben“ bestimmt. SO annn Nietzsche erklären: Im
die Sıtuation“ 30) 1M Kern ine „T’heologie VOoO  - unten“, eın „Glaubens- Christentum ist der ensch nıcht Mensch un! (sott ist nıcht ott. ott und

Mensch verlieren 1M Christentum 1  -  hre jeweilige Authentizität e1N Grundbegri{ffverständnis, das die Botschaft un! die gegebene geschichtliche Sıtua-
tiıon gleich ernst nımmt", ‘ grundgelegt sieht, übersieht C daß Twa der vorliegenden Untersuchung.,
Emanuel Hirsch diesen Satz SENAUSO hätte schreiben können, L1UT hen Die andere Perspektive In der Bestimmung des Verhältnisses VON ott un!

Mensch un! zugleich deren posıtiver Aspekt wird VOI Nietzsche dadurchverstanden 1mM Sinne elINner taschistischen Theologie! 9 daß der Grundkategorie: Wille AAan aC zuordnet, der TÜrS.-Kıs Untersuchung ist über weıte Strecken 1ne episodenhafte Nietzsche sowohl das allgemeinste Prinzip alles Seienden ıst wW1e das PrinzipPräsentation Vo  b Dirkstexten, die her kommentiert als ın bezug auftf personaler Authentizität. Das edeutet, daß nicht die Einheit, sondern der
ihre verschiedenen Kontexte analysiert werden. Davon ıst freilich die Konflikt un die Gegensätzlichkeit das konstitutive Prinzip aller Wirklichkeit
Darstellung der D.schen Faschismustheorie auszunehmen. och ıst un! allen Lebens ist, das zugleich die Überwindung des Nihilismus bewirkt Der
diese Passage ın einem Ausmalßl} VO  ° arl Pruüumms ausgezeichneter Wille 7ABBER Macht schafft den tarken, selıne personale Authentizität gewinnenden
Studie „Walter Dirks und ugen Kogon“ (Heidelberg abhängig, Menschen:; ihm entspricht der starke Gott, der den decadence- un! Arme ‚eute-,

den moralischen- ott überwindet, der Jenselts VO gut un! OSe ıst und sich alsdaß zumal Prumm LUT her beiläufig zıtiert wird VO  . eiINer höchste DC un! damit als Authentizität Gottes darstellteigenständigen wissenschaftlichen eistung keine ede sSe1IN kann
Prümms blinde Flecken übernimmt S.- bedenkenlos, der sich eben-

Das 3 VAR der Untersuchung lautet un! dieses stimmt mıt anderen LEUEeTEN

Interpretationen überein Nietzsche leugnet ott N1C| schlechthin, sondern
sowen1g WI1Ie Jjener 1ne Analyse des Verhältnisses VO.  — AB einen spezifischen ott als Reflex eines spezifischen Menschen.
Frankfurter (!) Kritischen Theorie bemüht, mıt deren kepräsentanten Dem wird abschliebßend die wichtige Überlegung angefügt, daß uch dem

doch wohl nicht LUT Kaffee getrunken hat vgl 144 Christentum die Authentizität Gottes unı des Menschen geht Auf dieser
Ärgerlich ist des Vfs Nachlässigkeit, Wäas ormale ınge angeht. Bisweilen Basıs ist eine christliche und theologische Begegnung mıt Nietzsche und seINeT

finden sich auf einer Doppelseite völlig unmotivıert TENL Schrifttypen (Z:B Herausforderung möglich. Man ann allerdings auch ach dieser Untersuchung
nicht behaupten, daß diese bereits In einem umfassenden INn geleistet ist14/215: 206/24373 M un' sonstige Angaben sind häufig falsch DZw. ungeNauU.

Prümm heißt miıt Vornamen nicht Klaus (1X) sondern (sonst richtig) Karl:; Der VE ver: über 1Nne intıme Kenntnis der Quellen un! der
wurde nıicht In Dortmund-Hörde (1) geboren, da Hörde bis ın die zwanziger Jahre Literatur, hat en waches Problembewußtsein, eın selbständiges Urteil
selbständig Wa  —- DE wird Aus Johannes Binkowski Josef Binskowski. Werner un! ine gute Darstellungsgabe.Thormann, [3 och acht Jahre alter als DS ist wel Seiten später LU och München Heinrich FrTrIıessieben Jahre äalter. TNS ichel starb nicht „Miıtte der Fünfzigerjahre“ (87)
sondern 19  s Maiıinz hatte nıe einen „Erzbischof“ olk. Bert Brecht
hieß mıiıt vollem Vornamen Bertaolt un! nicht er (429, 433, 451) Bonhoeffer
entwickelte seine Vorstellung Von einem religionslosen Christentum nicht ıIn den

Propper, Thomas: Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte. ıne Skizze ZUT„Dreißigerjahren“ (113 sondern 943—4. Lukäsc Hauptwerk heiDßt nicht 56
schichte un! Klassenkampf“ (1 sondern „Geschichte un! KlassenbewußBt- Soteriologie München: OSe 1985 146 kart 19.830
se1n“ „Mahagonny“ ist keine „Brecht-Oper“ (194) sondern ın Gemeinschaftsar- Im Vorwort benennt der UuftOTr drei Ziele seliner (in Tübingenbeit mıiıt Kurt Weill entstanden. TNS Salomon Wal zeitlebens e1N „Von  - nachträglich als Promotionsschrift angenommenen) Arbeit:
Der katholisch-theologische pologet des Nationalsozialismus, ‚OTTZ, hieß nicht die Skizze einer „Theologie der Erlösung, die entschlossen denAlbert (394, 3906, 448, 456), sondern Joseph un! schlieblich Ta Schmaus den
Vornamen Michael un:' nıcht Albert Im Liıteraturverzeichnis sind selbst Freiheitsgedanken ıIn den Mittelpunkt rückt“:
Standardwerke uUuNngeNau bzw. falsch angegeben, die Arbeiten VoNn ar‘ 1ne Klärung des Freiheitsgedankens bis dem Punkt, „daß eın

theologischer Neuansatz sichtbar“ wird;:Greinacher/Risse, Henrich, Jedin, OTSeY un! Scholder.
Zudem finden sich unnötige Wiederholungen Z @ 407 Anm un! damit die Eröffnung eINes Zugangs ZU. „S5inn des

Zitationszeichen fehlen häufig. Erlösungsglaubens“.
S-Ks ‚Links, frei und katholisch“ 1ST eın biographisch auifschlußrei- un:! WIe weıt diese Ziele erreicht werden, mögen die Leser

hes un:! dazu llüssig geschriebenes Werk, das TICHIC: insbesondere dieser Rezension cselhst entscheiden. Daß jedes ehrgeizige jel große
Risiken birgt, ist 1nNne Binsenwahrheit; 61e unterstreicht ber den MutWäas die unzureichend ausgewlesene Übernahme VoO  . Gedanken

Prümms un: Wäas se1Ne Form er erhebliche Mängel aufweist. Es des utors, eın großes Thema eigenständig reflektieren.
ist ine Hommage Walter Dirks, dessen kezeption der Theologie Der el se1INes Buches 1-59) will informieren:
TST noch bevorsteht. über die „Schwierigkeiten miıt dem Erlösungsgedanken“;

Frankfurt Edmund ATtTens über das „maßgebliche Zeugnis des NI e
über „Vermittlungsversuche der theologischen Tradition“;
über die „Soteriologie unter den Bedingungen der Neuzeit“.

Anuf den +DF werden nacheinander Bonhoeffer, Dewart, Nietzsche, Marx,
Bucher, Rainer: Nietzsches Mensch un! Nietzsches Gott. Das Spätwerk als Tucholsky un! Bloch zıtlert, dokumentieren, daß „die T1STEe)  : bis heute

philosophisch-theologisches Programm. Frankfurt/Main, Bern, New York: die Zeichen der Zeıt verschlafen, mißdeutet der Sar zynisch ıgnorliert haben
eier Lang 1986. AIX, 4()/ (Würzburger Studien ZULT Fundamentaltheolo- Deshalb sel ihre Erlösungsbotschaft eın Angebot hne Nachfrage. Hınzu komme,
g1e) kart „daß sich mıt dem landläufigen Erlösungsgedanken Vorstellungen un! Implika-

tionen verbinden, die nicht 1Ur wI1e der Gottesgedanke unmıttelbar nicht mehrSpätestens seıt dem Vat ıst innerhalb der katholischen einleuchtend sind, sondern uch erschreckende un! abstoßende AssozlationenTheologie möglich un üblich geworden, das weltweite Phänomen des auslösen. 50 VOL allem das Genugtuungs- und Sühnemuotiv“ (13) Mıt derAtheismus nicht einfach global verurteilen und als mıt dem Gottes- Religionskritik VO. Feuerbach bis Tilman Moser konstatiert den Wr}glauben unvereinbar abzulehnen, sondern ıIn selinen „Formen un! deren wichtigste Voraussetzung das Sündenbe-Wurzeln“ untersuchen, differenziert betrachten un! würdi- wußtsein ihrer Adressaten sel.
sSCch. Dadurch gewınn uch die Beurteilung VO  } Nietzsches dezidierten bekennt sich Hans Kesslers „Neuentwurf des Erlösungsverständnisses“
un! postulatorischen Atheismus ıne NEeUuUue Gestalt. (Erlösung als Befreiung, Düsseldorf un!| bezeichnet die Kritik diesem

„ersten großen Vermittlungsversuch des christlichen Erlösungsglaubens mıt derDies zeigt sich ın den Interpretationen VO.  - Bernhard Welte, ugen ‚Kritischen Theorie 4 als symptomatisc: für ıne Kirche, die „hoffnungslos ihreBiser, Johann Fig] un! VOTL ihnen bei Henri de Lubac
Die vorliegende Arbeit, 1ne theologische Diss. der theologischen Aufgabe verschläft. sich In ihr Eigenleben einspinnt, ihre traditionellen

Sprachspiele pflegt und allenfalls kosmetisch eın bißchen AggıornamentoFakultät 1ın Würzburg, stellt Nietzsches Intention un! Werk unter die betreibt“ (22) Miıt Moltmann beschwört eine Kirche, die „ihre IdentitätRelation Mensch und ott und deren jeweilige Entsprechung. Miıt dem kleingläubig und gesetzlich In sStarren Formeln behauptet un!| sich ın apokalypti-Titel: Nietzsches Mensch un! Nietzsches ott liegt 1ne Variante des scher Sektenmentalität Banz dQUusSs der Gegenwartsverantwortung zurückzieht“
Feuerbachschen Grundsatzes VO  s Der Mensch schuf ott nach selinem (23) Wie ıne Anklage liest siıch die Verteidigung der Kessler-Position: „Da wird
Bilde VO: Ausverkauf des ‚eigentlich Christlichen‘ geredet un! die ‚Horizontalisierung‘

des Glaubens beklagt, da wird der Humanıisierung der Welt die VerkündigungAls Grundlage selner Arbeit dient dem das s 10)28 Spätwerk
Nietzsches, 31weil 1ın ihm die dezidiertesten un: konzentrier- des ortes, der Veränderung der Verhältnisse die Umkehr des Einzelnen
testen Aussagen vorliegen, die zugleich 1nNne verborgene Einheit bil- entweder chroft gegenübergestellt der doch übergeordnet, daß beider

Verbindung bloß nachträglich, WEeNl nicht belanglos erscheint (221) Als
Beleg nenn die „‚Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre ber

Dabei werden wel maßgebliche Perspektiven vorgestellt. Die eine S1E. das einige Aspekte der ‚ Theologie der Befreiung‘“ VO.: 1984
Gott-Mensch-Verhältnis, WI1IEe besonders 1mM Christentum wirksam geworden meint, daß 1m Rahmen sSe1INESs Themas unmöglich sel, SC  1e€ biblischen
ist, 1mM Lichte der Decadence, deren Frucht das RKessentiment ist. Diese bedeutet Grundlagen einer Theologie der Erlösung bieten“ (25) und verweist deshalbdie Zerstörung personaler Authentizität ım Blick auf den Menschen un! auf auf Kessler, der sich ın selner Diss. über die theologische Bedeutung des es
ott. Dabei wird das Christentum “nicht nach seliner Wahrheit, sondern ach Jesu eine gründliche LXegese bemüht. inzwischen ber aufgrund der welteren
seliner Funktion unı Wirkung befragt; diese werden nicht anders als Zerstörung, Forschung Patsch, Delling, engst, Hengel, Schürmann, Pesch, an a die
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eıgene Posıtion VO 1970 erheblich revıidiert hat bekräftigt Kesslers gisch, sofern „sıe VO  S einer Möglichkeit der Selbstbestimmung herkommt, die
Thesen, indem die ühne-, Opfer- un! Lösegeldmoti- Menschen niemals verfügbar, doch e1nNn ür allemal ist‘  :0e (67) Der Kritik

relativiert „als Versuche des nachösterlichen aubens, miıt dem Problem des der Emanzıpation mMUuUsSsse deren eıgene Legıtimıtä) gehen, indem S1Ee
schändlichen, VO. Gottesfluch belasteten Kreuzes jertigzuwerden“ (27) Nur diese unter die „verbindliche Einsicht“ stelle, „daß eine Freiheit Ähne die Freiheit
bezüglich des Stellvertretungsbegriffs rezıplert die korrigierte Posıtion Kess- aller nicht Freiheit seıin annn  c (69) Die oderne Liıteratur Brecht, Enzensberger,
lers, WIe S1Ee In dem entsprechenden Artikel des un! 1n einem Aufsatz Walser, Frisch) spiegele ın der „subjektiven Teilnahmslosigkeit aller alle“
VOI Jürgen Werbick erscheint. (Camus) eine Perversion wirklicher Freiheit

Der UTtOr referiert die VON den Vätern genannten Erlösungsmotive un! In Metz’ „berühmtem Vortra, über „Erlösung un! Emanzipation” 1972)charakterisiert wıederum angelehnt Kessler „die inkarnatorische Soteriolo- sieht den Anfang einer Soteriologie, die 1e€ ‚intelligible Kraft der Praxis‘
g1€ des ()sten: un! „die staurozentrische Soteriologie des Westens“. Dabei schon 1mM Ansatz ZUTE Geltung“ bringt und „darüberhinaus ‚Erinnerung‘ un!berücksichtigt den VOI Teshake ohl endgültig erbrachten Bewels, daß nicht ‚Erzählung' nicht 1Ur als die fundamentalen Kategorien der Vergewisserung unddie Ehre Gottes, sondern die des Menschen 1m Mittelpunkt der Anselmschen
Soteriologie steht ETr bekräftigt Kesslers Anselm-Kritik, hne die weiterführen- Rettung der Identität VO  - Subjekten, sondern uch als jeder eologie innewoh-

nende, weil ihre Inhalte allererst vermittelnde Momente herausstellt“ (77) Wennden Interpretationen Verweyens un:! VOIl Balthasars erwähnen. Moltmann ın seinem Buch „Der gekreuzigte (5Otf: 1972) die Passıon Christi alsAuf den 481 (!) entwickelt angefangen bei Nikolaus VONn Kues ber trinıtätsökonomische Modalität der trinıtätsımmanenten Zeugung des ‚Og0SGlordano Bruno, Descartes, Splinoza, Kant, egel, Schelling un!| Heidegger die Tklärt und durch die „Revolution 1mM Gottesbild“ die Alternative zwischen„Diskussion der Neuzeit das Subjektivitäts- un! Gottesproblem”. ET meınt, Theismus der zynisch WITrd, WeNnNn das Leid „erklärt”) un! Atheismus (der dasdaß die theologische Rezeption der philosophischen Entwürftfe des deutschen Leid mıt (sottes Nicht-Existenz ent-schuldigt) überwinden will, MU\| siıch VOIIdealismus auch In der Tübinger Schule des 19 Jh.s keine tragfähige Brücke ber
den arstıg breiten Graben zwischen Vernunft un! Geschichte (Offenbarung) iragen lassen: „Und WI1e überhaupt ist möglich und denken, daß Gottes

el 1M Paradox des Kreuzes offenbar‘ wird? Wäre dieser Tod somıtgeschlagen hat, daß bis heute nıicht gelungen ist, dee un! Wirklichkeit edingung für die Selbstkonstitution (‚ottes als Liebe?“ (82) begründet nicht,versöhnen, un! daß deshalb eın philosophisches Modell für eiNe Soteriologie nicht einmal hier Balthasars „Theodramatik“ der wenıgstens dessenbereitliegt. Doch das Konzept für den „Neuansatz“ des Autors kündigt siıch In
der Feststellung (551) daß bisher die Intersubjektivität als Konstitutivum einer

Autsatz „Crucifixus et1iam Pro nobis“ yTwähnt Er S1e den entschei-
denden Schritt auf dem Weg ZU. „LICUC. Ansatz“ ın Helmut Peukerts Werk‚wirklichen un!| erfüllten Freiheit“ nicht hinreichend durchdacht wurde Vergeb- ‚Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologie“ 1976)iıch erwartet der Leser In diesem Zusammenhang P.s Kritik den Bemühungen „Denn hier ist nicht LLUT die kritisch-befreiende Relevanz des christlichendes dialogischen Personalismus un! dem groß angelegten Entwurf einer als Glaubens herausgestellt un! die praktische Gestalt se1lINer ermittlung bedacht,Freiheitsgeschichte verstandenen Soteriologie in Balthasars „Theodramatik“ sondern uch durch den ezug auf den gegenwärtigen an der wissenschaflts-Als (Quintessenz des Teiles seiner Arbeit formuliert sieben Vorausset- theoretischen Diskussion die Bedeutung dieser PraxIıs selbst theoretisch vermit-

ZUNSEN einer Soteriologie:
Solidarisierung „mıit allen unbestreitbar humanen Engagements  A

telt un! ihr zentrales Bekenntnis Gottes Treue und rettender Macht eindring-
ich ZUTr Geltung gebracht“ (83) Was Hans Kesslers Versuch eliner VermittlungHinführung der christlichen Tradition ihrer „gegenwärtigen Bedeutung“; zwischen christlicher Erlösungslehre un! Habermasscher ommunikationsthe-Identifizierung des Heils mıt der Jle  e, die ott In Jesus Christus geoffenbart

hat:
T1Ee mißlang (vgl Hillenbrand eil ın Jesus Christus), die Einbeziehung VOIN
Schuld und Tod, das soll mıt eukerts Hilfe glücken. Denn dessen Fundamen-Universalisierung dieses Heils durch selne Vermittlung ın möglichst en taltheologie se1 eiıne „Theorie desjenigen kommunikativen andelns, das. aQusDenkformen un! Situationen möglichst alle Menschen jeder Zeıt; den Mechanismen der Selbstbehauptung und der konkurrierenden Machtsteige-Einbeziehung der Person der Freiheit) des Beschenkten In das Erlösungswir-

ken des Schenkenden (Einbeziehung der Kategorien „Intersubjektivität” un! rung befreit,. .ott ın seinem Handeln ler un! Jetz als zuvorkommende absolute
Liebe für den anderen un! für sich selbst erinnernd und antizipierend ın„Geschichte“) NSPTUC.| nımmt“ (86)KONZz1plerung einer „Anthropologie, die den Menschen als das Wesen VOI:-

steht, das ıIn seiner Freiheit VO ott unterschieden und doch für iın In Anlehnung ermann Krings un! dessen Methode der transzendentalen
Reduktion erhebt die Kategorien, „welche die Explikation des Glaubensansprechbar ıst, ıIn Gottes Offenbarung einen INn finden würde  er Erlösung und sSe1INeEe philosophische Vermittlung erlauben“ (96f) Er geht VO:  - derBegründung der christlichen Rede und Praxis VOIN Erlösung UrTC: Gottes

Liebe; dadurch „daß ihr Anfang ın Jesus erinnert un! ihrer In Jesu Auferwek- Unterscheidung zwischen formaler Unbedingtheit un: materilaler Bedingtheit
kung erwlesenen Ireue vertrau: werden dar: menschlicher Freiheit AUuUSs un! Iragt, ob Sartre TeC. e€e, als „CI1e ormale

Freiheit verabsolutierte un! die Stelle der Hegelschen Dialektik des Ansich-
Der Te i 60-129) der Untersuchung un! Fürsichseins den irreduziblen, unvermittelten Gegensatz zwischen beiden
nımmt „die ebenso dringliche WIe umstrittene rage nach dem setzte“ 99f) bestätigt die Grundlage des dialogischen Personalismus, WEeEeNnNn

Verhältnis des christlichen Glaubens ZUT neuzeitlichen Freiheitsge- feststellt: Die abstrakte Selbstsetzung eINeTr Freiheit erscheint als defizienter
Modus ihres Selbstseins, weil sS1ie selbst sich anderer Freiheit verdankt der mıtschichte auf”:;

sucht nach der Möglichkeit elıner Vermittlung „1IN der Auseinander- Krings formuliert: „Freiheit gibt sich letztlich un!| erstlich dadurch einen Inhalt,
daß S1E andere Freiheit bejaht. Nur 1mM Ent-schluß anderer Freiheit sichsetlzung mıit den theologischen Entwürfen VO.  - Metz, Moaolt- TE1INEL selbst ihrer vollen orm ach“ folgert, daß eın Ich erst ın der

INann und Peukerrt, die sich ın verschiedener Weıise auf die Gemeinschaft mıiıt anderer Freiheit den aNnsEMESSENEN alt findet, weil S1Ee sichDialektik der Emanzi1pationsgeschichte beziehen“; 1U als anerkannt rfährt. [)a sich ber die gegenseitige Anerkennungbietet 1Nne theologische Rechtfertigung FÜr die Wahl des Freiheits- verschiedener Freiheiten durch Gehalte (Symbole) verwirklicht, die weder
paradigmas“; ihr originäres Sichöffnen och die Bejahung des anderen jemals erschöpfen,
expliziert die für 1ne „Soteriologie relevanten Einsichten eliner welıst dieser Vollzug selbst, sofern unbedingt ist, auf die Idee einer en Gehalt
transzendentalphilosophischen Freiheitsanalyse“; un!| sıch selbst unbedingt eroIIinenden Freiheit, einer Freiheit, die als

Einheit VOI) unbedingtem Sichöffnen un! unvermittelter des Inhalts nichtun:! stellt mıiıt deren Hilfe den christlichen Glauben Erlösung L1UT tormal, sondern uch material unbedingt wäre un: insofern vollkommenund entsprechende „Perspektiven für das Verständnis christlichen genannt werden könnte“Handelns” dar. Miıt dieser Analytik der TE1NEN meınt den Glauben ErlösungS1E. In der Freiheitsgeschichte gewiß mıt ecCc uch eine explizieren können, daß die genannten sieben Voraussetzungen einer
Geschichte der Emanzipation VOIl der kirchlichen Autorität ber vielleicht ıst Soteriologie erfüllt werden. Denn WI1e e1ın Mensch der Liebe Gottes „unmittelbar
die Bemerkung Tlaubt, daß sich nicht gerade ın Details (zum ergleich: gewiß un! mıt ihr ein1g seın konnte, daß sSeıNn en Gottes Wirklichkeit für
Lecler, Geschichte der Religionsfreiheit) verliert, WEl schreibt, daß die uns wurde, ıst das eigentliche Geheimnis der Person Jesu Christi“ Die
kirchliche Autorität „1IN ihrer Gestalt un!| Begründung schon 1mM Spätmittelalter Soteriologie hat deshalb vornehmlich un! zunächst die Aufgabe: die Tatsache
iragwürdig wurde, annn durch Glaubensspaltung und Konfessionskriege vollends entfalten, daß ın Christus „die Freiheit jedes Menschen VO  - ott selbst
ihre Glaubwürdigkeit einbüßte und sich ndlich für Jahrhunderte In elIner kannt“ worden ist. Wo diese ejahung, Anerkennung unı Verheißung 1m
defensiv-apologetischen Haltung verschanzte, welche die Gestaltung der TEe1- Glauben ergriffen wird, „sind Menschen UuS dem Tod 1Ns Leben geschrıtten (1heitsidee den Nichtchristen überließ“ (61) Die Freiheitsgeschichte der Neuzeıt Joh 3,14) Und ben 1es iıst Erlösung“ (110) Eirst die egegnung des Menschen
sel weithin ıne „Antithese bestimmten Ausprägungen des christlichen mıt der Selbstzusage Gottes qualifiziert die Schuld als Sünde Deren Wurzel
Erlösungsglaubens“ (61) Denn wWIe iragt ll INa  - SonNns erklären, „daß ist die ngs des Menschen sich selbst:; deren Kompensatıon der oft
der neuzeitliche Mensch, der die Ursprünglichkeit selner Freiheit entdeckte, verzweilelte Versuch, 1ın allen möglichen Formen das Wiıissen die eıgeneselıne Identität auf dem Weg der Selbstvergewisserung un! Selbstbehauptung Kontingenz verdrängen. Indem der ensch die 1ın Christus geoffenbartesuchte“ (62) obwohl doch mit . dem Christentum das Wissen ın die Welt Bejahung seiner selbst ın Erinnerung, ank und immer wieder 9137  gr
gekommen ist, „daß jeder ensch als Gegenstand der Liebe Gottes VO: unendli- annımmt un! Tfährt, wird seıne Freiheit befreit jenem intersubjektiv-chem Wert un! somit unabhängig VO:  } Geburt, an! un! Bildung ZUr höchsten kommunikativen Handeln, das Gottes eil 1n die realen Verhältnisse des Men-
TE1INEeL bestimmt sel  : (63) schen Tag! Weil der ensch ın Erinnerung die Auferstehung Christi frei ist

Pıs Ausführungen ber die Geschichte des Freiheitsbegriffs (Spinoza, Hob- sa  on der etzten orge des Daseins”“, wird „lieber das kigene einsetzen un! die
bes, Kant, Fichte, Hegel, arX folgen dem VO.  - Krings verfaßten Artikel 1mM Schutzlosigkeit wählen, als auf die Strategien der Selbstbehauptung un! Selbst-
„MandDuc. philosophischer Grundbegriffe“. Die „Kritik denjenigen Tenden- sicherung seizen „‚Begegne jeder möglichen Freiheit daß du S1Ee
zZenNn der Emanzipationsbewegung .7 die WeNn N1IC. bewußt, doch praktisch schon anerkennst und zuvorkommend als wirkliche behandelst‘ das waäare der

VOIN der dee otaler Selbstbestimmung, der Unabhängigkeit VOI kategorische Imperativ gläubiger Praxıs der besser: die Folge ihres kategori-jeglicher Vorgegebenheit geleitet der och sind“ (66) nenn theolo- schen Indikativs“
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sieht In Peukerts Theorie christlichen andelns eine Theorie der Tradition lung ott gegenüber und nicht die Wandlung der Einstellung (Gottes U1l

der Offenbarungswahrheit und ebentfalls einen Zugang ZULC Erschliebung gehen cheint. |)hese Alternative muß als tfalsch erwılıesen werden: fragt
sich freilich, ob Ritschl S1e obertflächlich verstanden hat, WIe die zeitgenÖssı1-der sakramentalen Wirklichkeit. ET wendet sich ıne „Monopolisierung des

Gnadengeschehens durch die amtlichen kirchlichen ollzüge'  .. Uun! meınt, daß sche Kritik ihm vorhält DZw. Was enn mı1t der Veränderung menschlicher
e  1€ Verinnerlichung un! gleichzeitige Veramtlichung der Gnade“, SOW1le die Vorstellungen VOIl ott der der sündigen Einstellung ‚ott 38L gemeint ist.

Jedenfalls sieht die Ritschl-Kritik ihren Verdacht bestätigt etiwa In Rıitschls„entsprechende Moralisierung und Vergesetzlichung des christlichen Handelns“
die beiden „Entfremdungsgestalten des Glaubens“ bezeichnen, welche seIN etonung der inklusiven, der exklusiven Stellvertretung, Se1INET Umuinterpre-
„Neuansatz“ überwinden könne 119f) tatıon der Sühneleistung durch Jesus Christus und des göttlichen /.,ornes, der

Miıt Absicht möchte Kez den uftOr iın Gestalt VOoO  . /ataten celbst sich ach traditioneller TE 1mM Kreuz Jesus Christus ausgewirkt habe
Mıt der uflösung der exklusiven Stellvertretung cheint die 1n Jesus Christus

sprechen lassen. Deshalb nochmals die Aufforderung: der Leser mOöge e1inNn TÜr allemal geschehene Versöhnung als absolute Voraussetzung eiınes VeEI-
die Ausführungen mıt den genannten Zielen des Autors vergleichen. Ööhnten Lebens relativiert. Zu iragen bleibt, ob diese Kritik Ritschl Tklich
Bel allem Respekt VOTL Ps spekulativer Begabung selen abschließend gerecht wird: referiert S1e mıt umfassender Sachkunde, jedoch hne sich mıiıt
ein1ıge gewl. subjektive) Fragen gestellt: ihr einfach identifizieren.

Kann INall auf dem Hintergrund der exegetischen Arbeit der r { rt Gegenposition hat WI1e die Darstellung bel zeigt ihre
VeETBANSCHEN fünifzehn Jahre das Sühnemaotiv noch darstellen WIe eıgenen TODIeme. S1e denkt die aDsolute Posıtivität un! Faktivität der Versöh-
der Autor” nungs (‚ottes In Jesus T1STUS konsequent als Setzung durch das sich bsolut
War der christliche Erlösungsglaube wirklich L1UT die negatıve Folie celbst bestimmende göttliche Subjekt. Im Anschluß Rendtoriis Interpreta-
der Freiheitsgeschichte? Werden die dezidierten philosophie- un! tıon sieht ın Barths konsequenter Offenbarungstheologie den Versuch, das

Konzept freier Selbstbestimmung nicht mehr auf das moralische Subjekt, SO1I1-eologiegeschichtlichen Urteile des Autors der irklichkeit
ern auf ott cselbst beziehen, womiiıt freilich die rage aufgeworfen wird, „obgerecht? sich nämlich mıt der absoluten Selbstbestimmung des göttlichen Subjekts über-

Was ist das „Neue“ Pıs „Neuansatz“, WEl INa  - seine Analytik aup die Freiheit endlicher, individueller Subjekte zusammendenken Jäßt“
der Freiheit Z Beispiel! miıt den entsprechenden Untersu- verfolgt diese Problematik durch die trinitätstheologischen und christologi-
chungen Hans Urs VO  - Balthasars (Theodramati. H/4, 70—-305) schen „Voraussetzungs” - bzw ebensosehr: Folge-)Zusammenhänge und zeigt,
vergleicht? daß das Konzept absoluter Selbstbestimmung die T1N1ta: nicht mehr als kommu-
Ist das Kreuz Christi als „Preıs der Freiheit“ hinreichend erklärt? nıkative Einheit der TEL Personen (bei ar‘ eben: Seinsweisen) denken Jäßt,
Warum ESuSs sterben, WE Gestalt deshalb einer Prädominanz des Vaters führen und konsequenterweise die

Bedeutung der individuellen Menschheit Jesu Christi VO der unmittelbar alleswirklicher Liebe Befreiung der Entfiremdung fremder Freiheit ist?
bestimmenden Selbstbestimmung (‚ottes her unterbewerten IMU| [hese KritikWarum geht nicht wenigstens kritisch auf die entsprechende

Antwort Balthasars ein? Was antwortet selbst auf die Moaolt- übt auch och Jüngels Konzeption Was die trinitätstheologische
Problematik angeht, ist IMIT nicht recht deutlich geworden, welche Alternative

IMNann gerichtete rage „Und WIe überhaupt ıst möglich un! favorisiert. Liegt das Grundproblem der Trinitätslehre nicht ben darin, daß
denken, daß ‚Gottes Gottheit 1mM Paradox des TeUzZes offenbar' kommunikative Einheit der TEe1L Personen un! Einheit durch Selbstbestimmung
wird? Wäre dieser Tod somıt Bedingung für die Selbstkonstitu- bei der Einheit des Wollens und Wirkens „nach außen“) zusammengedacht
tiıon (Gottes als Liebe?“ werden müssen” legt es Gewicht darauf, daß die Einheıt der TEe1L Personen
Wenn die Sünde ıne Realität ıst, Was geschieht dann mıit ihr, aus der 1mM £1S' vollzogenen, 1mM KTEeUZ offenbar werdenden gegenseıtigen

Hingabe des Sohnes den aiter und des Vaters den Sohn verstehen undsobald „Bejahung, Anerkennung und Verheißung 1m Glauben
ergriffen“ werden? die Sohnschaft des Menschen Jesus un! die Vaterschaft Gottes als durchein-

ander vermittelt denken 346f) oMmMm: ihm Recht entscheidend
Freiburg Br Karl-Heinz Menke darauf .daß göttliche Identität un! trinitarische Gemeinschaftsbeziehungen

ın keiner Weise gegeneinander ausgespielt werden dürfen“, daß vielmehr die
Gleichursprünglichkeit göttlicher Einheit un! personaler Dreiheit ZUTFr Geltung

Wenz, Gunther: Geschichte der Versöhnungslehre in der evangelischen Theo- OoMM' ber Was ist damit gemeıint, wWeNn Pannenberg, dem sich ler
logie der Neuzeıt, München: Kalser 1986. 493 (Münchener und nicht Aur hier) anschließt, feststellt, uch den göttlichen Personen stelle sich
Universitätsschriften, EV. eologie, 11) kart 130.— der ıne ott dar ın der jeweils anderen Person (347) Miır ıst nicht klar geworden,

WI1e sich VO:  — hier aQus das trinitätstheologische Grundproblem klärt, uch WElDer zweıte abschließende Bd dieses umfangreichen Werks hat se1ine
Schwerpunkte bei der kritischen Darstellung der Versöhnungslehre MI1r die Grundintention des Vfs sSe1n Widerspruch eın abstraktes

Konzept der absoluten göttlichen Selbstbestimmung durchaus gerechtfertigtTeC Ritschls, Martın Kählers und arl Barths SOWI1e bei einem erscheint.Überblick über Grundfragen gegenwärtiger Kreuzestheologie, der für
die Versöhnungslehre einschlägige Entwürfe der gegenwärtigen ‚Vall- och zurück Barths Versöhnungslehre. stellt die zentrale Bedeutung

der Versöhungslehre In der „Kirchlichen Dogmatik‘ heraus, die vielleicht ochgelischen Theologie kritisch rezensıiert. Das grundlegende Bezugspro- deutlicher werden können, WEn S1e VO':] Hintergrund des Barthschenblem für die Versöhnungslehre 1ım un ergibt sich nach Erwählungsgedankens her ausgeführt Die VO  - vorgebrachte Kritik
aQus der Frage, ob Erlösung un! Versöhnung auf die sich selbst leuchtet freilich e1Nn. Barth ıst einem Gottesbegri{ff verpflichtet, „der In der

bestimmende moralische Subjektivität des Menschen hin der 1m Kategorialität unmittelbarer Selbstbestimmung gedacht ıst, welche den egen-
Widerspruch S1e ZU[1 Sprache gebracht werden mussen bzw. wWI1e csatz dem, Was siıie nicht unmittelbar selbst ist, als ihren logischen chatten
ıne der ıch selbst bestimmenden moralischen Subjektivität wider- notwendig und amı nach sich zieht“ [DDaraus folgt u,  Pr daß Barth
sprechende Versöhnungslehre die wahre Selbstbestimmung menschli- „dazu neigt, das KTEeuZ, mithin die egatıon einseltig dem menschlichen Daseın

also unier christologischen Bedingungen Jesus; untier schöpfungstheologischenher ubjekte als vom Lre1gn1s der Versöhnung nicht neglert, sondern
dem geschöpflichen eın überhaupt) zuzuordnen, Gottes Gottheit durch denallererst treigesetzt denken kann { )heses Bezugsproblem wird VOo Gegensatz azu bestimmen“ (ebd.) ott ann 1ler folgt Barth Kierke-späten Schelling Hegels Versöhnungsdenl_<en ausdrücklich gel- gaard 1U erscheinen, der Mensch zunichte wird; die unmittelbare

tend gemacht. Selbstbestimmung das endliche Menschsein als das unmittelbar negatıve,
Reale Versöhnung schaffe ott durch das absolute Positivum seiner unableit- daß uch Jesu indivduelles Menschsein VOT em auf seine egation hin auf das

Gerichtetwerden des Richters KTeuZz, auf se1ın Erdulden des göttlichen Zornesaren Freiheitstat, deren Faktizität ‚ben deshalb „nicht logisch hergeleitet,
sondern allein posterior1 adUus der tatsächlichen Selbstoffenbarung ın Jesus hiın ZUT Sprache OMM] Dem hält Recht entgegen, „daß Jesu J1ranspa-
Christus rückerschlossen werden könne“ 284f) Dieses absolute Posıtiıvum ann rentwerden für Gott, w1e sich ın se1ner Selbsthingabe Kreuz vollendet,
VON der moralischen Subjektivität des Menschen nicht eingeholt werden: ıst nicht das ergehen se1INeT estimmten Endlichkeit, sondern deren letztgültige
ihr schlechthin vorausgesetzi, wWwWas freilich gerade nicht heiben muß, daß nicht Anerkennung durch ott ZUTr Folge hat (Gottes Gottheit erbaut sich nicht
doch als Einheit VO' Faktum und Begri{ff, als der gegebene un! ıIn seiıner Nichts des Menschen: vielmehr begibt 1mM Tod Jesu ott selbst sich 1Nns Elend und
Gegebenheit niemals einholbare Begriff vernünftig ist. äßt sich ın die letzte Tiefe des Endlichen e1IN, gerade dem Endlichen eın
Die Tage, inwıeweıt dieser Grundsatz „posıtiver Philosophie“ tatsächlich Hegels unveränderliches Recht ın ihm selbst verschaffen“ das endliche
Intentionen widerspricht (ob Hegels Philosophie nicht selbst ihrem Grundvollzug Menschsein nicht UTrC:! abstrakte egation, sondern In mitleidender Errettung

des Sünders VOI der un retten Handeln und Leiden sind 1mM Kreuz nichtRekonstruktion des e Begriffs ist) mMag dahingestellt bleiben. Ent-
scheidend bleibt. daß jede eologie, die das Ereignis der Versöhnung AaNSECINECS- ausschließlich dem ater Dzw. dem Menschen Jesus zuzuordnen; vielmehr muß
SC}  - ZUrTr Sprache bringen will, ım strengen Sinne Offenbarungstheologie VO Mitleiden des Vaters 1m Kreuz Jesu gesprochen werden können Sınne
se1n, den TUN!| der Versöhnung un! des auDbDens als Offenbarung, „nämlich als eines Patrıcompasslan1smus). VO:  = einer die Endlichkeit abstrakt negleren-
ine sich selbst erschließende, sich selbst ZUTr Evidenz bringende Voraussetzung“ den unvermittelten göttlichen Selbstbestimmung ware die Versöhnung VOIl

(294) hinnehmen un! nachvollziehen MMU| Gottes den Menschen 1mM Gerechtwerden die göttliche
Diese Problemstellung ist entschiedensten VO:  — Karl Barth geltend Gerechtigkeit die egation der Sünde nicht des Sünders ihrem Recht

gemacht worden. Seiner Theologie gegenüber erscheint twa die Konzeption bringenden göttlichen Selbstmitteilung her denken (wobei VON „Selbstmit-
Ritschls verdächtig, die moralische Selbstbestimmung des Menschen doch teilung“ erstaunlicherweise niemals ausdrücklich spricht). Der Unmittelbarkeit
och den umfassenden Rahmen der Versöhnungslehre se1ın lassen, insofern der göttlichen Selbstbestimmung entspricht bei ar! die Schwierigkeit, Endlich-
ihm bei der Versöhnung entscheidend die Wandlung einer falschen Einstel- keit un Sünde aNngEMESSEN unterscheiden, da s1ıie ja das unmittelbare Andere
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dem sich selbst bestimmenden ott S1Nd. Ihese Unterscheidung waäare aber synchrone Einheit garantıert. Darın wird das „katholische Prinzi  e nachhaltig
erforderlich, amı die In Versöhnungsgedanken implizierte gerechtwerdende verdeutlicht: Es ist die durchgehende Einheit ıIn Unterschiedenheit, das dynami-
Unterscheidung Vo  — Sünder Uun! Uun!| gedacht werden ann. sche Zusammenspiel einander entgegengesetzter, ber ergänzender Prinzipiıen

ufs (‚anze gesehen notiert bei Barth die Schwierigkeit, das Sich- vgl 1213 I)as wird entsprechend der Intention des Buches N1IC. UTFr innerkon-
Beziehen (;ottes auf die endliche Freiheit, auf das Mit-Wirken des Menschen fessionell, sondern auch ökumenisch aufgezeigt. Die heute ebhaft ventilierte
denken, wobei einraumt, daß die spateren Bände der diese Einseitigkeit Trage nach eINeTr möglichen Grunddifferenz zwischen Katholiken und Protestan-
überwinden bemüht sind Von Se1INeEeT Barthkritik her iıdentifiziert als eın ten beantwortet dahin, daß auf die Komplementarität der katholischen
wesentliches, sachlich gerechtfertigtes Interesse der gegenwärtıigen Theologie, Grundausrichtung Annahme des Gegebenen, Vermittlung, tendenzielle Gleich-
„die Aufgeschlossenhei des In Jesus Christus offenbaren Gottes für die Freiheit förmigkeit) mit der reformatorischen (kritische Grundeinstellung, Unmittelbar-
des Menschen ZUTF Geltung bringen“ (278) [hesem Interesse Sind uch die keit und 5Spontaneität) verwelist. Beide Formen des Christlichen sind ach ihm
abschliebenden Ausführungen W.s Grundfragen gegenwärtiger Kreuzesthe- kompatibel; das bedeutet freilich nicht, daß 61e gegenwärtig uch vereinigungsfä-
ologie verplilichtet. Der Gott, der In Jesus Christus un! gerade uch Kreuz hig selen.
offenbar geworden ıst, annn demnach „N1C. mehr gedacht werden als unberührt In wel Anhängen T1N; der VE wichtige Traditionsbelege ZUTLFKC
VO allem Weltlichen, VO.  - Sünde und Leid zumal, apathisch 1n sich ruhendes Sache der Katholizität un 1ne lexikalische UÜbersicht über dieAbsolutes“. Der ott Jesu Christi, der Versöhnung will und S1Ee chafft „1st
vielmehr der. welcher siıch 1mM en und Kreuz Jesu selbst ın die etzten Begriffsbedeutungen. Viıer Register (Schrift, Vaticanum Ir Personen,
Abgründe des Endlichen gegeben hat, weil dem Endlichen e1N unveränderli- achen) erschließen den Inhalt SOTrSSam).

legt nicht 1U 1Ne reich belegte Studie über einen wichtigenches eC In sich selbst verschaffen will“, weil In seiıner ursprünglichen Liebe
sich auf den einzelnen als eın einzelnes einläßt“ Der soteriologische Inn ekklesiologischen Begri{ff VOTL, der iImmer wieder die theologische Auf-
des Kreuzes ware ann darin sehen, daß grei hier auf Jüngels merksamkeit auf sich ziehen muß: zeıigt uch beispielha die innere
Konzept zurück der mıt dem Gekreuzigten sich identifizierende ott die
beziehungsfeindliche Konsequenz der Sünde auf sich nımmt un! ın der außer-

Einheit christlicher Theologie auf. Das Nachdenken über die 1gen-
schaft der Kirche eröffnet Aus- und Einblicke auf nahezu alle edeu-

sten Ausweglosigkeit des endgültigen Beziehungsabbruchs 1mM Fluchtod Jesu tenden theologischen Themen un Themenbereiche und VO  > ihnenLeben, endgültiges Leben verbürgende Beziehung chafft (vgl. 353) AUSs uch auf die christlich-kirchliche Praxıs. Man kann VO.  — eliner ArtIn se1iner solidarischen Liebe übernimmt der Menschensohn Verantwortung uch
für das. Wäas In keiner Hinsicht selbst verursacht hat ET Jäßt den Sünder N1C. Kurzdogmatik unter dem Stichwort der Katholizität sprechen. S1e
mıt sich und selıner Sünde allein. Um ih; VO  - Se1INer Sinde bekehren, bleibt mündet ın kategorische Forderungen eın „Wahrhaft katholisch seın
In der durch die Gottlosigkeit der Sünde edingten Hölle, In welcher der Wille eißt, das kıgeninteresse jeder Gruppe ıIn Frage stellen, 19} das
Gottes LU och als richtender Unwille an westT, bei ihm, ja erleidet ott der Kirche selber, un kritischen Abstand halten VOoO  3 jeder vorüberge-verlassen das Gericht der Sünde stellvertretend sich selbst“ In einer henden Mode Katholizität, mıt einem Wort, sucht ıne Vısıon un!
ausgeführten Soteriologie waäaren diese Andeutungen VOT naheliegenden MiDßver-
ständnissen schützen, wAäare auszuführen, In welchem Sinne VOI „Zorn'  er Sache hegen tief un umfassend, wWI1e Gottes chöpfungs- und

Erlösungsplan, den uns ın seınem Sohn offenbart hat“ 180) Dasbzw. VO Zorngeric. Gottes Jesus Christus gesprochen werden muß Das theologisch exakt dargelegt haben, ıst en Verdienst der lesenswer-erforderte zunächst eine theologisch nıicht Urz greifende Reflexion ber den
ten Arbeit.„Fall der Sünde“, dem gegenüber die Offenbarung der schlechthin heilsamen,

VON ott ın freier Selbsterschließung angebotenen Versöhnung, das unausdenk- Regensburg olfgang Beınert
bar vorgegebene, als Gegebenes begreifende Posıtivum 1st. stellt In
souveranem theologiegeschichtlichem Durchblick dafür entscheidende Elemente
bereit 371{f) ıne durchgeführte Soteriologie würde mıt (GGewinn die ausgezeich-
neien Ausführungen ber „Schuld und Sühne“ aufgreifen, um hier die Nübold, Mar Entstehung un! Bewertung der Perikopenordnung des
erarbeitenden Gesichtspunkte ZU INnn VO  - Strafe und Sühne) für die Überprü- Römischen Rıtus für die MeBßfeier ONnn- un! Festtagen. Paderborn:
fung der jJuridischen Kategoritä der herkömmlichen Versöhnungslehre fruchtbar Bonifatius 451 kart

machen. Sıe würde schließlich uch die Trage der Überwindung des Todes ıIn Manche Bücher werden lange erwartet. Erscheinen s1e, nımmt INnal
der Auferweckung Jesu aufzugreifen haben (462{f) W.s ubtile Kritik der S1Ee yARSN and voller Spannung, ob die krwartungen erfüllt derUnterscheidung zwischen naturlhiıchem und Gerichtstod twa bei Barth un!|
Jüngel hat mich allerdings nicht völlig überzeugt. Vieles andere {1wa die enttäuscht werden. Um gleich OrWES nehmen: die vorliegende
pneumatologische EKxXposition („Der .e15 der Versöhnung und Erlösung“, Arbeit entspricht den krwartungen voll un 9anz Sie gibt präzise

Auskunft über das, Wäads 1m Titel angekündigt wird und erfüllt damitwäre diesem eindrucksvollen, mıt großer spekulativer Kraft gearbeiteten,
wenn auch nicht immer leicht lesenden Werk hervorzuheben un! rühmen; e1N Desiderat, das cseıt der Einführung der Perikopenordnung ım
der Rahmen einNerT Rezension äßt 1Ur diesen allgemeinen 1Nnwels ahre 1969 besteht.

DIie umfangreiche Studie iıst ıne der Theologischen Fakultäthat „Prolegomena“ der Versöhnungslehre vorgelegt, über die
1098008  - uch 1ın der katholischen Soteriologie nicht hinweggehen dürtfte. Paderborn 1m Fach Liturgiewiessenschaft erstellte Diss. Im Vorwort
Sie welsen ihn als einen theologiegeschichtlich kompetenten und erwähnt der neben dem entor KRennings und dem Zweıltgu-

tachter, dem Neutestamentler TNST, uch den Erfurter xegetenproblembewußten Jüngeren Theologen dUs, auf dessen zukünftige
Publikationen INa  | neugler1g un espann sSe1Nn darf. Schürmann, der, WI1e die umfangreichen Selitenverweise 1m Namens-

Siegen Jürgen Werbick verzeichnis bestätigen, dem uUutOT eın wichtiger Gesprächspartner WAäl.
amı ıst 1Nne lgenart der vorliegenden Arbeit angesprochen: sS1e
gestaltet sich durchwegs als e1n Dialog zwischen Liıturgle- und Bibel-
wissenschaft, Wäas Vo Thema her Wäar nahelle: 1m konkretenDulles, Avery 5J] The Catholicity of the Church. Oxford: Claredon Press 1985 Vollzug ber selten iıst Neben diesem Vorzug ıst die Gliederung der199 CTE geb. 17.50 Arbeit In wel Hauptteile hervorzuheben, die sich einem GanzenDer uch ın Deutschland bekannte amerikanische Jesult möchte mıt fügen: die Darstellung der Geschichte der Perikopenreform un:! dieseinem Werk einen Beıtrag ZU ökumenischen Dialog Adus Untersuchung der erneuerten Perikopenordnung. Das Ergebnis dierömisch-katholischer Sicht un! In der Perspektive des dritten Kirchen-

attributes iefern. Er unterscheidet zwischen Katholizität als Nn]ıversa- heutige Leseordnung wird damit ın einen historischen Kontext
gestellt, der manches erklärt. Dabei wird das Resultat keineswegs derLität abstracto un Katholizismus als Verwirklichung der Universali- kritischen Wertung entzogen. legt die Schwächen un! Stärken dertat ın der konkreten Kirche. Die Verbindung zwischen beiden Naotio- Perikopenordnung ffen un! bringt Alternativvorschläge1len ıst Jesus Christus als das ‚COoncretum univerale“; er gehören Der auptteil ist e1n Beıltrag VAREE historischen Aufarbeitungbeide uch untrennbar ININeN der Liturgiereform nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. DieseNach eliner knappen Darlegung der Wortgeschichte beschreibt noch auf vielen Gebieten leistende Arbeit wird bei zunehmenderdie gnadenhafte Dimension der Katholizität als Fülle der Weltzuwen- zeitlicher Dıstanz dringlicher. In der vorliegenden Studie wird wiederdung Gottes ın der Inkarnation des ‚Og0S, aQus der sich die räumlich- einmal deutlich, daß die Geschichte der Liturgiereform nicht TSst 1963zeitliche Universalität 1mM Bereich der Schöpfungswirklichkeit ergibt. beginnt, sondern schon lange vorher ansetzt 1M Zuge der biblischen,

Die „quantıitative“ Katholizität iıst Iso deutlich als Konsequenz der „qualita- homiletischen und liturgischen Bewegungen des frühen Jh.s Der
tiven“ gekennzeichnet, die ihrerseits ihren etzten Grund in der T1N1Ta: hat In
bezug auf die Kirche ergi sich daraus das „‚katholische Prinzip”, das sich ın

Vf. hätte durchaus noch tiefer ın die Geschichte zurückgehen können.
Das Bestreben, „die Schatzkammer der Bibel‘ weıter auftun wollenıner inkarnatorisch en un! sakramental vermittelnden Christenheit (SC 51), teilt das Konzil mıt Reformversuchen der Aufklärungszeitdurch die Geschichte hindurch realisiert. Besonders wird In diesem Zusammen-

hang die Bedeutung der hierarchischen Struktur einschließlich des päpstlichen (z.B mıit der ynode VO  w} Pıstoila
Primates untersucht die Notwendigkeit wıe die (dialektisch ermittelten) Gren- zeichnet die verschlungenen Wege der Diskussion die Perikopenre-
ZeN Von beiden werden beschrieben. Die pannung Ortskirche Universalkirche form bis ZU Ergebnis Von 1969 ach. Dazu verwendet ıne Fülle unveröffent-

ichter Manuskripte, besonders aQus dem Archiv des Liturgischen Instıtuts Inbeispielsweise wird dadurch erklärt, daß die apostolische Sukzession den Bischö-
ften die diachrone Einheit, die Verbindung mıt dem römischen Bischof die _Trier SOWI1Ee aus der 1mM Domarchiv Erfurt befindlichen Sammlung VoOonNn
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Schürmann Von den unier aufgeführten Archivalien hätte freilich 611e äahnliche Fragen gibt verläßliche Auskunft wobel die Präsentation
inzwischen das Literaturverzeichnis aufgenommen werden können der auf des FÜr un:! Wider uch hier dem Leser G1 C1ISENES Urteil Trlaubt
399 aufgeführte Vortrag VO:  — Fischer ıst bereits 1983 erschienen: Farnedi
(Hg.) _ simboaoli dell’iDcrıstlana, Roma 1983, 61— Studia Anselmiana

Das Fazıt dieser gediegenen Darstellung und Wertung dUSSCWO-
87) N  381 Arbeit Wäar für mich 1nNe angenehme Überraschung die 1 6 ba

TIe Leseordnung der römischen Lıturglie 1st besser als ihr Ruf DasUTC| die zahlreichen, oft recht persönlich okumente erhält der
Teil der Arbeit eE11eE Lebendigkeit der [Nallı siıch N1C. entziehen annn Es War heißt freilich nicht daß S1IE nicht vielem verbesserungswürdig Wäalfe

der Tat 1Ne große Zahl sehr anerkannter Wissenschaftler und Seelsorger 110e „Editio tertia“ (nach der Editio altera Vo  — 1981 ıST &11 wichtiges
die siıch dieses geschichtlich aum vergleichbare Werk gemacht en DDie Desiderat Die Studie VOI Elmar Nübold stellt dazu bedeutenden
Kritik INa SC1 VOIN der alten Perikopenordnung leichtfertig abgegangen un! habe ersten Schritt dar
Beliebiges die Stelle VON gewachsenem Bewährten gesetzt äßt sich aum 111en Albert Gerhardsmehr aufrecht erhalten Unleugbar ıST freilich die atsache, daß dieses epochale
Werk ohl die gesamte Liturgiereform unter allzu großbem Zeitdruck
gestanden hat Man wird auch ach der Lektüre des Teils dem V{f recht Nußbaum tto Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne Priaester Lıturgl-geben, WEeN bemerkt daß die Zeıit zwischen der un!| Ausgabe des Trdo
lectionum I1N1sSsSae also zwischen 1969 un 1981 als Probezeit hätte dienen sollen sche un! pastorale Überlegungen ürzburg Echter 19853 118 kart

70) 830
Die vorliegende Studie packt 00 Problem das den drängend-Der umfangreichere eil beginnt miıt Grundprinzipien un:! sten un! noch lange nicht gelösten Fragen der gegenwartıgen Kirche

(Grundsätzen ZUL1L Reform der Meßperikopen mıiıt Begrün- gehört Was coll geschehen, WE durch den zunehmenden Priester-
dung ZUT Abkehr VOo  a} der alten Ordnung unter ökumenischen mangel S6% (GGemeinden sonntags keine Eucharistie mehr feiern
Gesichtspunkten können? Diese mittlerweile weltweit gegebene Notsıtuation erlangt

1ne pastoral AaNSEINESSCNE liturgisch sorgfältig bedachte un: theolo-Beide Kapitel machen deutlich daß die Abkehr VOIN der bisherigen Ordnung
keineswegs 1Ne l]gnorlıerung des Bestehenden Wäar Vieles 1Sst der alten Stelle gisch verantwortbare Ösung un! „dies nicht UTr für 111e kürzere
geblieben, manches wieder den ursprünglichen UOrt gerückt So WäarTr die der Jängere Übergangszeit“ 10f) da realistischerweise mıt
liturgiehistorische Forschung atın der Wiedereinführung der altkirchlichen Anderung der Zulassungsbedingungen AB priesterlichen Amt kaum
Taufperikopen un! Fastensonntag esejahr f Insgesamt rechnen ist vgl ebd., 92{1, 103 Ö.) uch weiß „Jletztlich keineann I11d!  - N, daß die ach teilweise miteinander pannung stehenden Defriedigende Antwort auf dieses komplexe Problem und sieht „C1MGrundsätzen erstellte eue Perikopenordnung liturgiehistorisch un! -theologisch
verantwortbar WAärl, WenNnn auch die ökumenischen Bedenken die besonders VOI SaNZeES Bündel Vo.  — Fragen mıiıt der „ausgesprochenen Notlösung des

sonntäglichen Gemeindegottesdienstes hne Priester, VOT allem mı117Schürmann V  en wurden, schwer WIESEN. och wird INall sich den
Darlegungen anschließen INUSSEN, der aufweist, daß schon längst VOT der dessen Gestalt un Leitung verbunden bes 92f)
römisch-katholischen Liturgiereform Anderungen der vormals (2001  en Mit akribischer orgfalt un! ständigem espräc. mıt der umfänglichenPerikopenordnung VOTSECENOIMM! wurden, die nicht unbedingt als emmschuh einschlägigen Liıteratur befaßt sich die Untersuchung zunächst mıt den liturgie-der kumene anzusehen sind Das Bemühen reiche Entfaltung der Wortver- geschichtlichen Vorgaben für die gegenwartıge Situation, VON ler möglichekündigung 1st höher einzustufen als 1Ne überall gleiche Perikopenordnung, Lösungsversuche herleiten können Das Ergebnis, ausgehend VOIN der
ja schon die unterschiedliche Entwicklung VOIl (Jst und West nahelegt nt! Situation bis ZU. oraben! des 11 Vat bleibt ernüchternd Weder

urchristlicher Zeıt och spateren Jahrhunderten der uch der unmittelba-Die Untersuchung des überaus umfangreichen Einzelmaterials I6I Vergangenheit gibt vergleichbare S1ıtuationen unı SomM. irgendwelchegeschieht nach den durch die Reform selbst angelegten Schwerpunk- Hınwelse, W1e der heutigen Situation begegnen ıST lediglich regiona|l begrenztten die durchaus problematisiert werden die Evangelienperikope als finden sich sSe1T dem 16 Ih AUuUSs unterschiedlichsten Gründen sonntägliche
Höhepunkt des Wortgottesdienstes (mıt Ruf VOTLT dem Evangelium) at| Gemeindegottesdienste hne Priester, natürlich als Wortgottesdienste „Miıt
Lesung un! Antwortpsalm nt| Lesung (apostolische Schriften bzw vornehmlich aQus innerkirchlichen Gründen sich fast weltweit ergebenden
Apg) Daran schließen sich eln Kapitel über die Auswahlmöglic.  eiten Priestermangel und der wesentlich WeNnnNn uch nicht ausschließlich hieraus

resultierenden rage ob un! welcher orm die Weltkirche als ı88 sich fürund die Zusammenfassung Es 1St beeindruckend mıiıt welcher sonntägliche Gemeindegottesdienste hne Priester entscheiden ann un! soll ıstAkribie den vielfältigen Einzelproblemen nachgeht Auch WEeNnNn die katholische Kirche jedoch heute erstmals konfrontiert“ (45)I11d.  > ihm nicht en Schlußfolgerungen zustimmen möchte, Daß der sonntägliche eucharistische Gottesdienst für 1ne christlicheerlaubt doch die Iransparenz SC1INeEeT Argumentation STeis 1Ne E1ISENE (Gemeinde der Normalfall ist un! bleiben muß, ZE1ISECI die Überlegungen des
Urteilsfindung Die Argumentation 1st oft nach unterschiedlichen Sel- Kap Aufgrund der zentralen un! fundamentalen Rolle der eucharigsti-

schen Versammlung Oonnntag billigt Vf der real existierenden (Gemeindeten hin oOrienlert Dies sel Beispiel des Palmsonntags erläutert der
der römischen Tradition Doppelcharakter hat das Gedächtnis ausdrücklich das Recht auf ei1ine solche Feier A nicht ber auf 1Ne

des Einzugs Christi un! das (Gedächtnis SC1IHNeTr Passıon Vielzahl (49) damıit verbunden bleibt die Notwendigkeit daß jeder Teilgemeinde
LiOzese uch tatsächlich 61 Priester zugeordnet ıST Was keineswegs als

Die Verlesung der Leidensgeschichte 1st nicht leicht begründen un!| stellt „überholtes Versorgungsdenken bezeichnen und abzulehnen“ (53) ıst Wo
der Praxıs VOT nicht geTINSE TODIeme diskutiert die Problematik des letzteres nicht garantıert ıst ann I11d.  - allerdings VO:  - ganzenN Gemeinden

Doppelcharakters un! der änge des Passionsberichtes unter Hinzuziehung keineswegs „erwarten der verlangen, daß S16 grundsätzlich dessen
anderer westlicher Perikopenordnungen L des Ambrosianischen 1LUSs (Maı- die Sonntagsmesse benachbarten Gemeinde mitfeiern sollen (56)
Jand) un! der Lutherischen Kirchen Deutschlands (254-25: Aufgrund der Vielmehr soll sich 1116 solche (Gemeinde EISENEN nicht eucharistischen
unterschiedlichen Lösungen liegt die Forderung ach Alternativen ahe Hıer Sonntagsgottesdienst hne priesterliche Leıtung versammeln unı erfüllt den
WäaTe freilich 08l Blick die Perikopenordnung des byzantinischen KRıtus sinnvoll INn der Sonntagspflicht Dessen Struktur 1st allerdings durch römische Verlaut-
SCWESEN Dieser sieht der Ambrosianische 1tus die Evangelienperikope VON barungen nicht geregelt daß sich hier e1nNn doppeltes liturgietheologisches
der Salbung Bethanien (Joh 12 1—12) VOTLT Doch verbinden die (Qrientalen diese Problem ergibt dem das Kap nachspürt (71—93) Zum plädiert Vf
Perikope mıt der folgenden VO Einzug Jerusalem (Joh 1 13-18 amı nachdrücklich TÜr den Ie6116II Wortgottesdienst als Regelfall des sonntäglichen
kommt der vorbereitende Charakter des Palmsonntags die zeichenhafte Vor- Gemeindegottesdienstes hne Priester Z.U. anderen verwelıst auf die notwen-
wegnahme des Todes Jesu der Salbung un! Se1INeTr Erhöhung EiINZUgsSge- dige Abgrenzung zwischen der Leitung der (Gemeinde durch den zuständigen
chehen pragnant ZU)! Ausdruck Die außerst spärliche Einbeziehung der Priester und der partiellen Ausübung dieses priesterlichen Leitungsdienstes
orientalischen ıten ıST aufgrund der Themenstellung ‚WäarTr verständlich ber durch den konkreten Vorsteher dieses Sonntagsgottesdienstes Unverkennbar
doch sehr bedauern Wieder einmal wird deutlich daß Okumene bei unls bleibt gerade 1ler die Sympathie des Vis mıt dem VO.  - vielen Autoren ach-
ausschließlich ı Rahmen der westlichen Tradition verstanden und geübt wird. drücklich vertretenen „geradlinigeren und ehrlicheren Weg dQus der heutigen
(Gerade bei der Diskussion alternativer Entwürtfe hätte die Ostkirche eın gewich- Notsituation [nämlich: ] denen, die der Gemeindepraxis bestimmte liturgi-
1ges Wort mitzureden. sche un! pastorale Leitungsfunktionen tatsächlich ausüben die 1es regelmäßig

tun und sich dabei bewährt haben, durch Gebet und Handauflegung durch denDamit ıST ber die EINZ1ISE erengung der Perspektive genannt Bischof uch das ihrem Dienst letztlich entsprechende Amt übertragen und
insgesamt besticht die Arbeit durch die Vielfalt ihrer Betrachtungswei- S16 Priestern weihen (92)
sSe  } Von großber Bedeutung sind die Untersuchungen über die Zuord- Das abschließende Kap beschreibt die Vorbereitung un:' Durchführung
Nung der ersten bzw zweıltlen Lesung ZU Evangelium Hıer liegt dieser sonntäglichen Gemeindegottesdienste hne Priester und stellt verschiede-
ndlich 1inNe BENAUE, die Qualität Kompendiums erfüllende Strukturmodelle VOT 94-102) ıne thesenartige Zusammenfassung der
Studie über das Verhältnis der drei Lesungen un! der ihnen zugeord- gesamten Untersuchung 103-105 erleichtert den Durchblick. Hınzu kommt 1ne

Auflistung der einschlägigen Richtlinien bundesrepublikanischer Dhözesenneten Gesänge VOTLI die die kontroverse Diskussion über Sinn und
Unsinn der erneuerten Leseordnung auf 11nle sachliche Ebene heben (107-110); wobei die letzte Außerung der eutschen Bischofskonferenz VOIN 1983

leider nicht mehr berücksichtigt werden konnte. kın Literaturverzeichniskann wWann sollten unDed1ın. alle Lesungen ZU Zuge kommen, Wann Auswahl (111-117) belegt die sorgfältigen Recherchen des Vf nthält ber nichtsollte besser iıne VoO  - den beiden ersten Lesungen ausgewählt werden einmal alle Text verwertetien Arbeiten un! nennt uch nicht die
welche Kurzformen sind vertretbar und welche nicht? Auf solche un:! einschlägig wichtigsten un! umfänglichsten Publikationen der jeweiligen
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Autoren EK1IN Kegister das die damit erschwerte rientierung erleichtern könnte, Detailanalysen überzeugend dar daß die Auszeichnung der sakralen
leider Kunst 1ST die allgemein menschliche Dımension des ase1ıns

Insgesamt Ilt dieses Buch 111e empfindliche Lücke der €6111- erschließen, SiIE der liturgischen Formgestaltung der gestalten-
schlägigen I ıteratur insofern erstmals 1Ne umfassende, solide, den Kreativität des Menschen selbst freizugeben DDer phänomenologi-
kritische und kenntnisreiche Darstellung des bezeichneten Problems sche Ansatz der Untersuchungen mag manchem Theologen vielleicht
bietet das cehr exakt erfaßt und T formuliert wird Dabei vordergründig erscheinen ber dem Künstler oder Architekten, der
überzeugen historische Passagen ebenso WI1e die her liturgietheologi- säkularisierten Welt ebt und VO  - diesen Rahmenbedingungen
schen un! pastoralliturgischen Überlegungen Vorschnelle ‚Ösungen uch der uns selbst WeNnn S1Iie dem Sakralem dient ausgehen muß
werden zurückgewiesen un: evident alsche historische Bezugnahmen wird die vorliegende Untersuchung wertvolle Hınwelse geben Für die
aufgezeigt, die der Einzigartigkeit und besonderen Briısanz des CN- Theorie der sakralen Architektur der NEeEUeETEN Baugeschichte dürfte
warlıgen Fragestandes nicht gerecht werden Bedauern wird [Nall diese Arbeit uch deutschen Kulturkreis wichtig Se1IN

paradoxerweise den Aufwand der hier für die Diskussion der klar als Rolduc Jan Ambaum
solche bezeichneten „Notlösung sonntäglichen Gemeindegottes-
dienstes ohne Priester getrieben werden muß die illusionslose üuüch-
ternheit des Vis angesichts der unnotıgen letztlich mangelnder Knobloch Stefan Missionarische Gemeindebildung 7Zu Geschichte un!
kirchlicher Beweglichkeit gründenden Brısanz dieses Problems äßt Zukunft der Volksmission Passau Passavıa Universitätsverlag, 1986 111

DA S (Schriften der Universitä: Passau Reihe Katholische eologie, 6in dennoch hoffen, „daß dieser liturgietheologisch nicht unbedenkli-
kart 36che, angesichts der konkreten Notsiıtuation ber wohl pastoralliturgisch

unvermeidbare usweg für keine EINZ1ISE (jemeinde voreilig CINSE- Dem Autor geht „Geschichte und Zukunft der Volksmis-
sS10N“ Der ist Untersuchung eı I-IV) schließt sich 1101€ pastoralthe-schlagen und auf Dauer nicht als 116 unproblematische, echte Alter-

nalıve ZU sonntäglichen Meßgottesdienst angesehen wird Priıester ologische Reflexion el mıiıt Anregungen d. WI1e das Anliegen der
können 1U  — einmal 1Ur durch Priester ersetizt werden“ Volksmission heute Modell „missionarischer Gemeindebildung

verwirklicht werden kannMaınz Arno Schilson
Stefan NODIOC. Seiz die geschichtliche Untersuchung nicht bei

der Volksmission als ausgepragten Seelsorgsform der eıt nach
Laan, Johannes Väall der Het vormenspel der liturgie Leiden Brill 1985 dem ITienter Konzil (1545-1563) sondern beschränkt S1IC. auf die

102 Entwicklung se1t der Gründung der Missionskonferenz (1912) dem
Zusammenschluß der Ordensgemeinschaften und anderer Instıtutho-Die „Bossche Schule“ stellt 1nNe CISENE Richtung innerhalb der
He  > die bei Volksmissionen mitwirktenprofanen un: religiösen Baukunst den Niederlanden dar Ihre

Der i 1 1-27 „Volksmission der Obhut der Missionskonferenz“ bietetBegründer sind die beiden Brüder Nico un! Hans (Johannes) Van der skizzenhaft die geschichtliche Entwicklung der Missionskonferenz die se1ıt 1972Laan Der Baustil dieser Schule 1st durch 1116 dusgewWwOßENeE Verhältnis- den Namen „Arbeitsgemeinschaft missionarische Dienste der Ordenbestimmung der einzelnen Bauteile und der architektonisch relevanten (AMDO) tragt Organisatorische Zusammenarbeit und seelsorglicher Erfahrungs-Objekte Raum gekennzeichnet In INnDlıc. auf diese Relationen austausch sind die entscheidenden nliegen, die durch die Generalversammlun-
sind uch die matten, verhaltenen Farben ewählt kın Vorhof der gen uch durch die Fachzeitschrift für Volksmissionare „Paulus“ 1923—67
kulturellen der sakralen Architektur vorgelagert möchte den Ekintre- mıt Unterbrechung den Kriegsjahren) spater „Signum  «4 (1967-81 gefördert

wurdentenden aQus dem Außenraum den Innenraum dUusSs der Alltagswelt
die Wohnkultur profan der akral) begleiten Im Teil entfaltet der UTtOT ptionen der Missionskonfierenz,

Johannes Vall der Laan 1sST Mönch der Benedictus Abtei Mamelis die als Elemente für e1Ne Theorie der Volksmissionen anzusehen sind Bel Hen
Impulsen Ansätzen sowohl Bereich der Predigt der Organisa-Vaals Seit langem pragt der Zusammenhang zwischen Architektur tıon überwog die Theorieanleihe bei der Vergangenheit Ihes zeıgte sich VOTun! ıturgle das Denken dieses Bendiktiner Architekten In der vorlie- allem den Schwerpunkten der Volksmission etonung des individuellen

genden Arbeit die INa  - als reifes auf 1Ne lange Erfahrung zurückblik- Heils, Darlegung der Wahrheiten, Durchführung VO':  —j Standespredigten.kendes Alterswerk verstehen darf legt Konzeption der Neue Akzentsetzungen ergaben sich VOTL allem bei zunehmender Erfolgslosigkeit.Architektur umfassend un! detailliert zugleich dar Bemerkenswert Als 1ECUE Leitideen kamen hinzu: 1116 christologische Ausrichtung, die Übernah-
VO.  - Anliegen der liturgischen Bewegung, 1Ne stärkere Orlentierung derdieser Darstellung 1st der ENSE Zusammenhang zwischen den natürli-

biblischen Botschaft das Bemühen 1Ne NEeEUeEe Systematisierung der rTund-hen Daseinsbedingungen des Menschen un:! deren Integration die
sakramental liturgische Praxis des Glaubens themen Im organisatorischen Bereich geschah 1Ne vorsichtige Öffnung auf die

Mitarbeit der Lalıen hinDie sakramentale Realıität der Kirche SEeTiz 1116 SEWIISSE Polarität sieht als Defizite der Theoriebildung der Missionskonferenz diezwischen Natur un göttlichem Glaubenswort OTrTaus Die natürlichen „vorenthaltene Verantwortung (62) der Gesamtgemeinde für die Volksmission,Implikationen der menschlichen E: x1istenz bewahren el ihre volle die einsellıge Ausrichtung auf die individuelle Bekehrung, e1Nn

Geltung un Würde, gerade weil der Eıgenwert der kreatürlichen Eingehen auf die Ansätze christlichen Lebens bei den Distanzierten, denen
Realıität ıst der die sakramentale Praxıs aufgenommen un! ihr gelungene Erfahrungen VO): Liebe, Treue, Lebensmut als Gottes Ja ihrem
geborgen wird Diese sakramental liturgische Rezeption, die den en hätten aufgeschlüsselt werden INUuUusSSsSenN (64)

Diesen Teil schließt 38 Kap ber den Beıtrag der praktischen Theologie ZUH:kiıgenwert der Kunst vollauf respektiert eröffnet doch andererseits die
Theoriebildung der Volksmission ab In dem Zeıtraum VO:  - 1912 bis dieDimension die der christliche Künstler die Gestaltung un! Verwirk-

lichung SECE1INeEeT Ideen einbringt ber ennoch 1st der Wert des Kunst- fünfziger Jahre erhielt die Volksmission I Anregungen VO:  - seıten der
Pastoraltheologie und die Missionskonferenz War dem Bemühen 1116werks uch diesem „sakralen Kontext der Qualität der Theorie der Volksmission auf sıch selbst gestelltExpressivität dessen MMESSENI), Was der Künstler kreativ un! der Der Eı (69-116) behandelt die Entwicklung der Milieuseelsorge

Eigengesetzlichkeit des Werkes folgend gestaltet Frankreich un!| deren Einfluß auf die Gestaltung der Volksmission deutsch-
atur, Gesellschaft un!| Lıturgle sind dieser Analyse die TEL funda- sprachigen Raum Seit dem Ende der Jahre wandte sich das Forschungs-

mentalen Schichten, die die liturgische Perspektive des Glaubens aufgenom- iınteresse der katholischen Religionssoziologie Frankreich dem Einfluß des
INe  en werden Die Gegenstände die die akrale Architektur eingehen, werden „Lebensmilieus auf das religiöse Leben Die entchristlichten Lebenszonen

ihrer Funktionalität, Expressivitä nd i ihrer monumentalen Gestalt tTranspa- bedurften Verchristlichung Verschiedene Inıtiatıven führten Z.UT

Milieuseelsorge, die ihren deutlichsten Ausdruck der „IN15SS1011 generale“ fandrent. Dabei führt jede Ausdrucksschicht, auch WEn S1e Von sich her 1Nne Grenze
aufweist, doch den Übergang ZUFr nächsthöheren mıt sich, daß die künstleri- Diese zielte auf 1Ne dauerhafte, vollständige, BEMEINSAME Abstimmung un!
sche Darstellung gerade die Iransparenz der verschiedenen, aber doch affiniten Aktivierung er Apostolatsformen Lebensmilieu Die Neuansätze
Lebensbereiche deutlich werden äßt Die atur reicht die Gesellschaft hinein, Frankreich gaben uch Anstoß »  eologie der Umwelt ın Deutschland
ebenso die Gemeinschaft ihrerseits wieder auf die liturgische Gestaltung der daran lag, den Heilswillen Gottes für die I} Welt betonen un! die

Fıxlerung auf das individuelle eil des einzelnen überwinden Sie traf dabeihingeordnet 1ST Das heißt daß die ITransparenz der Lebensbereiche als das
Grundgesetz dieser Architektur anzusehen ıst ach Art Analogie weiıist deutliche ptionen für die ıtarbel‘ der Laiıen für die Verchristlichung des
19808 die dritte sakrale Lebensform des Menschen die liturgische, monumentale Milieus unı für e1nNn EMMEINSAMES Konzept der Seelsorge Lebensraum
Manifestation schon Cdie Diımension des Unsichtbaren hinein, ann geht auf die vorgebrachten theologischen un! sozialwissenschaftlichen
diesem transzendierenden Verweisungsbezug den SaNnzZeEN Menschen ber sich Begründungen für die „Theologie der Umwelt‘ näher C111, versucht den Begri{ff
hinauszuführen „Milieu“ näher klären und hinterfragt die Milieuseelsorge aUuUSs der

Sicht heutiger sozialwissenschaftlicher und theologischer Erkenntnisse Der VfDom Johannes Väall der Laan gibt SC1IHNEeET Darstellung will nicht aQus der Position des heutigen „Besserwissens Vergangenes verurtel-durchaus OT1g1Naren Beitrag ZUTFC Verhältnisbestimmung VO  } christlicher len, BT möchte mıt der Kritik deutlich machen, hinter welche Optionen 1Ne
Religion und Kunst VO  - künstlerischer Kreatimtät und deren Sinner- missionarische Arbeit Gemeinde nicht mehr zurück dürfte
füllung der Welt des Glaubens Der Autor legt zanlreıchen „Sie müßte den Heilspessimismus der früheren Pastoral hinter sich lassen müßte
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ihre Aufgabe der Gesellschaft VO  - ihrem sakramentalen Grundverständnis chen denen sıch das alte Wiıssen die Bedeutung der 1ssıon
d us sehen Uun! e1INe (emeinde SCHMN, der die Getauften cdie JTräger der ymbo. der Erneuerung (ın krgänzung der SdI Ersetzung der bisherigen
missionarischen Seelsorge (105) Diese Überlegungen un Strömungen Mission) ZU Ausdruck bringt (224) Um 1es ördern gibt Handlungsim-
liebßen deutschsprachigen Gebiet die Volksmission ZUT Milieumission werden, pulse TÜr die Struktur für Personen und Gruppen der missionarischen
der die Bekehrung der Menschen und ihrer vielfältigen Lebenskreise gng Gemeindebildung DDas Missionarische C11e TuUukTiur VOTaqUS, „ 11 der die dee

geschwisterlich bruderschaftlich basiskirchlichen (;emeinde lebbar wird“Zur Veranschaulichung bringt der V{ GCINISE Verlaufspläne für die Milieumission
Mit den Jahren wurde der Ausdruck „Milieumission“ durch „Gebietsmission womıt der Vf den Ööfters angewandten Ausdruck „solidarische Subjektwer-
Tsetzt wobei „Gebiet“ WENISET geographischen Kaum bezeichnete SOI- dung VOrT den ugen (s‚ottes umschreibt kıner solchen Gemeinde entspricht die
ern mehr 611 „soziologisches Einheitsgebiet das durch den EMEINSAMEN prinzipielle Gleichheit aller { )ıie einzelnen der (jemeinde [1USSEIMN A S Handeln
Lebensstil, vorherrschende gEIMEINSAME menschliche Probleme un! eC111le kollek- gebracht werden Die missionarische Gemeindebildung benötigt 30815 ase des
tıve Mentalıtät abgegrenzt wurde (110) Die Gebietsmission begann der In 5a1g kommens aber ann muß die Zeitstruktu: offen gelassen werden
Hälfte der 500er Jahre ber deren Verbreitung bietet groben Überblick. Missionarische Gemeindebildung erwächst Aaus personalen Kontakten die N1C.
DIie Kritik der (Gebietsmission blieb nicht AU!  n Es wurde auf die notwendigen L1UT Voraussetzung, sondern auch Vollzug des Glaubens sind Das erfordert
Mammutorganısationen hingewiesen un! auch grundsätzliche Zweiftfel der Glaubenszeugnis und (;laubenshilfe überschaubaren Gruppen Wer sich die
Theorie vorgebracht Dennoch sind Entwicklungen VO:  - der Gebietsmission egegnung m17 dem Evangelium einbeziehen jeß wird selbst wieder evangelisie-
dUS|  (=30! die für die Gemeindepastoral fruchtbar wurden ren Als etzter Handlungsimpuls kommt die Forderung ach I'yp

VO  - „Misslonaren Das Missionarische ann nicht weiterhin das Außerordentli-Im Te ı} 117-144) beschränkt sich der UuftOrTr auf die Praxıs der Gebiets- che SE11 sondern die Gemeinden INussen 1eSs vielmehr als 13r kiıgenes1551011 der Diözese Passau VO  - 3—1 Die geschichtlichen Ausführungen
beginnen mıf der ründung des Seelsorgeamtes 1961 und bieten Einblick die ansehen das S16 nicht 1U alle „heiligen Zeıten durch andere aktivieren lassen
Entwicklung theologischen un! organisatorischen Konzeptes hält mıt Von daher 1st ach Meıiınung des Autors plausibel daß die gesuchten
SE1INeT Kritik N1C: zurück Er vermiDßt die sich aktivierenden Gemeinden, vermiDßt „Miıssıonare zuallererst die miı1t den entsprechenden ompetenzen 1e-

ten Seelsorger der (jemeinden sinddas eigenverantwortliche Apostolat vermißbt als Frucht VONn Gebietsmissionen
„Dauereinrichtungen seelsorgerischer Art un! bemängelt die Eile bei Planung gibt 199081 dieser Veröffentlichung verständlichen Einblick
un! Durchführung Als 1972 der Vf Leiter der Gebietsmission Passau die Entwicklung der Volksmission diesem Ih e zeitliche und
wurde, .  ar die Situation der 1SsS10N der [hözese her diffus“ Der räumliche Eingrenzung 1st berechtigt och schleicht sich zuweilen
Übergang VOI der Gebietsmission ZUTFC Simultanmission sollte Entlastung bringen die Ausführungen des geschichtlichen Entwicklungsprozesses 61M
VO.  - allzu hohen Zielsetzungen un! rwartungen Die kritische Bewertung der
Jahre 1963-—-83 zeıgt daß VON den eigentlichen Anliegen der Gebietsmission IL

Beurteilen der Vergangenheit durch Einsichten der Gegenwart e1n

erreicht worden 1st y e1Ne bessere Zusammenarbeit aller Seelsorger, e1INe verschiedentlich geschieht dies UTF Urc Ausrufezeichen (Z 107
intensıvere Aktivierung der Lalen, 111e Verchristlichung der Milieusituation IB 120) der e{I{was unterschwellig (Z „eingeflogene Missıonare 183]
den kurzen Zieeiıträumen, die damit für das Großprojekt der Gebietsmission ZUT „Miss1ıonsszenarlo Was Theater erinnert „Inszenlerung
Verfügung tanden, konnte das Programm eım besten Willen Ur obertflächlich VON Gebietsmission (GGebietsmission als „Vehikel des Seelsorge-
und flächig, ber nicht die Tiefe entwickelt werden“ (144) Ursachen für diese amtes 140| als „ I1 Tansmı1ıssıonsriemen der Amtsziele“ 119] USW.) Ich
Mängel sieht VOT allem fehlenden Auseinandersetzung mMı1t den etwas die einfühlende Darstellung, denn uch die Volksmis-
theoretischen Zielen der Gebietsmission als solcher und der rategle „Vomn S10ONaTre Kinder ihrer eıt sowohl Wäas den Sprachstil angeht WIeben durch das Seelsorgsamt uch ihre theologischen und pastoralen Konzepte Der Vf Spur selbst

Im umfangreichsten eil (145-23 stellt sich der uftfOrTr die Aufgabe, e1in diese Spannung, Wenn schreibt „Gewiß coll das Bisherige nicht
pastorales odell entwickeln, das Von anderen Voraussetzungen und Zielvor-
stellungen als die Gebietsmission ausgeht ngepeilt wird en odell das die einfach nichts SEWESEN SC11 überhaupt der Eindruck vermeiden

WäarTe als richteten hier über Ruinenfeld WIeSEeNeT IrrtümerEigenverantwortlichkeit der Gemeinden, ihre tatsächliche ‚usstattung mıiıt Cha- Verständnis VO.  - Missıon auf“ (219 vgl uch 208) Man-T1SINEN, die Förderung der Kirche des Volkes inmıtten der Volkskirche, die
Subjektwerdung der Gemeinde VOTLTr ott ZU ITragen kommen äßt In Kap hes Urteil scheint 1998088 recht pauschal SC1HH WIe „Denn WIe

begründet un! erläutert der Vf Se1MN odell Zunächst greift auf die ungste sich die Gebietsmission prasentlierte Wäar S1IEe der Versuch der EeSavou-
Passauer Pastoralgeschichte zurück 1977 wurde 1Ne Analyse der seelsorgerli- JeTUuNg, der Vernichtung VO  - Pluralität“ (116)
hen Lage durchgeführt. Im gleichen ahr folgte e1N Pastoralplan, entworfen VO'  -} och möchte der Autor der Gegenwart dienen un! Wege die

Zulehner un! Fischer. In diesem Plan „  nterwegs ZUTFC Jüngergemeinde“ Zukunft eröffnen. Für diese „Übergangssituation“ Seiz entscheiden-
geht die Übernahme der Aufgaben der Kirche durch die Mitglieder des
Kirchenvolkes Hinzu kam das Angebot der Gemeindeberatung, den de Akzente. „Übergänge bedeuten teilweisen Abschied

VO  - bisher geltenden Traditionen, ohne daß SIC. NEUeE pastorale Wegeeinzelnen Gemeinden auf ihrem Weg /Adu Jüngergemeinde Da helfen Die Ansätze
Bistum Passau werden I1 Kap (162-18: durch andere pastorale bereits etzter wünschenswerter Klarheit un! Durchsichtigkeit dar-

TOgramme erganzt durch das Programm der Ekklesiogenese, sich böten (208) Es ist 1Ur wünschen daß vielen Gemeinden diese
Kontext der lateinamerikanischen Befreiungstheologie herausbildete (163-17: nregungen aufgegriffen werden vielleicht WENISET durch „Volksmis-

S1011das Programm der Partizipation als Prinziıp der Gemeindebildung, sondern durch die ‚.normale Gemeindepastoral denn „INISS10-
Schneider vorlegte( das Programm kommunikativen (Gemeinde- narische Gemeindebildung 1sSt 611 Prozeß hne Ende Z war ıst
PTraXls, eın Konzept dem Bäumler gearbeitet hat 180—-184) Die Prinzipien Zusammenhang dieser Untersuchung klar, daß der Begriff 643  d-dieser pastoralen Entwürfe faßt als Leitorientierungen „missionarischen risch Sinne Von ‚Volk: DbZzw „Gebietsmission verwendet wirdGemeinde 188| Kap 5-1 Von der Gemeindeorganisation doch schlechthin Von mi1ssi0nNarischer GemeindebildungZUT Ekklesiogenese Von der Integration ZUT: Partizıpatlion; Von der struktur-
orienhierten prozeBorientierten Gemeinde; Von der diözesan zentral sprechen, läßt Mißverständnisse aufkommen Miıt „missionarischer
gesteuerten Gemeindeentwicklung ZUTFT subsidiären der diözesanen mier (Gjemeinde verbindet sich zunächst der Gedanke 111e weltkirch-

Von der klerikalen Glaubensvermittlung ZU gemeindekatechetischen Kon- ich orıenlthierte un! -engaglıerte (emeinde. der Begriff „Gemeinde-
zept Vom betreuenden Glaubensimport ZUTr Mystagogie Von der VergewIıs- 1ssion‘nicht hilfreicher S11 könnte, twa „Lebensprozeß: Gemein-
SCIUNg des vorhandenen Glaubens ZUTFr Glaubenserstbegründung Von diesen demission““
Leıtorientierungen aQus wird Kap (198-20' die bisherige Praxıs der
Volksmission ihrer orm als Gebietsmission nochmals beurteilt In der

Der V{f weiß daß manches SC1INEINN Konzept „ITraum ıst Vom
gelebten Glauben kleinen Gruppen ZU lebendigen GlaubenFormulierung der Leiıtorientierungen sind die verschiedenen Sichten bereits Gesamtgemeinde ıst eln sehr „personiıntensıver Weg der Glaubens-thesenhaft mitgegeben Im abschließenden Kap (207-23: entwirtft der Vf

Rahmenbedingungen für die missionarische Gemeindebildung, und weitergabe Öögen viele sich auf diesen „Missiıonstraum WIe der
möchte diese nicht als „Rezeptologie verstanden Was Volksmission Autor der Einleitung sagt einlassen

S ials Ziel hatte den Glauben verlebendigen, Z.U) Glauben zurückzugewinnen, Augustın Werner Prawdzik
ZU Glauben hinzuführe soll 11U!  - Vollzug missionarischer Gemeindebil-
dung geschehen Wofür (Volks-),,Mission“ Symbol Wärl, soll U „missionarische
Gemeindebildung stehen AT} ihr müßte arum gehen, Kontext heutiger Einübung 113! Leben der Tod Der Tod als ema der Pastoral Hrsg VO:  !Lebens- un! Glaubenserfahrungen dem Bedürfnis der Menschen ach Erneue-
rung un! Intensivierung des Glaubens Ausdruck verschaffen, der Wolfgang eınert Regensburg Friedrich Pustet 1986) 237 kart
symbol konstituierend wirk 213) Für den uUutoOr bedeutet missionarisch 29
zunächst einmal „maieutisch“ (215—-217), den Menschen helfend sich auf Die Verdrängung des Todes iıst wohl längst nicht mehr UT 1Ne
den Weg des Glaubens machen un! die C1IgENE Sprache für die Glaubenserfah- These, sondern 1Ne Gegebenheit die bis die christliche Gemeinde
rungen finden Ferner bedeutet missionarisch „prozeßhaft“ (218-—-220) hineinreicht Es 1st sicher mehr als dringlich daß 1nNe ReflexionGlaubensaneignung un Glaubensverwirklichung geschehen schrittweise all-
mählich Schließlich bedeutet missilonarisch „mystagogisch“ (220-223) arüber erfolgt christliche (Gemeinden mıiıt dem Tod mıt den
len un! mehr Menschen soll die verbindliche ähe Gottes aufgehen, oten un! mıt den Trauernden umgehen „Auf den Tod hin

Orl1entlieren Sterbenden helfen Trauernde trosten, bleibt 1NnNedaß S16 ihre EISENE Geschichte als Gottes Geschichte mıiıt ihnen sehen lernen
„Die Formel ‚missionarische Gemeinde bezeichnet dichte zwischenmenschliche der faktisch häufigsten und damit wichtigsten Aufgaben jeden,
Prozesse unier Gläubigen un!| TStT auf dem Weg ZU Glauben Befindli- der 1Ne pastorale Tätigkeit ausübt meınt der Herausgeber (9) ber
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werden diese Aufgaben In der Praxis genügend wahrgenommen? Ist Das Verhältnis VO.  - (religionsunterrichtlicher) Glaubens-Lehre
nicht zunehmend die ıturgle VON der Diakonie gegenüber den oten und Glaubens-Leben.
un! den Trauernden abgetrennt worden? Werden diese Aufgaben (‚ünter 1€e E  E Uun! alp. plädieren für einen Religionsunterricht,
nicht zunehmend auf die lıiturgischen Rıten reduziert? Und geht der nicht der Gefahr erliegt, „auf die Akzidentien, auf die Vorformen, auf die
nicht darum, Liıturgle un! Diakonie ın diesem Bereich wileder N$g| Außerlichkeiten auszuweichen“ (82) sondern der ın Vollzugsformen konsequent
miteinander verzahnen? Uummern sich I1SeIeE Gemeinden wirklich gelebten Glaubens das Zentrum dessen sieht, Was 1m Religionsunterricht

die Trauernden? uch dann noch, WE die Beerdigung vorüber verstehen gilt (Bıemer); für einen Religionsunterricht, In dem ber gelebten
ist”? Glauben nicht 1U geredet wird, sondern In dem soweıit die religiösen

Voraussetzungen der jeweiligen Schüler/innen 1eSs zulassen selbst immerWer die Vorlesungsverzeichnisse UNSeTIEeTr theologischen Fakultäten wieder eın ganzheitliches Erleben religiöser Vollzüge möglich ist Sauer) Diedurchsieht, findet diese Fragen 1mM Rahmen der Pastoraltheologie nicht Zurückhaltung, die der Synodenbeschluß ZU schulischen Religionsunterrichtben häufig thematisiert. Von daher ıst sinnvoll, daß ın vorliegen- gerade In diesem etzten Punkte walten jeß und durch die sich der Lernort
dem die Referate einer Priesterfortbildung In Regensburg zugang- „Schule“ deutlich VO. Lernort „Gemeinde“ (Kirchliche Katechese) abhebt. wird
ich gemacht werden. Die Beıträge 1M einzelnen: Schnider, Tod und ler aufgegeben uch WenNnNn 1es Qus religionspädagogisch respektablen ETWwÄ-

heraus geschieht: Werden Jler N1C. doch ersie Schritte auf einemAuferstehung ın der Heiligen Schrift Brox, Den Tod
einüben. Gedanken der Kirchenväter über das terben 55-82); Rückweg einem sich wieder einseıt1g kirchlichen Interessen verpflichtet
eigfrid, Der Tod ın der christlichen Anthropologie (83-107); Rief, fühlenden Religionsunterricht getan” Demgegenüber wAäre daran erinnern:

Nicht alles Wäas dem Glauben der Schüler/innen ım Prinzıp (mıteinan-Lebensverlängerung und Sterbehilfe In moraltheologischer Perspektive der beten, miteinander (Gottesdienst feiern USW.);, {ut ihm uch ım Kontext e1INeT133-162); Nastainczyk, Trauernde TOsSten seelsorgliches Geleit für säkularen Schule un! eines eligiös heterogenen Klassenverbandes gut; N1C.
Sterbende un! Hinterbliebene (163-186); Rey, Sterben und Tod ıIn alles, Wäas die Zustimmung der Schüler/innen findet, hat damit schon seinen
der Sicht eines Tztes 187-217); Schütz, Die etzten Dinge ın der Berechtigungsnachweis innerhal eines schulischen Curriculums „religiöses Ler-
Sicht der Benediktsregel( nen  d erbracht. sollte INa  - cie Diskretion des Synodenbeschlusses ın Sachen

Schon dieser Aufriß mMag zeigen, daß das Buch seinem Untertitel Glaubensvermittlung un! Glaubenspraxis nicht bloß für 1INne durch widrige
Umstände (insbesondere die Legitimationskrise des Religionsunterrichtsnicht voll gerecht werden verma3ag$s. Hıer gibt zweiftellos noch ıne

Reihe VO.  — die konkrete Praxis betreffenden Fragen, die der Behand- Anfang der /0Uer ahre) bedingte Verlegenheitslösung halten.

lung edurien. EiSs ist wünschen, daß sich die Pastoraltheologie Aufgabe un! mögliche Wege heutigen Bibelunterrichts.
dieser Au{fgabe möglichst bald un! umfassend stellt. ach T1LZ geht 1mM Bibelunterricht nicht 1n erster Linie darum, die

Münster Klemens Richter „Tichtige“ Interpretation irgendeiner Textstelle vermitteln, sondern die
Qualifizierung der Schüler/innen ‚autonomen Bibellesern“. Die Chuler.
innen sollen ıne Vielfalt methodischer Textzugänge („Orchestration der ern-
formen‘) einüben können und 1m selbständigen Umgang mıt der Bibel 1NeGlauben ermöglichen. Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogik. Fest- allmählich wachsende Interpretationskompetenz erwerben. Wie „aufregend“schrift für (Gsünter Stachel. Hrsg. VO  - ugen Paul un! lex Stock uch gut bekannte Schrifttexte wieder werden können, WEINNn bei ihrer AuslegungMaiınz: Matthias-Grünewald-Verlag 386 Ln. uch die Kreatıvıtät der Leser ihren Platz erhält, zeıgen sehr plastisch LudwigDie Geburtstagsgabe für den 65jährigen (sünter Stachel (Religions- olz Beispiel Zzweler „umgesprochener“ Perikopen des Johannesevangeli-

pädagoge der Unıversiıtä Maınz un! Vorsitzender der Arbeitsge- U:! un! Gabriele diversen Textinszenlierungen.
meinschaft Katholischer Katechetikdozenten) bleibt VOI ihrer Konzep- Überlegungen Z Wiedergewinn eiINer „sprechenden“ prachetion her 9an5nz ın der akademischen Tradition der F S1Ee bietet
1Ne Melange thematisch w1e formal cehr unterschiedlicher eıträge. des aubens dQus dem Schweigen (Werner n ) aus dem Wort

der Dichtung Alex StOcCK): AQUuUSs der Besinnung auf die paradoxeDie FS, die sich 1m Untertitel recht vollmundig „Zum gegenwärtigen Grundstruktur das „Närrische“ des aubens (Hubertus Halb-Stand der Religionspädagogik“ nennt (deren Aufsätze allerdings
einem Drittel Sar keinen ausdrücklichen religionspädagogischen Bezug fas)

In allen diesen Beıträgen wird das ngenügen einer spirituell vertlachte:haben), sortiert ihre Einzelbeiträge ıIn sechs Themenkreise, die 1Nne
orm des Redens ber Religion und Glaube deutlich Das Problem der religiösendeutliche ähe den Forschungsschwerpunkten VON achels eigener

Arbeit haben „Theorie un:! Praxis der Glaubensvermittlung“, „Reli- Sprache cheint wenı1ger der angel orten als vielmehr ıne Inflation VO:  }
VAU großen“ orten seın VO:  e durch authentisches Erleben und eıgenegionsunterricht“, „Empirische Forschung und Religionspädagogik”, Erfahrung nicht abgedeckter Sprach-Valuta.„L.xXegese un! Bibeldidaktik“, „Ethische Erziehung“ un! „Spiritualität”.

Aus der Fülle der aufgegriffenen Themen selen diejenigen Ö- Auffällig ıst, daß ıne 3g% Reihe VOIN Beıträgen durch begriffliche
Klärungen un! Differenzierungen der Lösung VO  e} Problemen derchen, denen 1mM (Ganzen des Buches eın gröberes Gewicht zukommt:
Glaubensvermittlung näherzukommen hofft S0 ordert kugen Paul

DIie Situation der „Adressaten“ zwischen religiösem Inditferen- (gegen Adoaolf Exeler) die Abkehr Vo  _ dem gegenwärtig dominierenden
tismus (Franz-Xaver Kaufmann) und einem wachsenden Interesse „weiten“ Begriff VO  -} 6, der 1n Aporien geführt habe (z
0S un! Esoterik Hans Zirker) ZUTFC „unmöglichen“ Verhältnisbestimmung zwischen Religionsunter-

uch WEeNN abschließend ıne eue Perspektive aufzeigen richt un:! Katechese) und Probleme verdunkele SA die „Frage nach
kann, „WOZU das Christentum heute och gut ist'  e (127) muß seline Analyse der der Bedeutung der Lehre bei der Glaubensvermittlung“, 40) der Vo  -
religiösen Gegenwartssituation doch csehr nachdenklich stimmen: Es ist nicht 1Ur Paul adurch eTrho{iITtTte (Gewinn erscheint MI1r allerdings teuer erkauft
eine weitreichende Ausdünnung hemals kirchlich-konfessionellen Christen- se1nN); Diıetmar Mieth unterscheidet 1mM Blick auf die stagnierendetums auf „eiıne Art gemeinchristlicher Religionsstufe mıt einem deutlichen Praxis „narrativer Theologie” zwischen Komplexität steigerndem undvolkskirchlichen Einschlag“ testzustellen, sondern darüber hinaus beob-
achten, daß das Bedürtfnis der meısten Menschen ach eınem ihr Leben übergrei- Komplexität reduzierendem M zeıgt deren unterschiedliche
fend ordnenden Sinnzusammenhang recht gering ist, daß die Zahl derer, die sich Funktionen und deren Komplementarität auf (erscheint mM1r sinnvoll,

WenNnn uch natürlich weıter konkretisierungsbedürftig); Günter Bıemıiıt einer opportunistischen Anpassung bereichsspezifische Wert- und Verhal-
tensordnungen begnügen, offensichtlich weıter zunımmt. In Anbetracht der VO  - möchte auf der Grundlage elner Wesensbestimmung VO.  - nR
verschiedenen gesellschaftlichen Teilsystemen gegenüber dem einzelnen geltend 06  gion als „Ordo hominis ad solum Deum  st das Verhältnis VoO  -
gemachten Integrations- un! Konformitätsansprüche ıst fragen, inwıleweıt sich

etiwas WwI1e individuelle Selbst-Identität überhaupt noch aufrechterhalten äßt
Glaubensreflexion un:! Glaubenspraxis ım Religionsunterricht klarer

bestimmen versuchen se. beachtenswerter Ansatz, der MI1r letzt-und welche Bedeutung hierbei dem christlichen Glauben zukommen könnte iıch allerdings gen sSeINeEeT Entscheidung für einen überzogen(diese rage nicht 1Ur theoretisch eroörtern, sondern uch empirisch
erforschen Menschen bei ihrer Sinnsuche 1M Alltag „belauschen“, Spuren anspruchsvollen Begri{ff VO.  - Religion wichtige Bereiche religiöser Bil-
einer „Spiritualität des Alltags“ (vgl 133) entdecken lernen fordert Herbert dung, gerade ım Religionsunterricht, aQus dem 16 verlieren

wergel). In dieser Situation, ın der sich viele durch einerseıts » viel scheint); Franz-Xaver f m möchte durch 1ne Unterschei-
denkbaren 1INnn  ba (Problem der weltanschaulichen Pluralitä und durch anderer- dung verschiedener Stufen gı In ffe i (Indiffe-
seıts „ZUu wenig realisierbaren INn  da Problem der Selbstentfremdung) überfor- TenNz gegenüber Kirche der Konfession, gegenüber christlichen
dert fühlen unı ın die Haltung weltanschaulicher Indifferenz regredieren, Sinngehalten, gegenüber kollektiven Bedeutungshierarchien über-
verspricht der Mythos Durchblick un Hilfe Zirker zeligt, inwiefern die
gegenwärtige Hochkonjunktur des ythos un! die damit verbundene Suche haupt un:! gegenüber jeglicher Verbindlichkeit) e1in präziıseres

begriffliches Instrumentarıum für 1Nne empirische Analyse der religiö-ach unter weltanschaulichen Differenzen un! kulturbedingten Eigentümlich- SE  - Gegenwartssituation bereitstellen helfen (erscheint mM1r ehr hilf-keiten verborgenen gemeinsamen Tiefenstrukturen uch ıne Art Vergleichgülti-
gung (man könnte vielleicht j9% einNner weltanschaulich stilisierten Indiffe- reich); Hans irker versucht durch ine differenzierte Klärung des
renz) bedeutet: weist ber uch auf die Nähen zwischen Mythischem un! Begriffes „M euiWlic machen, die Möglichkeiten, ber
Christlichem hin. uch die TeENzen Vo  - ‚M  e  66 als Interpretationskategorie der
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biblischen Botschaft sehen sind eıne Klärung, die mM1r dringlich un! Keuschheit un! keinestalls auf eine positive Wertung der Geschlechtlichkeit 1n
den verschiedenen Lebensphasen (Kindheit, Pubertät, Adoleszenz, vorehelicheerhellend erscheint).

Eıgens hingewiesen sSe1 noch auf die eıträge VO  — Hans und un! eheliche Geschlechtlichkeit, Ehelosigkeit) ausgerichteten Information, Wäas

Klemens Richter, die sich mıiıt wel als besonders problematisch die oft lebenslänglichen Folgen bei den betroffenen Menschen SCWESEN sSeıInNn
mOögen!geltenden Inhaltsbereichen religiöser Erziehung un Bildung eias- Hier wurde doch die Geschlechtlichkeit als gottgegebene Schöpfungswirk-

S11 ichkeit praktisch ausgeklammert zugunsten eiınes versteckten Manichäismus
Schuh plädiert für ıne Bußerziehung, die ihr ach wıe VOI einseltig rück- un! eINeTr billigen Angleichung einen verlogenen Purıtanısmus des 5SO8.

warts gerichtetes Interesse „begangenen Sünden“ ach ‚vorne“ erweıtert auf Viktorianischen Z eitalters. Die posiıtıve Entwicklung In der Einschätzung der
ıne (Gestalt gelingenden christlichen Lebens hin, nicht 81508 die Dringlich- menschlichen Geschlechtlichkeit un! demzufolge In einer lebensnahen, keines-
keit einer Umkehr betonen, sondern auch konkrete (möglichst gelebte WESBS normlosen, aber differenzierten, auf die Situation des Menschen Rücksicht
Orientierungsmodelle für Umkehr anbieten können. Richter greift Guardinis nehmenden Sexualerziehung 1 Schul- un! Jugendalter VOI) seıten der
rage ach der Liturgiefähigkeit des modernen Menschen auf un: stellt 1n Kirche mıt den Sexualpädagogischen Richtlinien der Deutschen Bischofskonfe-
diesem Zusammenhang den ezug liturgischer Symbole un!| Zeichenhandlungen TEn VON 19  ® e1Nn un! führt ber weıtere Stellungnahmen ıIn Hirtenbriefen eiwa
auf das tatsächliche Leben un Glauben der ja selbst als (Grund-)Sakrament dem esCchlu:| der Würzburger Synode „Christlich gelebte Ehe und
verstehenden versammelten Gemeinde heraus:; dieser ihrer Funktionalität Familie“ 1975 un: dem Arbeitspapier der gleichen Synode ber „Sinn un!
selen liıturgische Zeichen durchaus wandlungsfähig und inkulturationsbedürtftig, Gestaltung menschlicher Sexualität  n 1973

daß sich TÜr eine mıiıt der aktuellen Entwicklung VO:  - Gemeinde und Kirche Die Arbeit VO  - schließt mıt einem usSDIi1Cc Ntier dem Leıtwort
Schritt haltende liturgische Erneuerung ler durchaus e1N gewlsseT Spielraum „Partnerschaftliche Liebesfähigkeit“, wodurch die Geschlechtlichkeit
auftut. verantwortlich ın das Gesamt eiINes christlichen Menschenbildes inte-

Als einzelner Beitrag wird dem Untertitel der . ZUum gegenwärti- griert werden soll, gibt VT anhand qualifizierter Liıteratur Hinweise auf
gEeN Stand der Religionspädagogik“ ehesten der Aufsatz VO  - Erich ethische, religionspädagogische un! systematische Komponenten

eifel gerecht, der einen Panoramablick auf die „religionspädagogi- dem nach wl1e VOT schwierigen, Vo  - manchen Religionspädagogen
sche Landschaft“ bietet. gemiedenen, ber existentiell wichtigen Lebensproblem der menschen-

Feifel warn' davor, Reformimpulse, die für die Entstehung der heutigen würdigen Gestaltung elner gottgegebenen Wirklichkeit 274-284).
Formationen dieser Landschaft mıiıt ausschlaggebend, leichtfertig preiszu- Die vorliegende Arbeit kann guten (ewissens allen ın Religionsun-
geben: Curriculares Denken, empirische Forschung, korrelative Didaktik Feifel terricht un! Jugendarbeit Engaglerten empfohlen werden. Sie sollte
wünscht sıch diese Reformimpulse weiterentwickelt un! verbunden ın eineTr uch VO.  : denen gelesen werden, die nach wI1e VOTI elner „iImmer„kommunikativen Didaktik“, deren Grundproblem In der rage sieht: „‚Heißt
Glauben lernen die lernende UÜbernahme eines In jeder Beziehung ‚fertigen‘ gleichen un! immer gleichrichtigen“ Stellungnahme der Kirche auf
Glaubensgebäudes der meınt einen Lernprozeß, worıin der Lernende die diesem Gebiet reden. Die Wirklichkeit sieht wanrTrlıc anders aus!

Würzburg eorg Teichtwei  aWahrheit des Glaubens un! sich selhst In dieser ahrhe: findet?“ (30)
Wenn kommunikative Didaktik e1ın Plädoyer aIiur beinhaltet

Glauben-Lernen nicht einfach als UÜbernahme (Modell 1), sondern her
Lotz, Johann Baptist: Geschichtlicher Wandel und unwandelbare Wahrheit.als Suchprozeß Modell konzipieren, dann treffen sich die Salzburg: tto Müller VIIL, 178 kart DM/sfr 52.60/56S 368.—Autoren dieser ın ihrer mehr der wenıi1ger deutlichen Option für

1ne solche kommunikative Geschic  ichkeit, seıt dem vorıgen einem Grundthema
philosophischer Anthropologie geworden, steht VOTL em unter demWachtberg-Adendorf Rudolf Englert Gesichtspunkt der Relativierung VON Wahrheit und Wert /ABEN Diskus-
S10N. In der vorliegenden Schrift gibt das Resultat JjJahrelanger
Befassung mıt dieser Frage vgl 188| die Liste früherer Arbeiten, seıtLanger, Michael: Katholische Sexualpädagogik 1m Jahrhundert. Ziur

Geschichte eines religionspädagogischen Problems. München: 0OSe. 1986, „das eigentliche, der Relativierung überlegene Wesen der
430 (Veröffentlichungen des Internationalen Forschungszentrums für Geschichtlichkeit auszuarbeiten“ (2) Dies ın VIerT Schritten: Geschicht-
Grundlagen der Wissenschaften Salzburg, 24) lichkeit des Menschen, der Wahrheit, des sittlichen Handelns,
ESs ıst 1mM Rahmen eliner kurzen Rezension unmöglich, den reichen Geschichtlichkeit und Ewigkeit. Miıt den Stärken und Schwächen

Inhalt dieses Buches über die Geschichte der katholischen Sexualpäda- neuscholastischen Philosophierens, aktzentuiert ın der Begegnung mıt
gogik 1mM deutschsprachigen Raum 1m einzelnen auszubreiten. DIie klar andersartigem Denken (Hegel, Heidegger) un:! nochmals UrTrC. die
gegliederten Kapitel über den geschichtlichen Ablauf un! die Typik des Altersstils (der, verkürzt gesagl, beim einsamen Denker 1Ns
Exkurse mıiıt vorwiegend moraltheologischen un! lehramtlichen Stel- hermetisch Persönliche, beim Lehrer 1NSs summarisch Allgemeine
lungnahmen gestatten ber einen treffenden Durchbilick. führen scheint). Tatsächlich erhält der Leser nach einem einleitenden

Die Arbeit beginnt mıiıt einer Darstellung der Inhalte der 18'  E erneut Grundriß (I ıne Abbreviatur thomistischer Erkenntnislehre (I1) Stel-
erschienenen Schrift des Aegidius Jais (1 „Das Wichtigste für lungnahmen Einsicht un! Freiheit, dem Normenwandel, dem
Eltern un! Erzieher ZUT Pflege der Keuschheit bei ihren Kindern“. Disput Deontologie Teleologie (I11 wobei hier, gerade 1m Bezug auf

Jails alt eın bedrückendes Bild ber die „schrecklichen Folgen des unnatur- Einzelthemen wI1e Geburtenregelung, die lobale Vorgangsweise deut-
lichen Lasters der Unzucht“ für e1s un Leib (171) ıne Flut VOI Krankheiten lich ihre TeEeNzen zeigt schließlich die Skizze eınes Gottesaufweises
als Folge der Unzucht bis einem Irühen und schändlichen Tod wird (IV) Unter der Perspektive des Thema-Begriffs mithin eiwas wWwWI1e die
angedroht. Aus allen Sätzen spricht 1Ur Warnung VOTr dem Geschlechtstrieb, e1N Summula einer Gesamtdarstellung VO  - „Menschsein 1m Sein  er
massıerter Sündenkatalog wird offeriert. ede geschlechtliche Aufklärung wird magistraler Synthese.strikte abgelehnt. Bel Verfehlungen kleiner Kinder wird die KRute als „Heilmittel“
empfohlen. Die Rez will keine Antithese bieten, glaubt ber Person un! Sache

Diese dQUus Drohung un! ngs gezeichnete Linıe sich ıIn den folgenden ent-sprechen, WEnnn den Differenzen Wort gibt Schwierig VO  -

Anfang schon die sprachliche Situation, insotfern „‚geschichtli  66Jahrzehnten, WEeNN auch mıt geringen Abschwächungen, fort. Sie ann 1mM Lauf
der Zeıt UT u für Stück abgebaut werden, meı1st den hinhaltenden sowohl die (uneigentliche wWI1e unter dem prägenden Einfluß „des
Widerstand kirchlicher Stellungnahmen. Man erkannte damals die Bedeutung (anzen“ eigentliche) Geschichte meınt als uch die Geschichtlichkeit
der menschlichen Geschlechtlichkeit für das Reifen der Menschperson gut WI1e des (zu sich selbst unterwegs un doch schon Je bei sich angekommen
N1IC: ignorlerte die Geschlechterliebe, die sexuelle Intımität L1UT auf die seienden) Menschen. Und ıst das 1Ur eın Sprachproblem? Zentral
Ehe un!| da wiederum auf Zeugung Von Nachkommenschaft un! auf Heilung der hierbei der Begri{ff der Person, doch weniger dialogisch als VOI derungeordneten Begierlichkeit eın un! kam einer Tabu-Haltung: ber diese „vollendeten Rückkehr“ angesichts des „Seins“ gedacht. Alles nNier-Triebkraft, die die Reinheit des erzens bedroht. nicht nachdenken, och
wen1ger davon reden, allerwenigsten daraus leben! menschliche heißt „Ding  66 (30) un:! erscheint, weil ihm die ‚Treditio

ES dauerte bis /AR Weltkrieg, bis VON der Anthropologie, Psychologie, completa‘ fehlt als „In die Selbstentfiremdung gebannt” (31) Eine
Sicht. die ebenso nach Diskussion ruft WI1e andererseits 1mM Blick aufMedizin un! Moraltheologie her Doms, Michel, dam, ReußD,

VO  - Gebsattel, der leider nicht genügend gewürdigt wird, VON Gagern, 1Ur den Menschen (und se1n sittliches Handeln die Bildrede VO  . SUH:  I1-
ein1ge nennen) das espräc ber die Bedeutung der Geschlechtserziehung delbarem Kern  *+ un! „Zone des andels  66 (86) Andere nicht
pDOS1t1V ngeregt wird ber uch Jetzt, da der eue Katholische Katechismus für
die Bıstumer Deutschlands Von 1955 1mM Entstehen begriffen ist, klingen alte

ich mich SO daß Selbigkeit VOoO  } Gleichheit unterscheiden un
dann zwischen Selbigkeit und Ungleichheit nicht ıne (Quasi-) Raum-Vorbehalte wieder auf. Man rfährt daß für die Endfassung des Lehrstücks greNzZe statuieren wäre? Ähnlich wird die Unterscheidung VO  .ber das un! Gebot weni1ger die Auffassung der Verfasser des Katechismus,

Klemens Tilmann un! Schreibmayr, bestimmen!: wurde als vielmehr der Gut un Wert gerade bei den „Grundwerten“ unklar.) Nötig scheint
ständige Protest der Deutschen Bischofskonferenz un einzelner ihrer Vertreter. Rez hingegen die Unterscheidung VO  - Norm un Prinzıp ZUTF Proble-
Man fragt sich mıt Besorgn1s angesichts einer geschlechtsabwertenden Sexualpä- matik des Normenwandels. (Dieses wäre das Allgemeine, Norm das
dagogik und Jugendarbeit, einer Aufzählung enkbarer Sünden die Besondere gegenüber der einzelnen Person.) Grundsätzlich ber wäre
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die theologisch 1 Konzeption Vo  — Geschichte Sıtt- un! der mıiıt den Objekten der materiellen Welt nıicht der Weise umge$gall-
lichkeit Personalıität Schlußteil eTrortiern gen wird WIC dem beschriebenen Fall

Das Heilige erscheint hier als Transzendentale (103) [al wünschte ıne solche Prozedur ann aber auch gut gemeınten Darbietung der
Wahrheit L1UTC zweifelhafte Stütze bieten Wenn, der Vf annımmt die Tragesich Vf Wäle auf die Sicht VO  } Welte/Hemmerle 3008  CN Ahn- ach möglichen tiefen W1 Wa Jense1ts des feststellbareniıch eıgenarlıg die Lesart VO  - „deontologisch‘ auf teleologisch Umgangs des Magiers” der „Zauberers“ mıiıt den Objekten müßig ıst ann

füllende Seinsstrukturen hın IS Wıe hat INan ıch dieser erübrigt sich natürlich uch egliche Überlegung hinsichtlich irgendwie
Konzeption den Einbruch des (3anz Anderen denken? Ist wirklich doch bestehenden Bezugs ZU Religiösen, ZU Unsichtbaren der sdI
die ‚geschichtliche Persönlichkeit ausgepragter einmalig als en einfa- unaussprechlichen Ochstien Wesen, das INan uch „Gott NnNeNNenNn könnte [)Das
her Mann Vo  un der Straße (120 Geht der Geschichte die aber hat uch 7ASEm olge, daß I[Nall uch die christliche Religion nicht mehr als

„Uberhöhung der der ensch Vollendung findet betrachten annn WasSammlung der zerteilten Fülle (141 Diese rage richtet sich freilich
nicht mehr bloß den ut0Oor sondern das Appetitus Denken des soll ler „Uberhöhung“ bedeuten? Was wird überhöht? Diese Unklarheiten

Aqumınaten überhaupt Die Kernfrage lautet In welchem TNS 1st auf kommen eım Vf uch der begrifflichen Unschärtfe und Engführung ZU

Iragen SO eım Begriff „Magi  A 21-—47) Magıe ıST für den Vf eln Monsterderart „naturalem Boden Geschichtlichkeit grundsätzlich enkbar hne reales Fundament 21{f) Daß „magisches 'Tun ber uch auf C111
STa VO  - ursprünglich personalen beantwortenden (nicht pOS1IULVeES Element hindeuten ann etwa dem Sinne daß bei allem ngenügenverwirklichenden Anruftf Geschehen her (Z Guardini evinas)? doch die Erfahrung des Geheimnisgrundes VO  w Welt un! Mensch ngeregt und

Offenbach Jöörg Splett nahegelegt wird, Trwähnt UTr Rande, un! das uch LU ungeNau als
„spielerische Manipulation“ (29) welche uch die Naturwissenschaft sich

gemacht An 38{ff) Miıt kurzen Prozessen, WIe folgende Außerung ze1gt,
Anijielo Chukwuma Anthony Theological ınvestıigatıon into fear of mystical ach der jede Person für „primitiv” Tklärt wird, die nicht imstande ist, rationale

forces With special reference to the Igbos Leverkusen Opladen/Bonn Begründung für SC11NEeIN Glauben geben bleibt der Vf ständig hinter
Verlagshaus Borengässer 1984 (Stiımmen der kommenden Kirche kart SE116I1 ECISENEN Anspruch, „theologisch“ und doch einigermaßen 18

80 schaftlich 08l Thema bearbeiten, zurück amı verbaut sich uch die
Möglichkeit sachgerechte Perspektiven eröffnen, VON denen her 1Ne frucht-Der Gegenstand dieser Arbeit die als theologische Diss unter der
are Auseinandersetzung (ım Sinne sSe11165 zaghaften Angebotes Teil derAnleitung VOoO  . Prof DDr Walter Kern der Katholisch Theologischen

Fakultät der Uniwversitä Innsbruck 1983 vorgelegt wurde 1ST der Arbeit) zwischen nicht-christlichen Praktiken und christlichem Umgang mıt
Sakramentalien mıiıt Heiligenbildchen mıiıt Wunder- un! Geisterglauben erfolgenTitel bereits sagt 1Ne „T’heologische Untersuchung ZUFr ngs VOTL annn Der Versuch Klarstellung diesem Teil der Arbeit 131153 erfolgt

mYyster10sen Kräften IDieses Anliegen erfolgt der Vf unter besonde- hne pannung un! erzeugt eTt auch aum Anregung, zumal das ema nicht
LeTr Berücksichtigung der mystischen Praktiken des Stammes der Igbo tiefgehend un! ernsthaft aNnsCSaANSEN wird

Ostnigerla Der VI geht VIieTI Schritten VOTI Es 1sSt bedauerlic daß dem Vf nicht gelungen 1st dieser
Der el enthält 111e „Grundlagendiskussion Im 'eil Arbeit 1Ne Brücke ZU christlichen Glauben für Fernstehende

wird über den Glauben mYyster10se Kräfte bei den Igbo berichtet schlagen un! daß L1UTr VO  | diesem her als absolutem Maßstabh 1Ne
(48—101) [)Der eil ıst dem Glauben mYyster10se Kräfte anderen ebenso absolute Abgrenzung VOrgeNOIMIN wird Der Vf scheint
Kulturkreisen gewidmet (102 130) Schließlich wird eil der hinsichtlich der VO.  - ihm angesprochenen Praktiken und Glaubens-
Frage nach der christlichen Haltung gegenüber dem Glauben überzeugungen doch sich selbst nicht sicher SC1MN Es dem Leser
mYyster10se Kräfte nachgegangen (131 177) oft recht schwer VOTL allem WwWenn Vokabeln „introductory apologe-orweg muß leider angemerkt werden daß dieser Plan mehr UC (20) E1 besonderes Gewicht verliehen wird sich des Eindrucks
verspricht als das hält Was bei der „Untersuchung herausgekommen erwehren daß das Ergebnis der Arbeit bereits feststeht un: 1Ur nach
ıst Was NDÜ WENN, anstatt mı1t systematisch theologischer Strin- Gründen gesucht wird bestätigen eln Eindruck den der Vf
SeNZ argumentleren, twa LUTC apologetisch die Boshaftigkeit selbst mehrfach nahezulegen scheint 19-20 Z Von heologi-der Menschen gewettert wird (8611)? Der Leser erwartet vielmehr 111e schen Dıiss darf INa  — ber erwarten, daß S1E mıiıt eiwas saubereren
nüchtern kritische Analyse der Phänomene die hier angesprochen Methode durchge:  rt wird Man darf sich ohl iragen ob der Vf mı1T
werden die Magıe, die hier breiten Raum einnNımmt die SE1INeT vorschnellen Ablehnung der Phänomene, die eigentlichZauberel, die Diviınatıon USW Er will etwas erfahren über ihre i1iNNeTe „untersuchen wollte, sich selbst damit nicht allzu sehr WegeLogik un! Methode un! nicht mı1T bloßen moralischen Urteilen gestanden hat?!
darüber abgespeist werden Daß bestimmte Praktiken Bereich Münster KOoss1ı ] 10sSs0uder böswilligen Zauberel, die Menschenopfter der V{ feststellt
nicht 1Ur nicht ausschließen sondern 19) tatsächlich stattfinden
lassen verwertflich ind un! verurteilt werden [NUSSEIN uch VO Monumenta Catechetica Hıspanoamer1icana (Siglos VI-XVI Vol Primero

(Siglo XVI) hrsg VON Juan Guillermo Durän Buenos Alres UniversidadStandpunkt des christlichen Glaubens her arüber besteht kein Zwel- atolıca Argentina kartfel ber der Leser möchte uch N WISSEN, [[U VO.  } welcher
Sicht der Dinge her en Menschenopter für erforderlich gehalten wird Aus der Fülle der katechetischen un! pastoralen Schriften

Doctrinas (Glaubenslehren) Catecismos (Katechismen) ConfesionariosSicherlich geschieht das nicht L11UTr aus bloßer Lust oten WenNnn
(Beichtspiegel) Sermonarl1os Predi  ücher) un:! Devocionarlios (Er-INan sich vorstellt daß oten den traditionellen afrikanischen

Gesellschaften 106 schwer stratbare andlung darstellt Ob der Vf bauungsbücher) der Missıonare der Neuen Welt werden VO  ; Juan
Duran, Kirchenhistoriker der Katholischen Unıiıversıtä ‚S5anta Marlasich damit nicht leicht macht WenNnn als EINZISE Erklärung NUrTr auf

die „Bevorzugung der Irrationalität bei solchen Praktiken verwelıst de los Buenos Aires“, olgende katechetische Werke des Jh.s
(46)? Man vermiDt Hinwelse auf tiefere Hintergründe dieser Bevorzu- kastilischer Reedition (moderner Orthographie) veröffentlicht „Doctrı1-

Cristiana VON Fr Pedro de Cordoba, OP (Santo Domingo,gung. Stark gepragt durch strenge Erziehung iriıschen
de losMissionsschule, dem V{. oft schwer, ich bei SC1INEI]) negatiıven Mex1COo, 1544); „Coloquios Doctrina Cristiana

Beurteilungen VO.  - d1Vell Übereifer lösen. Er neigt allgemein Doce Frailes de San Francisco VoO  — Fr Bernardino de Sahagün
OFM MEeXI1CO, 5—1 1564) drei katechetische Schriften VO  e} ETdazu, Wirkungen für Ursachen erklären (vgl {wa 56-58, 90) Alonso de Molina, OF  Z „Doctrina Cristiana BreveDieser Nelıgung entspricht uch daß der Arbeit der „ANngs (fear C6

(Mexico, 546)
breiten Raum gegeben wird hne daß deren eigentliche Ursache „Confesionario Breve (Mexı1Cco, und „Confesionario

ayor (Mex1co 1569); „Breve Muy Sumarla Instruccıongründlich analysiert wird
ach SCc11NEN CISENEN orten sieht der V{ VOT allem den TEL Begriffen FT Diıionisio de Sanctis (Cartagena de Indias, „Sermona-

IT10 COM Catecismo VO  . Fr Juan de la Anunclacıon (OQSA„Tear Angst) „mystical' (myster1ös und „forces”“ (Kräfte) die Sockel SEC1INET
Mexıi1Cco 1577)3; „Confesionario 6 VOIN ET Juan autısta (OQFM (Mexıi-Untersuchung (3) Sıe bilden für in auch die Leitlinien der Beschreibung des

Teufelskreises, den charakterisiert „Der Glaube mYyster10se Kräfte ruft Cl 1599
Nngs herTvor, diese ngs erzeugt Ilusionen, welche ber für die Manifestation Das Aaus spanisch abendländischer Sicht geschriebene uch ıst eln

Kräfte gehalten werden un!| tärken ihrerseits den anfänglichen Glau- fundierter Beıtrag ZUTF differenzierten Betrachtung der Miss1ionsge-
ben  € (3) [)a sich ber nichts anderes handle als Selbstmechanis- schichte Amerikas Es faßt die Geschichte der Konquıista und Evangeli-
INUuS der ngst, SENUSE vollkommen, diese ngs für null un!| nichtig SIETUNG des neuentdeckten Kontinents ININEN hebt die historische
erklären, das Gebäude des scheinbar festen Glaubens myster1öse und pastoraltheologische Relevanz der vorgestellten katechetischenKräfte einstürzen lassen. hne große Überzeugungsarbeit geleistet haben
präsentier der Vt. ann den christlichen Glauben als die CINZ1ISC Realität, die Dokumente hervor und kommentiert diese uch 1INnDIi1ic. auf die
außerhalb der angesprochenen Ulusionswelt felsentfest steht un!' besteht da gegenwarlıge missionarische Situation Spanisch Amerika Einfüh-

rungen diese bedeutsamen Dokumente der Glaubensverkündigungdieser Glaube ja die EINZISE ‚vernunftmäßige Religion SeI1N, die keine mYyster10se
Kräfte kennt keine psychologisch faßbaren Phänomene eım Glaubenden duldet un: der (Gemeindekatechese un: das Leben un Werk ihrer Autoren
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JO stellt die unterschiedlichen Vorstellungen VO  > Schuld unteilen den bisher vorliegenden Erkenntnisstand mıiıt un geben
UÜberblick über die vortindbaren Quellen SOWI1LE die umfangreiche Versöhnung Judentum auf knappstem Raum dar indem zunächst die

Lıteratur uch theologische und missionswissenschaftliche Grundla- kultisch rituelle Sühne (mıt ihren „Sündopfern un! Schuldopfern anspricht
ann die liturgische Verankerung eım Versöhnungstag SOWILE individuelle For-

SCHN un! Begründungen werden angeführt Wie hat die christliche
IN6IN VO  - Sühne durch Leiden, Tod und Askese un! schließlich kabbalistische

Religion auf die autochthonen Religionen und Kulturen reaglert wel- Auffassungen und moderne Tendenzen beschreibt Bemerkenswert iSst zudem
che Zielperspektiven wurden der Katechese der Indios unterlegt, daß uch Ansatze sakramentalen Vorstellungen eiwa bel der Beschne!i-
welcher Erziehungsabsicht Wäarlr die christliche Miıssıon zugeordnet? dung) entdecken ann (vgl] 29)
Hıerzu Schmitt Hrsg Der Aufbau der Kolonialreiche Dokumente Ludwig Hagemann zeıgt bei SC1INEIN Ausführungen Z Islam daß

die Leugnung der wesensgemäßen Bezogenheit des Menschen auf ott SOWILIE dieZUT Geschichte der europäischen Expansıon München 1987
Mißachtung der Koran grundgelegten Rechtleitung für menschliches Verhal-Sehr inftormativ un! interessant 1St VOI em das Kapitel —4058 (‚ atecısmos

Pictogräficos” 67-167) das die komplexe Funktionsweise der Bilderschriften un! ten Sünde 1ST un! den Menschen VOTL ott schuldig MacC. Lediglich des
der bildbezogenen Bibelunterweisungen der Indios durch mnemotechnische und Menschen Umkehr durch gute er und Gottes Barmherzigkeit können VO  5

dieser Schuld befreien„visuelle“ Alphabete deutlich macht In der Vermittlung der christlichen Jau- Der Shintoismus so stellt Jose f Kreiner fest csieht die Menschen alsbenslehren sich E1 kolonialspezifischer Gebrauch der altamerikani- Kinder un! achkommen der amı Göttlichen und hält alles für gut Was diesemschen Systeme und eINe wechselseitige Entlehnung un: kulturelle orm der
Indios und spanischen Mıssonare ah Aufschlußreich 1st beispielsweise der en uUun!| SE1I1eT Erhaltung un Entfaltung un! ]ler dieser Welt dient

Umgang der Missionare mıiıt der aztekischen Sprache (Nähuatl) die VO:  F vielen Alles wWas dieses Leben irgendwie bedroht (Z Hunger Krankheit Verbrechen
Tod) ıst schlecht (vg]l 63) Daraus folgt er Shintoismus „1ST 18815 auf das LebenTlernt Wörterbüchern unı Trammatiken festgehalten un! ZUr kolonialen

Diesseılts fixierte, stark pOsılıve Haltung, die den Menschen als grundsätzlichVerkehrssprache weıter Teile Neuspanlens Thoben wird Dabei wandelt s1e sich
gut ansieht un! Fehler bzw Schuld LUr Z.U!] Teil der Verantwortun des

Die aztekische Sprache, der Katechismen Beichtspiegel un! viele andere
religiöse un! weltliche extie verfaßt werden wird zunehmend hispanıisiert ihre einzelnen zuschreibt Sehr wichtig dagegen 1st der Begriff der Versöhnung als
Semantik mehr un! mehr christianisiert Die traditionelle lokale nicht phoneti- Wiederherstellung des Idealzustandes der Reinheit un! Harmonile (67) Ange-

sichts der Tatsache daß aum rauchbare Darstellungen AD Shintoismussche Schrift wird ach alphabetischen Prinzıplen bearbeitet un! Z Instru-
deutschen Sprachraum gibt kommt diesem Beıtrag die zusätzliche Bedeutungment möglichst eindeutigen Fıxlerung christlicher Namen un! Glaubensin- empfehlenswerten Ersteinführung den japanischen Shintoismushalte gemacht (hierzu Ccharlau Münzel Quellgay Mündliche Kultur un!

Schrifttraditionen bei Indianern Lateinamerikas, Frankfurt New ork 1986 Von großem Interesse sind auch lin Ausführungen Schuld un!
Versöhnung der säkularisi:ierten Gesellschaf{it der Bundesrepublik

Der Prozeß des Wandels piktographischen, ideographischen, anhand vieler Fallbeispiele ZE1ISEN ann „Dıie säkularisierte Welt konnte
phonographischen un! ikonographischen Bereich, die Untersuchung den Menschen nicht VOonNn Schuldgefühlen befreien, uch der säkularisierten

Welt 1St der ensch auf Vergebung un! Versöhnung aNngeEW1ESE: Glücklicher-der wechselseitigen Überformung un! Verdeckung der indianischen
Wort- und Zeichenkultur durch europäische Schriftlichkeit un die sind Vergebung und Versöhnung psychische Leistungen, die dem Men-

gegenseıllige Durchdringung indianischen Geistes un! christlicher eli- schen möglich Sind ber S16 fallen ihm oft schwer, manchmal sehr schwer (89
vgl azu uch 34)g10N S1Ie den altamerikanischen Sprachen abgefaßten kate-

In der etzten Vorlesung spricht eb ber das [ 1chetischen Jlexten ZU. Vorschein kommt eröffnen VOT allem nt eın Q lautet „Das Kernstück der Umkehr 1st die dankbare un!
Hinblick auf die Entstehung altamerikanisch christlicher Mischreligio- vertrauensvolle Annahme der Liebe (Gottes Jesus Christus Das ıST das
18153  - eiINn weıltes Forschungsfeld das vorliegenden wichtigen Beıtrag Gegenstück dem Wesenselement der Sünde: Abkehr VOI ott. Zur
Durans TALE Misslions- und Kulturgeschichte des amerikanischen ontı- Sünde gehört ber gleichzeitig notwendig hinzu die ungeordnete Hinwendung
nents 1Ne stärkere Beachtung verdient hätte | D wWarTe uch vorteilhaft A B geschöpflichen Wirklichkeit. Vergebung der unde, die wirklich Überwin-

dung un!| Aufhebung der Sünde bedeutet, IMU| auch diesen Aspekt der Sündeund sinnvoll WeNnnln die „katechetischen Monumente nicht LUr

kastilischer Sprache vorgelegt un! kommentiert sondern vielmehr einbeziehen DieT' Ordnung Verhältnis ZUTL[ Umwelt insbesondere Z.U.

uch den jeweiligen autochthonen Sprachen veröffentlicht würden Mitmenschen, der der eigentliche Inhalt der Umwelt 1st muß wiederhergestellt
werden. Der Inbegriff dieser Neuordnung und Neuorientierung ist ann dieamıt könnte das reiche philosophische, theologische un! kulturelle liebende Bejahung des Nächsten. ach diesen allgemeinen Merkmalen,Erbe der ahua, Maya, Quechua, ymara, uaranı und anderer grober die alle christlichen Konfessionen bejahen, folgen ann och CIN1SE Überlegun-

Völker, TOLZ europäischer Überlagerung, wen1ıgstens bescheidenem SeH ZU katholischen Verständnis der Beichte SOWILeEe ZUTFC Heilschance für die
Maße ZUTLT Geltung gebracht, gewürdigt und ı Rahmen des gewandel- Nichtchristen (vgl 108f)
ten Missionsverständisses der Gegenwart fruc.  ringen den inter- Insgesamt enthält SoOmMıit dieser durchaus wichtige Aspekte für
kulturellen Dialog und den Dialog der Religionen eingebracht werden die theologische Diskussion die wahrha weiterführen können In
(hierzu Nebel (‚oncepclones teolögicas filosöficas de los tlamatinı!i- diesem Sinne sollte auf jeden Fall Beachtung finden

la cultura nahua Og0OS N No MEe@x1CO 1986 Hannover er es
1116 notwendige und lohnende Aufgabe Vorabend der 500-

Jahrfeier der „Entdeckung“ der Neuen Welt
Greschat Kraatz, Buddhismus Göttingen Vandenhoeck Ruprechtayreut Richard Nebel 1985) 37 (Religionen, Band I1) kart 80

Das Prinzıp der Reihe Religionen die jeweilige Glaubensgemein-
Schuld und Versöhnung verschiedenen Religionen Hrsg VO  - Bernhard schaft VO  — ihren C1ISENEN Voraussetzungen her verstehbar machen,

SVD ela Steyler Verlag 1986 117 (Akademie Völker und 1st diesem Bd euUlc. erkennbar Bereıts das Inhaltsverzeichnis
Kulturen St Augustın Vortragsreihe 985/86 kart 25 verrat daß den beiden V{ff darauf ankommt den Buddhismus
Die diesem vereinten eıtrage sind die Wiedergabe SCc1NEeIMN kernhaften Lehrstandpunkten der Reihe nach un! Punkt für

Vorlesungszyklus AdUSs St Augustın VO Wiıntersemester 985/86 Dies Punkt vorzustellen Nicht 1116 Betrachtung des Gegenstandes VOIN
außen 1st angesa: sondern en unvermitteltes Hineinsehen und Offen-bedeutet daß neben wichtigen INnNnNOvalıven Gesichtspunkten uch viel

Bekanntes wiederhaolt wird die Hörer mıiıt der ihnen häufig nicht sichtlich Machen der Predigtinhalte des Buddha Damıt liegt diesem
sehr bekannten Religion TST einmal vertraut machen Solches gilt uch 1nNe nicht alltägliche un! durchaus reizvolle Konzeption

Buddchismus Darstellung VOTLI Folgendes 1st der Inhalt Leiden 8lvornehmlich für den Buddhismus das Judentum, den Islam un! den
Shintoismus Anders verhält sich bei den Beıträgen über die säkula- Nichtanhaften 111 Anatta Nicht Selbst) Metta Umrahmt
Msierte Gesellschaft der Bundesrepubli und das Christentum die werden diese VierTr Hauptkapitel VO  } den Einführungs un! Schlußkapi-

teln „Im UOIaus lesen un: „Nach der Lektüre bedenken SOWILEReferenten bereits viel vVvoraussetzen können und eshalb unmittelbar
die Thematik einsteıgen „Nachlese Lehrformeln wOomıt schließlich noch einmal die zahlen-

schrittartigen Lehrformeln des Buddhismus zusammengefaßt über-Wilhelm Kuno Müllers Ausführungen zum Buddhismus machen sichtlich un:! mıt kurzen Erläuterungen vorgestellt werdenzunächst eC euUulc „Der Mensch unı die Welt sind Buddhismus
ganz und SdI verschuldet durch die Urschuld VO  - Unwissenheit un! blindem Der Inhalt un: die Reihenfolge der Vier Hauptkapitel soll bereits
Verlangen, die anfangloser Zeıt den Weltprozeß Bewegung un! durch wichtiges un zentrales Lehrgut vermitteln die Lehren über das
die U persönliche Schuld der karma Schuld die die Wesen das qualvolle allgemeine Leiden, der daraus resultierende Gedanke des Nichtanhaf-
Rad des Daseins gefesselt hat (10) Daraus ergeben sich unterschiedliche Formen LeNs, un! der wiederum daraus resultierende Schluß der menschlichen
der Bewältigung VO  - Schuld So 1St VO!]  w den einıgungsorten und qualen der Struktur als Nicht Selbst Schließlich 1st der Begriff üte der Liebe
buddchistischen Höllen ebenso die Rede VO  . den Keue- und Bußliturgien,
wobei uch der Mahayana Buddhismus reichlich ZUTr Sprache kommt Zum metta]) dasjenige, Wäas INall mıt Recht als en wichtiges jel der
Abschluß wird diesbezüglich och der Amida Buddhismus angesprochen, für Bemühungen Strebenden Sinne des Buddha ansehen kann

Und hieraus 1st bereits ersichtlich daß der Strebende nicht UT SEden gilt Die CEINZ1ISE Reue, die irksam alle Schuld hinwegnimmt und das
endgültige Ziel des Daseins erreichen äßt 1st der Glaube der sich bedingungslos E1ISENES eil C1ISENE Leidfreiheit 1 Nırvana ZU iel hat
dem Heilswillen Amidas überläßt (18) sondern daß VOL allem uch der ethische Wert der Liebe und des
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Wohlwollens der uüte un:! des Mitleids das gleichermaßen wichtige ten Leser besonders uch dem Christen zugänglich machen (48)
jel 1ST Es 1ST begrüßenswert daß damit bereits dem Verdacht gewehrt Das Werk 1SsT nicht für Indologen gedacht („Es geht hier nicht 11E6EUE
wird der sıch der westlichen Welt vielfach etabliert hat nämlich daß wissenschaftliche Ergebnisse C6 49) uch nicht für Religionswis-
der Buddchismus 111e Jensel1ts bezogene Religion sel un! sich senschaftler der Philosophen wendet sich vielmehr aufgeschlos-
Heils g0o1smus erschöpfe SECIN gläubige Christen denen praktische Meditationsanleitungen

Das Kap NU. bietet großer Ausführhchkeit Betrachtungen ber das geben will Es 1St Iso 61 Gebetbuch das mıiıt gefällig autbereiteten
Leiden zunächst Wirklichkeit erfahren wird WI1Ie S1IE beschrieben un! erklärt Andachts- un Erbauungstexten spirituelle Erfahrungen vermitteln
wird un! WI1Ie S16 der Folge für denjenigen der 516e betrachtet keinen hohen möchte DiIie UÜbersetzerin ıst selber 111e „Praktizierende HZ) Das
Stellenwer mehr haben ann Jle Erläuterungen sind jeweils unterbrochen VonNn uch besteht AdUSs Vorwort dem Panikkar den christlich-
Textbeispielen AQUus dem Lehrkanon. die die jeweiligen Betrachtungen belegen hinduistischen Dialog einführt Einleitung (25) un:!

I he Erläuterungen sind einfach gehalten kurz un:! zielgerichtet auf umfangreichen Textteil kın nützliches Verzeichnis der übersetzten
die Verständlichmachung des Jjeweilligen Lehr Inhalts Sie sind eshalb Texte, eln ausführliches Glossar der Sanskrit ermını un! z08| sehr
einleuchtend für den Leser un! nachvollziehbar Jedoch erscheint knappes Literaturverzeichnis sind eigefügt
als en kleiner Fehlbestand daß keiner Weise auf solche Elemente
der buddchistischen Lehre CL  en wird die gedanklich tiefer un! In der Einleitung beschreibht die UÜbersetzerin allgemeinverständ-

licher Weise den literarischen un! sprachlichen Charakter der panı-umfassender sind als 190008  . hier glaubhaft machen willl SO glasklar scshaden ihre Stellung der vedischen Liıteratur un: ihre Bedeutungun! bestechend evident 1st budcahistisches Geistesgut nıicht hier
der Anschein erweckt wird Eis handelt sich nicht einNn geschlossenes für die heute noch lebendige hinduistische Tradition In dem Abschnitt

„Eıne Meditation für Christen“ 44{1) werden Beziehungen ZU Chri-ge1ist1ges System Sinne Ideologie sondern unzweilftelhaft tentum hergeste. Wenn uch nicht überzeugend Recht
1ne Religion mıiıt den ihr spezifischen Elementen des Numinosen und
miıt Offenheit für das jeweils (sanz Andere Davon kündet deutlich das e  ‚WU: erscheint dem Rez der Vergleich der Wind tem-

Lehre frühen naturphilosophischen Spekulation, mıt dem christ-Herz Sutra Mahayana un! das Floß Gleichnis Wenn uch die lichen Heiligen Geist (47)buddchistische Lehre dieses Faszınosum des klaren einleuchtenden
(jedankens zunächst besitzt entbindet das nicht VOo  > der Notwen- Die UÜbersetzungen selbst sind zweiftellos der gelungenste el des

Buches S1e sind durchweg gut lesbar der 9 zwischen ext-digkeit Interessenten, der den Buddhismus kennenlernen will
uch die gedanklich schwierigen un! problematischen Elemente des Lreue und Verständlichkeit (49) un:! korrekt übersetzt EIN1ISE
Lehrgebäudes wenıgstens andeutungsweise vorzustellen Zwar schrei- Stichproben ergaben Metrische Partien ind einfühlsamer IN1-
ben die V{it Schluß daß der Leser sich uch andere buddhologi- scher Prosa wiedergegeben Der Textteil gliedert sich sieben Kapitel
sche Werke wenden INOSE falls Unklarheiten estünden och wird denen inhaltlich verwandte exie zusammengestellt sind Das
impliziert als der aufmerksame Leser bereits den Buddhismus Kap behandelt die philosophischen Grundlagen der man Brahman-
verstanden en Nachdem Schluß Art „Essenz des Mystik Iso die Lehre VO  — der Identität Vo  - Individualseele und
Buddhaweges die den VOTansgeSaNSECNEN Kapiteln entworfenen Allseele, die schon den altesten Upanishaden elegbar 1st Die
Lehren des Buddha nochmals formelhaft un! nochmals verkürzt Anordnung der folgenden Kap ıST der religiösen Praxıs orlentiert
vorgestellt werden heißt ihre Titel lauten ‚Suche und Vorbereitung „Der Weg nach Innen

„Man INU| schon e{was WISSEIN VO.  - em, Wäas der Buddcha un! die Buddahi- „Wer bın IC „Das Mysteriıum des Todes un! „Die Freude der
Befreiung“ Das letzte un: Kap enthält die Katha Upanishadsten wollen diese Formulierungen begreifen ber denen, die das

Büchlein autmerksam durchgearbeitet haben, könnten 516 I11UI gleichsam als voller äange, 99 die Nachteile Auswahl auszugleichen“ (49)
Schlußtest dienen Wem der Test schwer wird der sollte ufs eute fragen und
ach Nntworten suchen diesem un! anderen Büchern bei Religionswissen- Ihrem Vorsatz, 39 VOT allem die spirituellen extie für sich sprechen
schafttliern unı! möglich bei Buddchisten lassen (48) wird die UÜbersetzerin N1IC. ganz gerecht indem S16, zusätzlich

der allgemeinen Einleitung, den einzelnen apiteln nochmals sehr ausführlicheVieles hieran ıST bestechend un: INa  } möchte dem zunächst Einleitungen vorausschickt und andächtiger Sprache die folgenden extie
zusiıiımmen Dennoch scheint nicht gerechtfertigt, en solch ılferen- kommentiert Hıler häufen sich die Vergleiche mıt Christentum und un!
zıiertes religiöses System der uddhismus 1SsT dieser Ver- bisweilen rechtfertigen S1e sich nicht dus dem lext der Upanishaden, sondern
kürztheit der Darstellung belassen Zu Nn wird die Möglichkei beruhen her auf lockeren Assozıatiıonen der Übersetzerin (vgl e{wa 141{,
offengelassen daß vielleicht unbeantwortete Fragen buddhisti- 158f) Abgesehen VO'  - solchen synkretistischen Einsprengseln bleiben die medita-

tionspraktischen Kommentare 5a112 Rahmen der Upanishad Interpretationschen Lehrgebäude gibt der zumindest solche Fragen die sehr der traditionellen Vedaänta Scholastik ommentarliteratur, die immerhindetaillierten Untersuchung bedürfen Daß dies nicht geschehen ist
kann hier nicht angelastet werden denn das uch hat 08 durchaus weıt ber z08! Jahrtausend spater als die äaltesten Upanishaden einseizte Selbst

Ansätze historischen ideengeschichtlichen Sichtweise sind VO.  - derakzeptables Konzept 1LUFr daß nicht einmal hingewiesen wurde auf die Tın bewußt vermieden, WI1e dem Vorgehen der einheimischen Tradition
wahrhaft unermeßBliche Weıte un! Tiefe des buddhistischen Lehrgutes entspricht S50 entste. 3881 Eindruck VO den Upanishaden, der zugegebenerma-
mMu enttäuschen ESs fehlt die Offenheit für das noch Unbekannte, Was Ben die Auffassung des traditionellen Vedaäanta uch des Neovedänta widerspie-
‚WäarTr hier nicht Eextenso Inhalt SC1M sollte, Was ber doch zumindest gelt, der aber den ursprünglichen Lehren un! Zwecken dieser Literatur ı
angedeutet werden müßte Kontext der vedischen Religion vorbeigeht. Gerade die alten Upanishaden

keineswegs ausschließlich Meditationstexte, WIe die Übersetzerin S1IC SCIH sehenEmpfehlenswert 1st das uch für alle Interessenten, die den Bud- möchte (49) Die naturphilosophischen extie eiwa, e1MN philosophiegeschichtlichhismus kennenlernen wollen och darf nicht VETSESSEN werden daß besonders bedeutsamer Bestandteil der äalteren Upanishaden sind der Aus-scheinbar einleuchtende Wahrheiten miı1t ihrer Aufdringlichkeit
UuUNseTeTrT eıt der Pseudo Weisheits Lıteratur un der Wassermann-

ahl vernachlässigt Selbst bei der Erwähnung der Ssoß „Fünf-Feuer Lehre“
155f) wird die alte Lehre VO. Kreislauf des Wassers nicht Tklärt Eın

Esoterik mıiıt Argwohn betrachtet werden sollten Dieses uch reiht wichtiger Text wWI1e die Erzählung VO. Wettstreıit der Lebenskräfte Chändogya-sich gewiß nicht diese Gruppe der Lıteratur partızıplert jedoch Upanishad —3 und Brhadäranyaka Upanishad 1—14) fehlt Natürlich
für die man Brahman ystik un! deren spatere Interpretation durch denSEC1INerTr Darstellungsart dieser Gruppe Alles ıst scheinbar glasklar

un: einleuchtend gibt keine gedanklichen Probleme Vedänta IMNa diese Erzählung entbehrlich scheinen, doch bei Lesern, die ZU

Deshalb hat [11all mıiıt diesem uch dem Buddhismus 1LUFr ZU) eil ersten Mal mıt upanishadischen Texten konfrontiert werden — und für solche VOT
em sind die Übersetzungen gedacht ann durch diese einseltige AuswahlDıienst ErW1Ie6esell ZU andern eil hat INall ihm leicht eın schiefes Bild entstehenUnrecht angetan Es müßte dringlicher empfohlen werden das Buch

Inmen m1T dem Conze Buch lesen das den Lıteratur- ıe Auswahl bietet Iso thematisch begrenzten Ausschnitt
hinweisen angegeben wurde, der mıt dem Die Religion der Budahi- AUSs den vielschichtigen Lehren der Upanishaden Die beigegebenen
sten betitelten ausführlichen uch VO  e Greschat Kommentare vermitteln Eindruck VO.  - der Interpretation dieser

Erhard Meiıjer exte durch die heute noch lebendige Vedänta Tradition ChristlicheBüargdor4
Leser die sich ZUTLF Meditation hingezogen fühlen un! religiöse Erbau-
ungsliteratur hne wissenschaftlichen Anspruch suchen, werden

Baumer, Bettina Befreiung ZU Seın Auswahl aus den Upanishaden usge- dem uch Gefallen finden. Wer sich jedoch grundlıcher über den
wählt aQus dem Sanskrit übersetzt und eingeleıte VOoONn Bettina Bäumer Inhalt der Upanishaden informieren möchte, hne daß ihm die Origi-Vorwort VO)]  -} Raimundo Panikkar Zürich/Einsiedeln/Köln Benziger 1986) nale zugänglich j6B dem weiterhin die Übersetzungen VO  e(Klassiker der östlichen Meditation Spiritualität Indiens, hrsg artın
Kämpchen) 239 Ln eussen (Wiss Buchgesellschaft), Hillebrandt (Diederichs Gelbe Reihe)

un! Thieme Reclam) empfohlenBäumers Auswahlübersetzung aQus den alteren un mittleren
Upanishaden ‚beabsichti diese 'Texte dem spirituell 1interessler- Münster Konrad eisig
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Freiburgi. BTHabilitationen 1im akademischen Jahr ?986/ 87 Thomas IS Freiburg: e1s und Materiıe. ıne Auslegung der ersten
München: Schriften Teilhard de Chardins AdUus den Jahren 519 (Riedlinger, Daecke)
Dr. theol Hans Ea Speyver, 18 i 1986 für das Fach Geschichte Albrecht G Kom: „Der ampo ‚Anto 1Teutonıco In Rom un! se1INe

der Theologie seıt dem Ausgang der Väterzeıit: „Christliche Weltanschauung als Grabdenkmäler“ (Bäumer, Marschall).
Problem. Untersuchungen ZUT Grundstruktur 1M Werk Romano Guardinis“ ipe N 0SIC, OF  z „Empfängnisregelung ach dem Il Vatikanischen
(Dettloff, Heiınzmann). Konzil iıne moralgeschichtliche Untersuchung 7AYEE Lehre der pästlichen uße-

rungen un!| ihrem Echo In der katholischen Kirche Jugoslawiens“ (Stoeckle,
enn1ing]).

Munster JOZzO Er OFr  Z „Die Teilnehmer dUuSs den kroatischen DiOozesen der
Dr. phil \DJS theol Matthias LE Limburg, 1987 dritten Tagungsperiode des Tridentinums un: die rage des Laienkelches“

für das Fach Dogmatik und philosophisch-theologische Grenzfragen:,Skeptischer Bäumer, Frank).
Materialismus und das Problem der ‚Rede VO.  - Max Horkheimers Reli- Michael IN Freiburg: „‚Liturgisches Gebet als Geschehen. Linguistisch-
gionskritik als Herausforderung für die Systematische Theologie“ (Vorgrimler, liturgiewissenschaftliche Studie anhand der Gebetsgattung Eucharistisches
Stobbe) Hochgebe  b (Büsse, Müller).

Elisabeth Önig, Freiburg: „Dıie Eucharistie als Opfer ach den NeUeTEN
ökumenischen Erklärungen“ (Lehmann, Greshake).

Würzburg: ernnarT! Robert Pa Freiburg: „Das ogma der Aufnahme arıens ıIn
Dr. eO. Dr phil Matthias iılden ürzburg, LA 1986 für das den Himmel und die RKezeption des Dogmas ıIn der Predigt seıt 1950“ Müller.

Fach Dogmatik „DNarstellung und Kritik VON Karl Barths Trinitätslehre“ (Ganoc- Riedlinger)
Z Taling,

Maınz
Innsbruck: Franz Rudolf Weıne DE Maınz: „Christi Himmel!fahrt. Neutestamentliches
Dr. theol artın Hasiıtschka, 1987 für das Fach Neues Fest 1M Spiegel alttestamentlicher Psalmen. Zur Entstehung des römischen

Testament: „Heil als Befreiung VON Sünde. ıne theologische Untersuchung ZU Himmelfahrtsoffiziums“ Becker, BaumeisterJohannesevangelium“ (Stock. Gamper) Christoph L, Speyer „Die Diskussion den ekklesiologischen (Ort der
Pastoralreferenten un! Gemeindereferenten“ (Schneider, Hilberath).

Salzburg:
Dr. e0 Johann allaberger, Hallein, 1987 für das Fach MünchenKirchengeschichte: Bischof der Zeitwende. Der Salzburger Erzbischof Kardıi- Richard Schenk, „Die Gnade vollendeter Endlichkeit. Untersu-nal Matthäus Lang VO  - Wellenburg (1519-1540). eın en und bischöfliches chungen ZUT Erneuerung der transzendaltheologischen Interpretation der thoma-irken 1mM Erzstift Salzburg bis ZU Ende des Salzburger -Aufstandes 1526“

Winkler, Paarhammer, Dopsch). nischen Gnadenlehre“ (Scheffczyk, Finkenzeller).
DDr e0 Friedrich Schleinzer, IS 1987 für das Fach Hans-]örg Da Regensburg: „Das Erzbistum München und Freising ZUT:

Zeıt des Erzbischofs un! Kardinals Franziskus VO.  - Bettinger (1909-1917)“Pastoral: „Kirchen 1m Burgenland. Analysen, Interpretationen und pastorale (Schwaiger, Weitlauff).Konsequenzen“ (Griesl]l, Nikolasch). oachim E Augsburg: „Das Augsburger Domkapitel VO Dreißigjähri-
SCn rieg bis ZUTFC Säkularisation (1648—-1802)“ (Schwaiger, Weitlauff).

Franz Xaver OF  < „Dritter Orden und Bruderschaften der Tan-Freiburg/Schweiz: ziskaner ıIn Kurbayern“ (Schwaiger, Weitlauff).Dr. e0o. Max Küchler 1987 für das Fach Neutestamentliche artın OSB „Profeßbuch des Benediktinerstifts Kott Inn  “ (Schwai-Kxegese „Der Frauen Schweigen, Schmuck unı Schleier. DIie neutestamentli-
chen Vorschriften. Die alttestamentlichen Gründe Idhie irühjüdischen Hınter- CT, Weitlauff).

Degenhard Offergeld, Köln: „Verantwortung für die Zukunft. Die Aus-gründe Zugleich ıne Studie Kor EEIO: Venetz, Schelbert) wirkung des Neuansatzes einer theologischen Ethik auf die Begründung didakti-Dr. theol Thaddäus August Schnitker 1987 für das Fach scher Kategorien ethischer Erziehung 1mM Relgionsunterricht“ (Gründel, Feifel)Liturgik: „The ues for Uniformity, Apostolic LItUTgy, an Adaption: The 1979
Book of Common Prayer according the Use of the Episcopal Church ın Elisabeth ugsburg: „Geschichte In Eın Versuch ZUTFC Begrün-

dung der Eigenwertigkeit VON Geschichte: ıne Untersuchung ber das Span-Perspective of Historical Ideas'  66 (Baumgartner, Bürki) nungsfeld VO  — T1N1ıTLa: und Geschichte“ (Heinzmann, Döring)
Heinrich eın ı r“ München und Freising: „Das Verhältnis Tertullians ZUr:

antiken Paideia“ (Stockmeier, Neuner).
Lothar Fulda: „Grundprobleme der systematisch-normativen

Erfassung des Gesetzes 1m Kirchenrecht. ıne Untersuchung aufgrund derDiıssertationen 1m akademischen Jahr 1986 /87 codices 1Urı CanOon1C] VO.  - 1917 un! 1983“ (Schmitz, ymans)
Augsburg:
Rudolf Funk, Augsburg: „Sprache un! Transzendenz. Zur rage einer

philosophischen Rede VOoONn ott 1im Blick auf Emmanuel Levinas“ (Halder, Münster
Casper). ST. Pıa 5y OSB, Kongregation der Missions-Benediktinerinnen

VON Tutzing, Priorat Manila (Philipp.) „The Thematic Eucharistic Celebration for
Youth: Pastoral-Liturgical nalysis of Test-Models published from 1969 1982

Bamberg: focusing people’s fundamental questions about ıfe reflected ın
eorg C Bamberg: „Selbst Werden ıIn Liebe ıne Begründung christ- selected ext-models“ ıchter Mette)

licher Ethik 1mM interdisziplinären Dialog“ (Eid, Glatzel). Andreas Jeong-soo Kım, Pusan (Süd-Korea): „Katechese un! Inkulturation.
Hans oachim gle IS Bamberg: „KyrIıe, tis estin? Exegetische un! histori- Dargestellt Beispiel der Geschichte der katholischen Kirche ın Korea

sche Untersuchung /ABER Gestalt des ‚Jüngers, den Jesus liebte 1mM Johannesevan- 31083° (Emeis, ette)
gelium“ (Hoffmann, Grasmück) Clemens DE S unster: „Freiheit un! Erlösung. Überlegungen den

Manifred Böhm, Bamberg: „Gottes Reich un!| Gesellschaftsveränderung. Grundlagen der Soteriologie In den Entwürfen VO:  - Hans Urs VO.  - Balthasar, Karl
Zur Relevanz der religiös-sozialistischen Befreiungstheologie des spaten eonNn- Rahner un! Jürgen Moltmann“ (Vorgrimler, etz
hard agaz (1921—-1945)“ (Fuchs. Escribano-Alberca]). ohn James O’Keefe, Nampula (Mocambique): „A Historic-Systematic

Study of the Christology of Nestorius. Reexamination, Based New
Evaluation öf the lterary Remains ın H1s Liber Heraclidis“ Gariljo Guembe,

Bochum: Vorgrimler)
James CMI „Christus der Heilsweg. Soterila als Theodrama Thomas Münster: „Logik und Mystik. Erkenntnis- un:!

subjekttheoretische Konvergenzen VON gegenstands- und nicht-gegenstandsthe-1mM Werk Hans Urs VOIN Balthasars“ Langemeyer).
oretischer Sprachlogik un! der Mystik der Traktate Meister Eckharts“ Metz,
Vorgrimler).

Eichstätt etier Müuüunster: „Theologie un! Gesellschaftstheorie. Herbert
Krzysztof Gözdz „Jesus Christus als Inn der Geschichte bei Wolfhart Marcuses Herausforderung der Theologie durch die Transformation der Philoso-

Pannenberg“ (Seybold, Kalser) phie VAUE Theorie der Gesellschaft“ Metz, Vorgrimler).
Heidi-Maria „Die Erneuerung der Vigilia Paschalis. Zur

gesamtkirchl Rezeption eines Anliegens der Liturgischen ewegung 1m deut-
schen Sprachgebiet“ (Maas-Ewerd, Zotte). Paderborn:

Bernhard M ü lle „Vernunft un! Theologie. ıne historisch-systematische Gregory Umuahia (Nigeria): „The ega. Status of the alty ın the
Untersuchung ZU)] Verhältnis VOIN Denken un! Glauben bei Stephan 1es5 Nigerlan Church An Investigation of the Role of Law In Evangelization within
(1748—-1797)“ Kaılser, Gläßer). the Context of Developing Countr  n Schubz, eIT.
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Regensburg ose |t CSSR „Personales (Giottesverständnis eutiger Moraltheo-
Josef ITA Regensburg „Einführung mehrdimensionales Denken un! ogie auf dem Hintergrun der Theologien VoON Karl Rahner un! Urs Balthasar

Sprechen Analyse und e0. Begründung religionspädagogischen Oorde- Kotter Darlap)
rung (Hofmeier, PetrI1) Siegfried KneißbGl Mühldorf Gestalttherapie un!| Seelsorge (Sbandi Kot-

Angelika Regensburg ST)as als Katholische Aktion ter)
organısıerte Laienapostolat (seschichte SC1INET kirchenrechtlichen Praxiıs
Deutschland“ Kaıiser Hausberger

Nicholas Enugu (Nıgerı1a) „The School the Service of Evange- Salzburg
lizatıon The Catholic Educationa Impact kastern Nıgerla 1950“ CIE:; Ingrid Kosa Freiburg Br „Bau der (jemeinde [)as paulini-
Willeke) sche Wortfeld OLKOÖOLLT] (ET)OLKOÖOLELV” Beilner Stubhann)

Charles Port Harcourt (Nıger1a) „The Challenges of Secularization for Sebastian mst{is „Inculturation of the Church Meghalaya
the Church 388 the Igbo People of Nigerla” (PetrI einer‘ India“ (Bıesinger, Gries])

Kupert Wıen „Studentenpastoral Auswertung empirischen
Studie TEL Studentenhäusern der Katholischen Hochschulgemeinde Wiıen

A T3erTr Gries|! Bıesinger)
artın €} ch ITier „Die Geschichte des offiziellen ITierer Diözesange- Franz Feıner Graz „Lernen ethischen Handelns Begründungskonzepte

sangbuches VO:  — 1846 his 1975“ (Heinz Seibrich) un! deren Relevanz für e1n Schülerbuch für die siebte Schulstufe (Biıesinger,
eorg K5öhl ITIier „Der Beruf des Pastoralreterenten den Ortskirchen 1r

der Bundesrepublik Deutschland Pastoralgeschichtliche un! pastoraltheologi- Rupert ut Salzburg „Das Prinzıp Phantasıe Eın Gespräch zwischen
sche Überlegungen Beruf“ Feilzer Socha) theologischer Ethik und Literaturwissenschaft 3E Bıesinger)

Paul P  N ITIier „Das eschöp: der Liebe Menschsein der Spirituali- Matthäus I Salzburg: „Die Entwicklung des Religionsunter-
tat der Caterina (0)8! S1ena kın Beıtrag ABr Theologie der Heiligen‘“ (Reinhardt richtes i der Erzdiözese Salzburg 831 gemäß den Protokollen der Salz-
Weler) burger Gremilen der Osterrt. Bischofskonferenz“ (Bıesinger, aarhammer

Stephan Berhard 5y OSB „Dıie Bayerische Benediktiner-Kongrega-
810781 ıne rechtsgeschichtliche Untersuchung der VerfassungTübingen benediktinischen Klösterverbandes unter Berücksichtigung rechtlicher Vorfor-

Johannes eidler „Eine Theologie des Lebens Grundzüge eologi- INEeN und rechtssprachlicher Grundbegriffe (Paarhammer, Winkler)schen Denken Karl Adams Kasper, Seckler)
Iheter Münster „Dıie ewegung der Zeıt Naturwissenschaftliche

Kategoriıen un! die christologische Vermittlung VOI eın un! Geschichte Wıen
(Hünermann, Hunaold Weizsäcker) E,va Schmetterer „Was 1st die FTrau, daß u ihrer gedenkst ıne

Thomas Paderborn „Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte systematisch dogmatische Untersuchung ZU hermeneutischen un: theologi-
ıne Skizze ZUrFr Soteriologie Kasper Hünermann) schen Ansatz Feministischer eologie  ‚«o Chulte, Reikerstorfer)Gebhard HS Rottenburg „Sprache als metaphorischer Prozeß Johann Nnion 1 Eisenstadt AB Jordan Kuncı als MoraltheologeGottfried Herders hermeneutische Theorie der Sprache“ (Seckler, Mieth) 1908-19 (Hörmann, PrimetshoferAndreas Benk Rottenburg „Skeptische Anthropologie un! Ethik Iie Antoine esrop Topalian CMV „Mechithar VO:  — Sebaste, der Ordens-
philosophische Anthropologie Helmuth Plessners un! ihre Bedeutung für die gründer der Mechitharisten un! der Rosenkranz (Weismayer Röhrig)theologische Ethik“ uer Hunold) Kazımlerz > k SAC „Die Einelternfamilie 1nNne HerausforderungChrsitoph e | „Die Aufhebung der Begriffsphilosophie Darstellung die Kirche“ (Zulehner, Jaund Kritik des Pantheismus ach Nnion Günther (Hünermann, Kasper) Trna Ca =  ToDbleme des Straßenverkehrs, der Verkehrsteilnahme und

der Verkehrserziehung unter sozialethischem Aspekt“ (Weiler, Hörmann).
Würzburg
1US RE Rottenburg Stuttgart „Erleuchtung der Mystik des Juan de la Freiburg/SchweizCruz (Ganoczy, Fraling]) Marla „Orthodoxe theologische Stimmen ZU Zweıten Vatikani-
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